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Das tupitie Geſpenſt. 
Der Ausgang der Conferenz und die zweifellos nachfolgende blutige 
Entſcheidung entſprechen den Erwartungen Derer, welche unſere Zeit 
überhaupt als die Epoche großer hiſtoriſcher Löſungen anſehen. Mag 
die Wendung der Dinge Vielen mißfallen, die lieber die Welt an 
latenten Uebeln kranken, als einer gewaltſamen, aber, wie geſchichtliche 
Analogien erwarten laſſen, auch heilſamen Erſchütterung unterworfen 
ſehen, und mag ſie auch das Herz des Menſchenfreundes ſchmerzlich be⸗ 
wegen, ſie muß doch als die denkbar beſte mit Reſignation ertragen 
und durch die Hoffnung gemildert werden, die aus dem Blute und 
den Thränen einer gegenwärtigen Generatlon Ordnung und Frieden 
für viele kommende erblühen ſieht. 
Mit dem Augenblicke, der das Zeichen zum Kampfe zwiſchen zwei 
großen Völkern giebt, erwachen naturgemäß auch die Antipathien und 
Sympathien der Zuſchauer von Neuem, die mit Fleiß verſteckt gehalten 
wurden, ſo lange man noch glaubte, von den wunderlichen Doctor⸗ 
künſten der Diplomatie am Bosporus etwas erwarten zu dürfen. Die 
nächſte Zeit wird unzweifelhaft die Stellung der Mächte in voller 
Klarheit erſcheinen laffen, ſelbſt wenn dieſelbe vorderhand bei allen erft 
in zweiter Linie Betheiligten eine zuwartende ſein ſollte. 
Wie die Zeitungsnachrichten beweiſen, iſt in der öffentlichen 
Meinung Europas augenblicklich ein Umſchwung zu Gunſten Rußlands 
eingetreten. Gegenüber dem kecken Spiele, welches der Islam in 
dieſen Tagen wieder einmal mit dem hohen Tribunal der chriſtlichen 
Mächte getrieben hat, iſt das auch nur billig, und ſelbſt die enragirteſten 

Gegner der Petersburger Politik ſollten zugeben, daß dieſelbe mit ihrer 
maßvollen Zurückhaltung, ihrer Bereitwilligkeit, den Ideen anderer 
Cabinette die eigenen unterzuordnen, ihrer Geſchicklichkeit, die nationalen 
Leidenſchaften niederzuhalten, ohne doch der natlonalen Würde etwas 

zu vergeben, eine nahezu unangreifbare Poſition gewonnen hat. Trotz⸗ 
dem werden nicht viele Tage vergehen und die ruſſophoben Organe 
aller Länder werden ihre Stimmen lauter erheben, denn je. Die alte 
Geſpenſterfurcht wird erwachen und vielleicht nicht Worte allein, ſon⸗ 
dern Thaten — wenn auch nicht nothwendigerweiſe Hel denthaten — 
im Gefolge haben. Die Welt iſt noch nicht vor dem Schauſpiele ge⸗ 
ſichert, neben dem grünen Banner des Propheten das rothe Kreuz von 
St. George flattern zu ſehen, Alt⸗England zu Ehren und dem uner⸗ 
ſättlichen ruſſiſchen Moloch zu Leide! 

Benutzen wir den Augenblick der Ruhe, in dem wir ſtehen, um 
dieſem Moloch einmal etwas näher auf den Leib zu rücken und zu 
unterſuchen, ob das Ungethüm in der Nähe ebenſo ſchrecklich ausſieht, 
als nicht nur der Spleen engliſcher Diplomaten, ſondern auch die 
Phantaſie vieler andern guten Leute zwiſchen Pontus und Nordſee es 
fh ausmalt. 

Rußland iſt das größte Reich der Erde. Gewiß, eine un⸗ 
Sebzte e Wahrheit, iſt es doch genau doppelt ſo groß, als das zweit⸗ 
aiei CP die Monarchie Ihrer Majeſtät der Königin von England 
x aiferin von Indien. Aber — es iſt auch nur doppelt fo groß. 
nah kann bei Ziffern, wie fie der Quadratmellenſtatus beider Länder: 
fei fien aufweist, ein Hunderttaufend mehr oder weniger von Bedeutung 
ein? Wohl aber if es von Bedeutung, daß England in Aſien allein 
etwa dreimal fo viel Menſchen zählt, als Rußland im ganzen Umfange 
feiner Beſizungen. Hat man deshalb ſchon in ihm eine dauernde 

pape für den Weltfrieden erblickt? Sicherlich würden die Engländer 
ſelbſt einen ſochen Verdacht entrüſtet von ſich weiſen, ob wohl die 
i amen Helgoland, Gibraltar, Malta und andere eigenthümliche Be- 
rachtungen über den Gebrauch eines thatſächlich vorhandenen Ueber- 
gewichts erwecken könnten. 
W ußland it aber auch der centraliſirteſte Staat der 
zelt. Dies Mal unbeſtritten und ohne daß ein Vergleich zuläſſig 
wäre, um ſo weniger, als es ſich um eine Macht handelt, die man 
zwar gern als unciviliſirte bezeichnet, der aber ſicherlich alle äußeren 
ittel der Cultur zu Gebote ſtehen. Und die Centralgewalt ruht 
nicht bei einer Körperſchaft, nicht einmal bei einer Mehrheit von be⸗ 
in menden Factoren, ſie iſt die denkbar einheitlichſte, weil ſie einer 
derligen freien Perſönlichkeit angehört. Der Czar weiß Alles, will Alles, 
ermag Alles, thut Alles — die geſammte Nation regt ſich nur durch ihn, 
ohvſiſch beinahe, politiſch unbedingt. Ste ift weiches Wachs in feiner 
es aber eben fo gut fann er fie regieren wie ein einziges Schwert, 
M die Häupter anderer Völker zu zerſchmettern. Alles das ift richtig, 
S un man ein Körnchen des bekannten Salzes hinzunimmt, aber — 
on der Perſönlichkeit der Fürſten, die doch möglicher Weiſe etwas 
bieres, als gewaltthätige Despoten ſein könnten, ganz abgeſehen — 
1 nicht auch der mächtigſte der Sterblichen am letzten Ende von 
Seren Umſtänden ab? Und folder äußeren Umſtände giebt es in 
fü land gar manche und entſcheidende. Hier ſeien nur zwei ange⸗ 
a das Mißverhältniß zwiſchen Größe und Bewohnerzahl des Ret- 
ehe und die Culturarbeit, die im Innern deſſelben zu vollbringen iſt, 
In an ein aggreſſives Vorgehen nach Außen gedacht werden kann. 
an Amen Lande, das auf ungeheure Strecken wenig oder gar nicht 
gebaut it, macht die Zuſammenziehung größerer Truppenmaſſen — 
erproviantirung derſelben und der Zuſammenhalt einer kriegfüh⸗ 
S kn Armee mit den fernliegenden Bevölkerungscentren ungeheure 
5 Grlgteiten. Trotz der bewundernswürdigen Thätigkeit, welche auf 
gehnteg dleie der öffentlichen Wegebauten innerhalb des letzten Jahr⸗ 
trag entfaltet worden ift, find die zur Zeit des Krimkrieges geradezu 
es ſind wirkenden Verhältniſſe noch jetzt keine günſtigen zu nennen; 
öde der eben Menſchen nöthig, nicht blos Elſenbahnen, welche die Ein- 
teppen und Sümpfe durchkreuzen. 
und o Mider aber erſcheinen die Schwierigkeiten, welche der 
möglicherweiſe auf Ziele der Gewalt gerichteten Thätigkeit 
entſpringe Änen Willens aus den unfertigen Zuſtänden im Innern 
wärtigen R „Wir haben allen Reſpect vor dem, was unter der gegen⸗ 
geſchehen it erung für die Hebung der Cultur auf allen Gebieten 
Volkes eine er haben auch nach unferer Kenntniß des Landes und 
mäßig fortgefune Vorſtellung von dem, was Rußland durch die gleich⸗ 
Zeit, in wel Ste Arbeit von Generationen erreichen kann. Aber die 
gen, if doch er die Reformen Alexanders II. ihre volle Frucht brin⸗ 
in welche das 90h nicht gekommen und die fortdauernden Erregungen, 
panſlaviſtiſche Sr durch das Sectenweſen auf religtöſem, durch bald 
geſtürzt ſieht ' 1 5 nihiliſtiſche Agitationen auf politiſchem Gebiete ſich 
„bilden vorläufig ein Gegengewicht zu der Ueberfülle der 
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Macht, über welche ohne ſie die Hand eines Einzigen zu verfügen 
hätte. Rußland iſt ſtark genug, ſich ſelbſt und ſeine Ehre in einem 
ihm aufgenöthigten Kriege zu ſchützen, aber trotz feiner abſolutiſtiſchen 
Verfaſſung — nicht hinlänglich ſtark, um das von Napoleon I. pro⸗ 
phezeite „koſakiſche“ Zeitalter über Europa heraufzuführen. 


O Militäriſche Briefe im Winter 1877. 
“XXXII; 
Eintritt der orientaliſchen Frage in die politiſch⸗militä⸗ 
riſche Wirtungsfphäre der Großmächte. 
fals w. und Friedensfrage ſpielen weiter. — England wartet jeden⸗ 
alls weiter ab. Scheinmanödver mit Serbien. — Der Trumpf einer 
neuen türkiſchen Note gegen die neue ruſſiſche Cireularnote.) 

Wenn auch jetzt noch immer Kriegsbefürchtungen mit friedlichen 
Hoffnungen — letztere namentlich von England aus — abwechſeln, ſo 
haben wir wohl die Situation hinlänglich in der Hinſicht gezeichnet, 
um jetzt dieſe engliſchen Hoffnungen lediglich dahin beurtheilen zu kön⸗ 
nen: daß England das hofft, was es dringend wünſcht. England wird 
als neutrale Großmacht, ſobald die erſten ruſſiſchen Kanonenſchüſſe los⸗ 
donnern, vorausſichtlich eine ſecundaire Rolle ſpielen, wie bei allen 
Kriegen, die feit dem Abſchluß des Pariſer Friedens in Europa fih 
abgeſpielt haben. England hat daher alle Veranlaſſung für die Erhal⸗ 
tung des Friedens weiter zu arbeiten. Da aber das iſolirte Frankreich 
ſchwerlich ſo viel Garantien in der Alliance zu bieten vermag, als im 
Falle des Krieges die maßvollen Intentionen der geeinigten Drei⸗ 
Kaiſermächte, fo wird England, wie die „Times“ ſchon mehrfach pro: 
phezeit, wenn der Krieg nicht mehr zu verhindern iſt, um Bulgariens 
willen ſeinerſeits keine Kanonen ſpielen laſſen, ſondern mit den Con⸗ 
ceſſionen ſich zufrieden geben, welche Oeſterreich und Deutſchland von 
dem kriegführenden Rußland im Intereſſe der eigenen Staatspolitik 
erhalten haben, reſpective erhalten werden. Immerhin müſſen dann 
aber Oeſterreich und Deutſchland bedeutendere politiſche Rollen während 
des Krieges ſpielen, als das friedfertige England, welches ſeit längerer 
Zeit ſeine Rüſtungen nicht mehr in der Weiſe fortſetzt, wie ſie begonnen 
waren, ſo daß es in entſcheidenden Momenten dann unmöglich noch 
ſo ſchnell mit ſeinen Waffen ſich in die Wagſchale werfen könnte, als 
dies durch eine ſchnelle Mobilmachung eventuell bei Oeſterreich reſpective 
Deutſchland der Fall ſein würde, ſobald eine Nöthigung dazu während 
eines orientaliſchen Krieges herantreten möchte. Endlich muß doch die 
Kriſis im Orient reifen — und dann könnte England bei den erſten 
Erfolgen des Krieges nur in dem Falle noch ſelbſtſtändig mitwirken, 
wenn neben ſeiner Flotte die entſprechende Zahl von Landungstruppen 
ſchon in der Nähe des Kriegstheaters bereits fih befindet.“) 

Die Friedens⸗Verhandlungen zwiſchen der Türkei einerſeits und 
Serbien wie Montenegro andererſeits waren in der Form, in welcher 
ſie ſich zuerſt geltend machten, ganz danach angethan, ein Einlenken 
der Türkei dahinter zu vermuthen; da Rußland eine Neutraliſirung 


dieſer geſchwächten Länder in jeder Hinſicht erwünſcht ſein müßte. Die 


weitere Beſchützung derſelben nöthigt zu viel größeren Verausgabungen 
(an Geld und Truppen nebſt Material) als die genannten Länder jetzt 


im Stande wären, Vereinnahmungen in dieſer Hinſicht der ruſſiſchen] 


Kriegsmacht zuzuführen. Es würde daher jene Initialive der Türkei 
noch mehr überraſcht haben, wenn nicht noch einzelne andere Anzeichen 
vorgelegen hätten, daß die Pforte in Erkenntniß ihrer ſehr ſchwierigen 
Lage ſich bereit finden könnte, mit einigen Conceſſionen ſich vielleicht 
einen faulen Frieden zu erkaufen, wenn England ihm keine ausreichende 
Stütze bleibt. Die neueſten Nachrichten, nach welchen die türkiſchen 
Erläuterungen der erſten Offerten bekannt geworden, geben jedoch einer 
gegentheiligen Auffaſſung überwiegende Beachtung. Wenn die Türkei 
bereit iſt, wenn es ſein muß, einen angebotenen Krieg bald aufzu⸗ 
nehmen, muß ſie allerdings auch Garantien von ihrem Standpunkte 
aus haben, um ſich der Friedfertigkeit Serbiens verſichert zu halten. 
Serbien weigert ſich auf dieſe Garantien einzugehen, weil die Türkei 
dann Serbien bis auf Weiteres an ſeiner Kehle feſthalten will; mithin 
kann man nicht mehr daran glauben, daß die Türkei ernſthaft gewillt 
ſei, in dieſer Hinſicht wenigſtens Conceſſionen zu bieten. Eher muß 
man an Scheinmandver denken, um eine Zeit lang Rußland wie die 
ſlaviſchen Länder ſelbſt zu täuſchen und ihretwegen eine trügeriſche 
Sicherheit hervorzurufen. Der Inhalt der Depeſche aus Konſtantinopel 
vom 5. Januar, welcher eine türkiſche Regierungsnote anläßlich des 
Auseinandergehens der Conferenz, die jetzt den Mächten zugeſtellt ſei, 
dahin intrepretirt, daß die Pforte in derſelben in entſchiedener Welſe 
die Integrität und Autonomie der Türkei in allen ihren Landestheilen 
weiter wahrt, giebt noch größere Klarheit. Um Rußland zu iſoliren, 
ſpielt man den Friedfertigen mit Serbien und Montenegro und ſetzt 
einen chriſtlichen Vice-Gouverneur, einen Griechen, in der Herzegowina 
ein, auch bereitet man eine Gendarmerie nach öſterreichiſchem Muſter 
vor. Alles das ſoll die Großmächte abhalten, eine Einigung mit Ruß⸗ 
land weiter anzuſtreben und wird den Mächten darüber kein Zweifel 
gelaſſen, daß welche derſelben auf der Baſis der Beſetzung einer tür- 
kiſchen Provinz ſich ſchließlich doch mit Rußland einigen könnte, bei der 
Pforte den Widerſtand finden werde, den ihre Autonomie verlange. 
Entſchieden iſt dieſe türkiſche Note ein diplomatiſcher Gegen: 
zug gegen die ruſſiſche Note vom 31. Ehe die Mächte ſich in 
der Lage befinden, die ruſſiſche Note zu beantworten, hat die türkiſche 
Regierung dafür geſorgt, daß dieſe Mächte ganz genau wiſſen, nach 
welcher Richtung hin die Türkei zum Kriege bereit ſei. 


Breslau, 7. Februar. 

In der geſtrigen Sitzung des Abgeordneten-Hauſes ging es wieder 
einmal ſehr ſcharf her. Zunächſt griffen die hannoverſchen Particulariſten / 
die immer noch begeiſtert für ihren angeſtammten Konig find und fein Ver- 
halten im Jahre 1866 vertheidigen, den Geſetzentwurf über die Errichtung 
der preußiſchen Ruhmeshalle an, weil in derſelben auch hannoverſche Tro⸗ 
phäen möglicherweiſe aufbewahrt werden. Dann folgten ultramontanerſeits 
ſcharfe Angriffe gegen den Miniſter des Innern wegen der Nichtbeſtätigung 
ultramontaner Bürgermeiſter, daneben auch ein Excurs auf das ſocialdemo⸗ 
kratiſche Gebiet. Die telegraphiſche Depeſche im Morgenblatt, der Miniſter 
des Innern habe in der Debatte geäußert, gegen die letzten Conſequenzen 
der Socialdemokratie könne nur Waffengewalt Schutz gewähren, konnte zu 
Mißverſtändniſſen Veranlaſſung geben. Die Aeußerung des Miniſters lautet 

) Nach der „Times“ vom 5. Februar will die engliſche Regierung im 
Hinblick auf die ruſſiſche Circularnote die Ereigniſſe abwarten. 
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Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtawen Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Donnerstag, den 8. Februar 1877. 
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nach dem ausführlichen Berichte im Mittagblatt allerdings etwas anders. 
Er erklärte nämlich eine von ihm in einer Reichstagsſitzung füher gethane 
Außerung dahin, daß er gejagt habe, die Socialdemokratie fei urſprünglich 
von vielleicht ganz berechtigten ſocialen Forderungen ausgegangen, fei aber 
ſpäter zur Aufhebung nicht blos des monarchiſchen, ſondern des Staates 
uberhaupt vorgeſchritten u. f. w. Dieſer letzteren Schwärmerei müßte man 
mit aller Gewalt entgegentreten. Uebrigens wurden alle Etatstitel des Mi⸗ 
niſteriums des Innern bewilligt. ; 

Durch kaiſerliche Verordnung, welche wir heute im Mittagblatt versffent⸗ 
licht haben, wird der Reichstag auf den 22. Februar einberufen. Nach 
dem Gange, welchen die Etatsberathungen im Abgeordnetenhauſe nehmen, 
und den Ankündigungen neuer Vorlagen, welche dem Landtage noch gemacht 
werden ſollen, iſt eine Verlängerung der Seſſion der letzteren weit über 
jenen Berufungstermin hinaus vorherzuſehen, und die Unzuträglichkeiten 
neben einander herlaufender Berathungen des Reichstags und Landtags, 
auf deren Vermeidung die Verlegung des Etatsjahres berechnet war, ſtellen 
ſich alſo vorerſt fühlbarer als ſeit mehreren Jahren wieder ein. Das Uebel 
wäre für das eine Mal noch zu ertragen, wenn ſich beſtimmt erwarten 
ließe, daß es durch die für die Folge geplanten Dispoſitionen ſicher be⸗ 
ſeitigt würde. 

Betreffs des Reichs-Patentgeſetzes waren vor einiger Zeit Angaben 
in der Preſſe verbreitet, welche glauben machen konnten, daß die Berathung 
des Entwurfes gewiſſermaßen ſchon in ein definitives Stadium getreten fet- 
Nach officiöſen Informationen dagegen iſt der Entwurf noch lange nicht 
über die Commiſſionsberathung hinaus gediehen. 

Die Verhandlungen zwiſchen der öſterreichiſchen und der ungariſchen 
Regierung über die Bankfrage haben ſich zerſchlagen, nachdem noch in der 
letzten Stunde die günſtigſten Mittheilungen über dieſelben verbreitet worden 
waren. In der vorgeſtern ſtattgehabten Sitzung der beiderſeitigen Cabinets⸗ 
mitglieder kam als wichtigſter Differenzpunkt derjenige zur Sprache, welcher 
die Zuſammenſetzung und den Wirkungskreis des Generalraths der pro⸗ 
jectirten öſterreichiſch-ungariſchen Bank betrifft. Eine Einigung konnte nicht 
erzielt werden. In Folge deſſen lehnten es die ungariſchen Miniſter ab, 
in eine Discuſſion der anderen Differenzpunkte einzugehen, nahmen im 
Laufe der weiteren Converſation wiederholt Anlaß, der entgegenkommenden 
Intentionen der öſterreichiſchen Miniſter, ſowie die Bankrepräſentanten an⸗ 
zuerlennen, mit dem Ausdrucke des Bedauerns, daß dies über die ſach⸗ 
lichen Differenzen nicht hinwegzuhelfen vermöge. Die ungari⸗ 
ſchen Miniſter verließen geſtern Wien, nachdem ſie zuvor dem Kaiſer ihre 
Demiſſion überreicht hatten. . 

Ueber die Verananlaſſung und die Bedeutung des türkiſchen Miniſter⸗ 
wechſels find die Anſichten ſehr verſchieden. Die „Pol. Corr.“ meldet: 


„Der Sturz Midhat Paſchas iſt das Reſultat einer von langer Hand 
her vorbereiteten alt⸗türkiſchen Intrigue. Der geſtürzte Großvezter 
wurde von feinen Gegnern verdächtigt, auf die Beſeinngung der Dynaſtie 
Osman hinzuarbeiten. Die Verdächtigungen datiren ſchon aus der Zeit der 
Thronentſetzung des Sultans Abdul⸗Aziz, nahmen aber erſt ſeit dem letzten 
„großen Rath“ ernftere Dimenſionen an. Midhat hatte keine Ahnung, 
was gegen ihn im Werke war. Zum Sultan berufen, wurde er für ver⸗ 

aftet erllärt, und stante pede auf die kaiſerliche Nacht gebracht, welche 
rore hatte, unverzüglich mit ihm abzugehen, und ihn auf der Inſel 
Metelin zu landen. 


Wiener Blätter bringen ein Telegramm aus Konſtantinopel, in welchem 
der Sturz Midhat Paſchas dem Einfluſſe der Diplomatie zugeſchrieben wird, 
der es gelungen ſei, den Sultan auf den Ernſt der Situation aufmerkſam 
zu machen und ihn zu Conceſſionen an die Großmächte zu bewegen. Nach 
dieſer Darſtellung hätte der Wechſel im Großvezierat mit der inneren Politik 
gar nichts zu ſchaffen und wäre im friedlichen Sinne aufzufaſſen. Auch 
die „Nat.⸗Ztg.“ nennt den Miniſterwechſel „einen großen Sieg der Friedens⸗ 
partei“. Die „N. Fr. Pr.“ ſieht in demſelben ſogar das Reſultat ruſſiſcher 
Anzettelungen. Die „Pr.“ weiſt darauf hin, daß der neue Großvezier in 
Berlin persona grata ſei; derſelbe dürfte zu den Beſtrebungen des dem 
deutſchen fo eng befreundeten ruſſiſchen Kaiſerhauſes in keinem ſchroffen 
Gegenſatz ſtehen. — In der That faßte man in Konſtantinopel den Vezier⸗ 
wechſel in friedlichem Sinne auf, da die türkiſchen Conſols an der dortigen 
Börſe geſtiegen find. i 

Jedenfalls wird man über die Bedeutung dieſes Vorfalls erft dann ins 
Klare kommen, wenn eine Erklärung der neuen Regierung in dem einen 
oder in dem andern Sinne vorliegt. Einſtweilen verlautet nur ſo viel, daß 
die Verfaſſung in ihren Principien durchgeführt werden ſoll; es ſteht dies 
in grellem Widerſpruch zu der Anſicht, daß der Sturz Midhat's durch die 
Alttürken erfolgt ſei. j 

Die Friedensverhandlungen mit Serbien follen nun wieder aufgenom⸗ 
men werden, da Edhem Paſcha erklärt hat, daß die Türkei auf keine ma⸗ 
teriellen Garantien beſtehe und den einfachen Status quo als Vaſis des 
Friedensſchluſſes acceptire. ` 

Bemerkt zu werden verdient noch, daß im neuen türkischen Miniſterium 
fih zwei Chriften befinden. Adaſſides Efendi wurde zum Muſteſchar 
(Unterſtaatsſecretär) im Miniſterium des Innern und Ohannes Efendi zum 
Handelsminiſter ernannt. Dadurch foll der Grundſatz der Gleichberechtigung 
der Confeſſtonen auch in den höchſten Spitzen der Verwaltung zum Ausdruck 
gebracht werden. ö 

Den übrigen aus der Türkei vorliegenden Nachrichten entnehmen wir 
die übereinſtimmenden Berichte über die immer mehr überhandnehmenden 
Gräuelſcenen. Die „Times“ ſowohl als der „Moniteur Univerſel“ melden 
von unaufhörlichen Miſſethaten der Muſelmänner im ganzen türkiſchen 
Reiche. „Briefe aus Sophia und Konſtantinopel“, jo, wird dem „Moniteur“ 


vom 26. Januar aus Konſtantinopel geſchrieben, „berichten herzzerreißende 


Details; die armeniſchen Journale der Hauptſtadt füllen ihre Spalten mit 
Meldungen über die Gräuel, welche die Armenier in Monch und anderen 
Diſtricten von den wilden Kurden zu erdulden haben. Unter den Augen 
der ohnmächtigen oder mitſchuldigen türkiſchen Behörden rauben, henken 
und morden dieſe Banden. Ich hahe einen Brief vor Augen, welcher 
ſchreckliche Dinge über den von den Soldaten der dortigen Garniſon angea 
zündeten und ausgeplünderten Bagno in Von meldet. Es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß im nächſten Frühjahr lange Caravanen von Armeniern ihr 


Heimathland verlaſſen und in Rußland ein Aſyl ſuchen werden, um Gut 


und Blut in Sicherheit zu bringen. 


Dem „W. Tabl.” wird berichtet, daß auf der Inſel Candien eine alls 


gemeine Gährung herrſcht, die leicht zum Ausbruch eines Aufitandes führen 


könne. Die Pforte ſchickt nach Kanea Truppen und Kriegsmaterial mit 


großer Haſt. Auch ſind vier Panzerſchiffe in die candiſchen Gewäſſer ab⸗ 


gedampft. a 
Wir bringen an anderer Stelle den Wortlaut der ruſſiſchen Note vom. 


\ 
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31. Januar. Das „Journal de St. Petersboutg“ begleitet das Actenftüd Ei Bei der am 1. Febraát kefelgten Ziehung des Looſes für die in die em] des Reichs ⸗Oberhandelsgerichts gehören müſſen, und nach § 87 tritt 


mit folgendem Coꝛamentar: 9 — . nee mar 

„Das Circular des Reichskanzlers enthebt uns der e, unſern 
Leſerz die Ihe e bezeichnen, ider die del ſich gegenwär⸗ 
24g befindet. Die kaiſerlich ruſſiſche Regierung ift der Meinung, daß die 
Machte die Seitens der oltomaniſchen Regina den Rathſchlägen und. 
Ermahnungen der Conferenz entgegengeſetzte abfolute Weigerung nicht 
einfach und ruhig (purement et simplement) hinnehmen werden and daß 
dieſe Weigerung auf keinen Fall die Kraft haben kann, die ſchwerey. In⸗ 
convenienzen, die Gefahren ſelbſt, welche die Lage der chreſtlichey. Bevöl⸗ 
kerungen im Orient in fih birgt und denen abzuhelſen die Wufgabe der 
Conferenz war, ungeſchehen zu machen. Noch weniger kann dieſe Weige⸗ 
rung Europa von der Sorgfalt befreit haben, mit welch er daſſelbe an 
Probleme herangetreten war, von denen der Friede der Welt, das Glück 
der Nationen und das Wiederaufleben der Geschäfte abhängt. 

Bevor die ruſſiſche Regierung aus dieſer Meinung die ſelbſtverſtänd⸗ 
lichen Folgerungen ziehen wollte, war ihr daran gelegen, die Anſichten 
der anderen Mächte kennen zu lernen, mit welchen in Uebereinſtimmung 
zu handeln ſie ſich ſtets hat angelegen ſein laſſen und welche die von der 
Conferenz behandelten Fragen nicht “weniger als Rußland ſelbſt inter- 
eſſiren. Man kann daher erwarten, daß das Circular vom 31. Januar 
der Ausgangspunkt eines Meinungsaustauſches zwiſchen den Cabinetten 
werde und es ſteht zu hoffen, daß es dahin führen wird, die Eintracht der 
Großmächte über die gegenüber der Türkei innezuhaltende Linie noch ein⸗ 
mal in helles Licht zu ſtellen.“ 

General Ignatieff ift vorgeſtern in Wien eingetroffen, wo auch Frhr: 
v. Werther weilt. Beide hatten wiederholte Beſprechungen mit Graf 
Andraſſy. Jedenfalls wird man in Wien zur neuen Lage der Dinge im 
Orient Stellung nehmen. 

In der italieniſchen Deputirtenkammer haben am 3. d. Mts. die Ver⸗ 
handlungen über den vom Juſtizminiſter eingebrachten Geſetzentwurf wegen 
Aufhebung der Schuldhaft begonnen. In der Sitzung vom 1. d. Mts. über: 
reichte der bekannte Vorkämpfer der Frauenemancipation Morelli der Kammer 
ein Geſetzproject, laut welchem die beſtebenden Beſchränkungen, daß Frauen 
nicht in allen Fällen als Zeugen vor Gericht vernommen werden können, 
aufgehoben werden ſollen. Die Verſammlung genehmigte einſtimmig, den 
Vorſchlag in Berathung zu nehmen, nachdem der Antragſteller eine lange 
Rede über das Thema: „Ehret die Frauen“ u. ſ. w. gehalten und zum 
großen Ergötzen der Anweſenden den Vorwurf, den man gelehrten Damen 
macht, daß ihre natürliche Anmuth immer mehr ſchwindet, je gelehrter ſie 
werden, zu widerlegen verſucht und ausgeführt hatte, daß die jetzige Welt ſo 

„ moraliſch verdorben fei, daß fie nur durch einen neuen Meſſias „die Frau 
als Erzieherin des Menſchengeſchlechts“ wieder gebeſſert werden könne. 

Von den Ausſchüſſen, welche mit der Begutachtung des von Cairoli, 
Garibaldi u. ſ. w. eingereichten Vorſchlags: „die noch lebenden Helden von 
Sapri“ mit jährlich 1000 Lires zu dotiren, beauftragt waren, haben 3 die 
Ablehnung deſſelben und 6 die Vertagung vorgeſchlagen. Nicotera's „Ber⸗ 
ſagliere“ theilt mit, das Miniſterium hätte ſeinen Freunden gerathen, für 
die Vertagung einzutreten, theils um den Forderungen anderer Freiheits⸗ 
kämpfer zu entgehen, theils auch darum, weil der Verleumdungsproceß noch 
in der Appellation ſchwebt. Nicotera, der von ſeiner Reiſe zurückgekehrt iſt 
und ſchon am 3. d. Mts. wieder am Miniſtertiſche ſaß, hat bereits Herrn 
Cairoli erſucht, jenen Vorſchlag vorläufig wieder zurückzuziehen. 

Der „Italieniſche Curier“ erfährt, daß in den letzten Wochen 10 Biſchöfe, 
worunter 4 Erzbiſchöfe, um das königliche Exequatur, die Beſtätigung ihrer 
Ernennungsbulle, wodurch ſie erſt in den Genuß der biſchöflichen Tafel: 
güter treten, eingekommen ſind. Unter den Erzbiſchöfen befinden ſich die⸗ 
jenigen von Brindiſi, Siena und Meſſina und unter den Biſchöfen diejenigen 
von Ariano und Como. Diejenigen Erzbiſchöfe und Biſchöfe, deren Diöceſen 
königlichen Patronats ſind, kommen, wie es Vorſchrift iſt, direct bei der 
Krone um Beſtätigung ihrer Ernennung ein. 

Zum Beweiſe, daß man in Frankreich keineswegs überall und unbe- 
dingt nur auf Deutſchlands Herabſetzung bedacht iſt, führt man mit Recht 
eine Note der „Patrie“ an, die ſich angeblich auf einen Bericht über deut⸗ 
ſchen Handel und Gewerbe ſtützt: 

„Deutſchland, welches in commercieller und induſtrieller Beziehung 
arm in nennen ift, richtet ſich mit jedem Tage auf und wird uns bald 

eine furchtbare Concurrenz machen. Es läßt die Leute ruhig reden, und 
gerade wie es ſich vor 1870 wohl gehütet hat, die unſinnigen Angaben, 
welches über feine Wehrkraft verbreitet waren, zu widerlegen, hütet es ſich 
auch jetzt, den irrigen Darſtellungen in der Lage ſeines Handels und 
ſeiner Induſtrie entgegenzutreten. Wir ſind vielleicht die einzige Nation, 
die noch nicht gewahr geworden iſt, daß Deutſchland in einem gegebenen 
Augenblicke eine Handelsmacht ſein könnte, mit welcher man wird rechnen 
müſſen. Seine Weigerung, ſich an unſerer Ausſtellung zu 
betheiligen, war von ihm, das möge man ſich nur geſagt ſein laſſen, 
ein Act der Weisheit. Wir werden es nächſtens beweiſen.“ 
Die „Patrie“ ift: nicht etwa, wie man aus dieſer Notiz ſchließen könnte, 
ein ſchutzzöllneriſches, ſondern im Gegentheil, wie alle bonapartiſtiſchen Or⸗ 


t 


Jahre in das militärpflichtige Alter Eintretenden bat der kaiſerliche Prinz 
Napoleon, der gleichfalls das geſetzliche Alter erreicht, ſich nicht oetheiligt; 
auch iit, wie dies ſonſt geſchieht, nicht vom Maire ex oficio an feiner 
Statt das Loos gezogen worden. Vielfache Commentare wurden über dieſen 
Vorgang gemacht. Das ſtattgehabte Verfahren ift nun, wie wir vernehmen, 
noch von Herrn Dufaure nach vorgängiger Erwägung im Miniſterrath an⸗ 
geordnet worden. Niemals nämlich iſt bisher ſeit der Einführung der Con⸗ 
feription in Frankreich ein Prinz der drei Herrſcherfamilien, welche ſeit 1789 
regiert haben, in die Militärrollen eingetragen und zur Ziehung des Looſes 


aufgerufen worden. 


Deutſchland. 


= Berlin, 6. Febr. [Das Reichsgericht in Berlin.] 
Bei der Bedeutung des Geſetzes über Herſtellung des Reichsgerichts 
in Berlin iſt es gewiß von Intereſſe, die vollſtändigen Motive zu 
beachten. Sie lauten: „Das Gerichtsverfaſſungsgeſetz, deſſen Veröffent⸗ 
lichung durch das „Reichs⸗Geſetzblatt“ bevorſteht, ſchreibt in ſeinem 
'$ 125 vor, daß der Sitz des Reichsgerichts durch Geſetz beſtimmt 
werden ſolle. Der vorliegende Geſetzentwurf hat die Aufgabe, jene im 
§ 125 vorbehaltene Beſtimmung zu treffen. Denn die beſchleunigte 
Entſcheldung über den Sitz des Reichsgerichts ift dringend, ſchon weil 
die baulichen Vorbereitungen, welche nothwendig vorangehen müſſen, 
eine erhebliche Zeit in Anſpruch nehmen werden und bis zum 1. Octo: 
ber 1879, welcher nach § 1 des Einführungsgeſetzes als ſpäteſter Ter- 
min für das Inslebentreten des neuen Gerichtshofes in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt, nicht herzuſtellen ſein würden, wenn die Feſtſtellung des 
Orts nicht ſchon in dieſer Seſſion des Reichstages erfolgte.“ Der Ge- 
ſetzentwurf ſchlägt vor, Berlin zum Sitz des Reichsgerichts zu wählen, 
und die Motive haben die für die Wahl dieſes Ortes ſprechenden 
Gründe darzulegen. Vor allem glaubte man bei der Wahl davon 
ausgehen zu müſſen, daß bei ihr keinerlei Particularintereſſen eines 
einzelnen Bundesſtaates, ſondern nur das Reichsintereſſe für die Rechts⸗ 
pflege entſcheidend ſein müſſe, und von dieſer Erwägung den Aus⸗ 
gangspunkt nehmend, ſah man ſich, ungeſucht und als von ſelbſt ge⸗ 
geben, auf die Reſidenzſtädte der größeren Bundesſtaaten hingewieſen. 
Denn in ihnen darf man nicht nur am eheſten alle diejenigen Vor⸗ 
bedingungen zu finden hoffen, welche für die äußere Einrichtung eines 
aus einer großen Anzahl von Mitgliedern zuſammenzuſetzenden Ge⸗ 
richtshofes nothwendig ſind, ſondern auch vorausſetzen, daß den Mit⸗ 
gliedern des Reichsgerichts dort am beſten die Möglichkeit und Ge- 
legenheit gewährt wird, mit dem ganzen wiſſenſchaftlichen Leben der 
Nation in Berührung zu bleiben und daß ihnen damit gleichſam die 
geiſtige Atmoſphäre dargeboten wird, welche ſie nicht wohl entbehren 
konnen, wenn anders fie ihres Berufes als oberſte Richter des Reichs 
in einer der hohen Bedeutung dieſes Amtes entſprechenden Weiſe wal⸗ 
ten ſollen. Bei der hiernach unter den Reſidenzſtädten Stuttgart, 
Dresden, München, Berlin zu treffenden Wahl durfte vor Allem die 
geographiſche Lage des Ortes nicht außer Acht gelaſſen werden, da es 
aus naheliegenden Gründen erwünſcht ſein muß, den Sitz des Reichs⸗ 
gerichts möglichſt im Mittelpunkt des Reiches zu haben. Somit wurde 
man ſchon aus dieſem Grunde ungeſucht auf Berlin hingewieſen. 
Seine geographiſche Lage, ſo ziemlich gerade im Mittelpunkte des 
Reiches, die reichen Hilfsmittel, welche dieſe Reſidenz den Mitgliedern 
des Gerichts materiell wie geiſtig bietet, ſprechen ſchon dafür, ihr den 
Vorzug vor den anderen Reſidenzſtädten zu geben, dazu tritt aber 
noch mit ausſchlaggebender Bedeutung hinzu, daß Berlin die Reſidenz⸗ 
ſtadt des Kaiſers ift, daß hier der Bundesrath und Reichstag reſidiren 
und überdies die höchften Reichsbehoͤrden ihren Sitz haben. 


Es iſt] habern in hergebrachter Weiſe gehandhabt werden. 


der Disciplinarhof jetzt am Sitze des letzteren zuſammen. Bei dem 
Erlaß dieſer Vorſchriften war der Gedanke leitend, daß über Dienſt⸗ 
vergehen der Reichsbeamten nur Mitglieder eines Gerichts des Reichs 
und nicht eines Landesgerichts entſcheiden ſollen. Es haben ſich jedoch 
in Folge jener Beſtimmungen ſchon jetzt fühlbare Mißſtände heraus⸗ 
geſtellt. Denn die Theilnahme der nicht in Leipzig wohnenden Mit⸗ 
glieder des Disciplinarhofes, insbeſondere der betreffenden Bundesraths⸗ 
Bevollmächtigten, iſt ſchon der Reiſen wegen in hohem Grade beläftigend, 
eine Beſeitigung dieſes Mißſtandes muß als dringend wünſchenswerth 
bezeichnet werden und ſeine Beſeitigung ergiebt ſich von ſelbſt, ſowie 
das Reichsgericht an dem Orte ſeinen Sitz erhält, in welchem die 
Bevollmächtigten zum Bundesrath tagen. Ein fernerer Grund für die 
Wahl Berlins iſt aus einem anderen Geſetze, nämlich dem Bundes⸗ 
geſetze über den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 1870 zu ent⸗ 
nehmen. Das darin eingeſetzte Bundesamt für das Heimathsweſen 
hat ſeinen Sitz in Berlin und ſoll aus einem Vorſitzenden und min⸗ 
deſtens 4 Mitgliedern beſtehen, welche auf Vorſchlag des Bundesraths 
vom Kaiſer auf Lebenszeit ernannt werden; der Vorſitzende und min⸗ 
deſtens die Hälfte der Mitglieder muß „die Qualification zum höheren 
Richteramte im Staate ihrer Angehörigkeit haben. Zur Zeit beſteht 
das Bundesamt aus einem Präſidenten und 4 Mitgliedern. Der 
Präſident und ein Mitglied ſind Reichsbeamte, die übrigen drei da⸗ 
gegen preußiſche Beamte, welche die Stelle als Mitglied dieſer Behörde 
als Nebenamt verwalten. Es würde aber gewiß der Natur der Sache 
mehr entſprechen, wenn nur Mitglieder des höchſten Reichsgerichts in 
dieſem Reichsamt verwandt werden könnten und es würde dies dem 
weiteren Vortheil haben, daß man dieſe Mitglieder aus den im Reichs⸗ 
gericht befindlichen Mitgliedern der verſchiedenen Bundesſtaaten wählen 
und dabei eine höhere Gewähr dafür ſchaffen könnte, daß die Geſetz⸗ 
gebung der verſchiedenen Staaten bei den Entſcheidungen des Heimath⸗ 
amts leichter ihre Vertretung und Beachtung fände. Schließlich wird. 
darauf hingewieſen, daß die geſetzliche Beſtimmung, wonach das Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt in gewiſſen Fällen durch Zuziehung von richterlichen 
Beamten oerſtärkt werden ſoll, leichter zu erfüllen ift, wenn das Reichs⸗ 
gericht in Berlin ſich befände. Dann heißt es am Schluß: „Aus allen. 
dieſen Erwägungen, ſowie im Hinblick darauf, daß mit der weiteren 
Entwickelung der Reichsconſtitution ſich immer mehr das Bedürfniß 
ergeben wird, in den Reichsbehörden auf die Mitwirkung von reichs⸗ 
richterlichen Kräften zurückgreifen zu können, hat der Entwurf Berlin 
als Sitz des Reichsgerichts in Vorſchlag gebracht.“ 


Berlin, 6. Febr. [Der Sceneriewechſel in Konftan- 
tinopel. — Communalſteuergeſetz. — Die Eultusdebatte 
im Abgeordnetenhauſe. — Die Elſaß⸗Lothringer im 
Reichstage. Wahlprüfungscommiſſion. Halle⸗ 
Sorau⸗Gubener Bahn. — Harkort's Geburtstag.] Der 
Sturz Midhat Paſchas und die damit in Verbindung ſtehenden ander⸗ 
weitigen Nachrichten haben nicht verfehlt, hier großes Auffehen zu er⸗ 
regen. Man hält dafür, daß dieſe Schritte des Sultans ernſte Folgen 
für den Beſtand und die Integrität der Türkei nach ſich ziehen werden. 
In diplomatiſchen Kreiſen wird zugegeben, daß die Poſition Rußlands 
weſentlich verbeſſert worden iſt, weil die europäiſchen Mächte zu der 
Auffaſſung gelangten, daß die türkiſche Conſtitution in Verbindung mit 
der Reform unter Midhat Paſcha einer ernſthaften Ausführung ent⸗ 
gegenſah. Hingegen ſei jetzt die türkiſche Verfaſſung zu einer leeren 
Comödie geworden, welche lediglich die Beſtimmung hat, den europäi⸗ 
ſchen Mächten Sand in die Augen zu ſtreuen. In Wirklichkeit wird 
das alte Regierungs⸗ und Verwaltungsſyſtem unter den neuen Macht⸗ 


Edhem Paſcha als 


gewiß nicht zufällig, vielmehr in der Natur der Dinge begründet, Großvezier ift bekanntlich durchaus keine persona grata am hieſigen 
daß fat in allen größeren europäiſchen Staaten der Sitz des Hofe, und es iſt erinnerlich, daß es ihm bei feiner Ruͤckkehr nach Kon⸗ 
höchſten Gerichts mit dem Sitze der Staatsregierung zuſammen⸗ ſtantinopel nicht einmal gelang, ſich beim Fürſten Bismarck zu verab⸗ 
fällt. Von dieſer Regel gerade im Deutſchen Reiche abzuweichen, ſchieden. Man wußte, daß Edhem Paſcha ein Alttürke mit allen fana⸗ 
dazu würde man nur dann vorſchreiten dürfen, wenn ganz tiſchen Alluren des Ruſſenfreſſers fei und von irgend welchen verfaſ⸗ 
beſondere Gründe geltend gemacht werden konnten, welche Berlin, ob: ſungsmäßigen Reformen mit großer Verachtung ſprach. Wir erinnern, 
gleich es die Reſidenz des Kaiſers it, als ungeeignet für die Reſidenz] daß an dieſer Stelle ein Ausſpruch von ihm citirt wurde, welcher be⸗ 
des höchſten Reichsgerichts erwieſen. Solche Gründe find aber nicht |fagte, daß die mohamedaniſche und noch weniger die chriſtliche Bevöl⸗ 
aufzufinden, wohl aber treten zu den bereits für die Wahl gerade dieſes kerung ein Zehntheil der Reformen ertragen könne, welche die Hats 
Ortes geltend gemachten noch folgende, dieſelben weſentlich unterſtützen⸗“ des früheren Sultans verſprochen haben. Der jetzige Großvezier rühmte 
den Momente hinzu. Nach § 91 des Reichsbeamten⸗Geſetzes vom | fid ſchon zur Zeit des Pariſer Congreſſes von 1856, dem er bei- 
31. März 1878 ſoll der Disciplinarhof, welcher in letzter Inſtanz] wohnte, von europälſchen Diplomaten vernommen zu haben, daß ſie 
über Dienſtvergehen der Reichsbeamten entſcheidet, aus 11 Mitgliedern] die Reformverſprechungen nicht ernſtlich nehmen. Was die Türkei da- 
beſtehen, von welchen wenigſtens vier zu den Bevollmächtigten zum] von ausführen kann, das ſei ihre Sorge. Heute ſtehen die Dinge 


2 ein entſchieden freibändleriſches Blatt. Bundestath, der Präſident und wenigſtens fünf zu den Mitgliedern lebenfo und Niemand wiſſe dies beſſer als Rußland, welches nur den 


Achtes Orcheſter⸗Vereins⸗Coneert. 
Im geſtrigen Orcheſter-Vereins⸗ Concert hatten wir Gelegenheit 


’ 


als Gaſt zu begrüßen und wie fletd fo erfreuten wir uns auch diesmal 


einen Liebling unferes Concert⸗Publikums, Frl. Aglaja Orgény late, Pokoiſchin, en nachdem die Vertheiviger einige 


esmal in den Acten] Geiſt und fein Blut für feinen Herrn hergiebt und dafür als Belohnung 
eine elende Hütte und einige Kopeken erhält, könne nicht frei genannt werz 
den. Weil Tſchernpſchewsky diefe heiligen Wahrheiten aussprach, wurde er 
Exil geſchickt und geknutet, und noch leidet er feine Strafe. Und er 

Geſchicke. Wir hatten die Decembriſten, die Bes 


kirche — die Bezeichnung „Nihiliſten“ kommt kein einzige 
vor — wurde von dem Adjuncten des Procuror der 1 Gerichts⸗Pa⸗ 

ünſche und Be⸗ 
merkungen über ulaſſung weiterer Zeugen vorgebracht hatten. Die ins idt und ge 
Galerien, wie das Parterre des Gerichtsſaales waren vom Publikum dicht] war nicht allein in ſeinem 


an der eminenten Kunſtfertigkeit und dem edlen Vortrage dieſer Mei: gefüllt; rechts neben den zwölf Senatoren hatten elf Vertbeidiger Platz ger traſcheweky's, die Netſchaſews, die Dolguſchins und unſere neuerlichen Mär- 


ſterin des Geſangs. Wir hörten zunächſt eine Arie aus der Oper: 
„I re pastore“, einem Jugendwerke Mozarts, welches dieſer im 
Jahre 1775 für Salzburg componirte. Daſſelbe iſt noch vollſtändig 
im italienlſchen Stile geſchrieben und mit Coloraturen und Schnoͤrke⸗ 
teien im Geſchmacke jener Zeit überladen. Frl. Orgény wurde 
allen Anforderungen, welche die Arie hinſichtlich des bel canto ſowie 
an die Coloratur ſtellt, in jeder Beziehung gerecht und zeigte nament⸗ 
lich eine ſeltene Virtuoſität im Trillern, doch hätten wir gewünſcht, ſo 
große Kunſtfertigkeit an ein unſerem Geſchmacke näher ſtehendes Stück 
verwendet zu ſehen. — Um ſo dankbarer ſind wir der Künſtlerin für 
die vollendete Wiedergabe der prächtigen Schumann'ſchen Lieder aus 
dem Cyclus „Dichterliebe“ (opus 48). Namentlich in dem erſten 


derſelben („Im wunderſchönen Monat Mai”) entzückte Frl. Orgenyſ unter ihnen gehörten, der Kleidung nach zu urtheilen zu der ſtudirenden] Leute einen Burſchen in einem 
durch den Adel ihres ſeelenvollen Vortrages und die Wärme der Em- Jugend. Sie ſtanden in Haufen, An 


piindung. 
B. Scholz „Heraus“ in virtuofer Weiſe. 
Der orcheſtrale Theil des geſtrigen Programms bot uns viel Ver⸗ 


gnügen aber wenig Stoff zur Kritik, da er aus wohlbekannten und 
oftgehörten Nummern beſtand. Den Beglnn bildete die D-dur-Suite] - 


zweite Satz, der zu dem Reizendſten gehört, was die muſikaliſche Lite⸗ 
ratur auf dieſem Gebiete aufzuweiſen hat, gelangte durch die ſubtile 
Sorgfalt und muſterhafte Abtonung des Vortrages zur vollſten Wir⸗ 
kung. Wir hörten ferner das Scherzo aus Mendelsſohns „Sommer⸗ 
nachtstraum“; den Beſchluß bildete Beethovens Sinfonie paſtorale in 
gelungenſter Ausführung. ? 
Petersburg, 1. Febr. [Der Nihiliſtenprozeß i N 
Der Wiener „Beſſe⸗ chreibt 2 von a „ 
Vorgeſtern wurde die Schlußverhandlung gegen die Nihiliſten im Ge⸗ 
bäude des hieſigen Bezirksgerichts eröffnet. Schon in früher Morgenſtunde 
waren die nachſten Straßen von Neugierigen überfüllt; die Koſaken und 
Gorodowoj (Stadtpoliziſten) hatten alle Mühe, die Ordnung aufrecht zu erz 
balten und die Gaſſen abzuſperren. Die Verhandlung, welche etwas vor 


9 Uhr begann, wurde von einem außerordentlichen Gerichtshofe geleitet, 


dem der Geheimrath Peters des Juſtizminiſteriums präſidirte. 


Zum Schluß ſang die Künſtlerin ein effectvolles Lied von im die Plätze, als ob fie irgend etwas untereinander verabredeten; 


m i t Die voluz] beiten Zeit ihres Lebens 
minöſe Anklage gegen die „verbrecheriſchen Demonſtranten“ vor der Kafan: Slawen 2 


nommen; den Verhandlungstiſch bedeckten Gerichtsacten, Broſchüren und tyrer. Sie kampften und kämpfen noch immer für das Wohl des Volkes. 
Exemplare der Nihiliſten⸗Journale: des „Wyjorod“ (Vorwärts) von Lawrow, Ich fage, des Volkes, denn von dieſem wurde die Sache aufgegriffen. Erin⸗ 
welcher in London, und des „Nebat“ (Vergatterung) von Sabowljew, welcher] nert Euch an Ragin, Pugatſchew und Anton Petrow. Sie Alle er⸗ 
in Genf erſcheint. Unter den einundzwanzig Angeklagten befinden fih fieben | litten daſſelbe Loos: Gefängniß, Ketten und den Tod. Aber je mehr ſie 
Bürger, fünf Studenten, drei Bauern, ebenſoviel Kaufleute und Mädchen.] litten, deſto größer iſt ihr Ruhm. Laſſet uns die Märtyrer des Volkes ehren, 
Den weſenllichen Inhalt der Anklage theile ich im Folgenden auszugs⸗ Freunde, wir find bier verſammelt, um laut vor Petersburg, vor ganz Ruß⸗ 
i A ii i i land unjere Sympathien. mit jenen Männern zu proclamiren. Jre Fahne 
weiſe, ſoweit fie auf den Vorfall ſelbſt Bezug bat, mit und ergänze die Dar⸗ ahne; d b t 5 5 
ftellung mit der Rede, welche vor der Kaſankirche gehalten, von den ruſſi⸗ iſt nales Bahne , ea Aal efinden fih die Worte: „Land und reihen für 
ſchen Journalen jedoch nicht reproducirt werden durfte. Die amtliche Dar⸗ den reihe it!“ en Arbeiter“, hier ſeht ihr dieſelben, Hurrah für Land 
ſtellung des Tumults ift folgende: i und Freiheit! a g f 
Montag, den 18. December 1876 war die Kaſan'ſche Kathedrale in Péters-| Dieſe Rede wurde mit Bravo: Rufen und Beifallsbezeugungen Seitens 
burg dicht mit Betenden gefüllt, unter denen fih durch ihr Aeußeres, durch der den Sprecher umgebenden jungen Leute aufgenommen. In demſelben 
ihr Betragen und Mangel an Andacht junge Leute beiderlei Geſchlechts aus: Augenblicke wurde über dem Haufen eine rothe Fahne mit der Auſſchrift: 
zeichneten, die allem Anſchein nach durch einen der Ausübung der Andacht „Land und Freiheit“ entfaltet. Da aber die Fahne nicht an einer Stange 
fernen Beweggrund in das Gotteshaus gezogen worden waren. Die meiſten] befeſtigt war und ſich nicht gehörig entfalten konnte, fo hoben die jungen 
f albpelz in die Höhe, welcher die Fahne 
ſterten, lächelten einander zu, wechſel⸗ entfaltete und mit beiden Händen hielt. Wiederum erfolgten Hurrah⸗Rufe; 
einer] Mützen wurden in die Luft geworfen. Der Polizeibeamte Waſſiljeff, welcher 
on ihnen machte Notizen in feinem Taſchenbuch. Nach der Meſſe wurde in dem Moment, als die Fabne entfaltet wurde, auf dem Platze erſchien, 
die Kirche merklich leerer und nur der Haufe der jungen Leute, circa 150 ſtürzte ` fid) direct in den Haufen und hatte bereits den hochgewachſenen 
Perſonen und einige Privatperſonen — welche Meſſen leſen ließen — blie- jungen Mann, welcher die Fahne ſchwenkte, von hinten gepackt, als er durch 
ben zurück. ; einen heftigen Schlag auf den Kopf zu Boden geworfen und mit Füßen ge⸗ 
Da trat aus der Schaar der jungen Leute, die fih auf den Platz bege- treten wurde, jo daß er dem Publikum nur zurufen konnte: „Packt ihn!“ 
ben batten, ein hochgewachſener, blonder, junger Mann heraus, nahm die] — Der dem Polizeibeamten Waſſiljeff zu Hilfe eilende Quartal ⸗ Offizier 
Mütze ab und begann laut iu ſprechen, wobei er fidh erhitzte und mit den Ufpenftij wurde von dem Haufen ebenſo empfangen. Als der Haufe be⸗ 
Händen geſticulirte. Die Uebrigen bildeten einen Kreis um ihn; die durch] merkte, daß die Polizei von dem Vorgange bereits unterrichtet war und die 
dieſes Schauspiel verwunderten Beter blieben, den Vorgang nicht begreifend, verſtärkten Signalpfiſſe der Gorodowojs vernehmdar wurden, riefen Einige: 
abſeits am Porticus der Kathedrale auf der Treppe und auf deren Abſatz „Brüder, geht geſchloſſen vorwärts, geht nicht auseinander; wer an uns 
ſteben. Der junge Menſch, Namens Gerwaſſij, Studirender der mediciniſchen] herankommt, verliert feinen Kopf!“ Dieſer Zuruf wurde mit Beifall aufge⸗ 
Akademie, hielt folgende Rede an die Verſammelten: nommen; ein junges blondes Mädchen mit aufgelöſten Flechten trat vor und 
„Freunde! Wir haben ſoeben ein Tedeum geſungen für Tſchernyſchewsky;] rief: „Vorwärts, folgt mir!“ Die jungen Leute drängten, ſich noch mehr 
es ift nun Zeit, daß die arbeitenden Klaſſen auch erfahren follen, wer Tidher: zuſammen und bewegten fidh von der Kathedrale zum Kutuſoff Denkmal hin. 
nyſchewsiy war. Es war ein Schriftſteller, der im Jahre 1864 nach Sıbi- | An dieſer Stelle machten einige Gorodowojs, welche auf die Sinalpfiffe her 
rien geſchickt wurde, weil er geſagt hatte, daß die ſogenannte Emancipation] beigeeilt waren, den Verſuch, den Haufen zu ſprengen, wurden jedoch zurück⸗ 
der Sklaven durch den Czar nichts als ein Betrug fei. Er erklärte, daß es] geworfen. 1 À 
nicht die Sklaven befreien hieß, wenn man ihnen Sandſteppen und Moräſte Nun erft trat das Publikum, welches zuerſt in einer gewiſſen Unent⸗ 
zuwies, die für den Landeigenthümer abſolut werthlos waren; wenn man ſſchloſſenheit dem Vorgange gefolgt war, ein, ſtand der Polizei bei und arre⸗ 
von ihnen für den Gebrauch dieſer Sandſteppen viel mehr verlangte, als] tirte die Schuldigen, welche auf das Geheiß der Beamten in's Polizeibureau 
fie durch die harte Arbeit eines langen Lebens verdienen konnten; wenn geſchafft wurden. Bei dieſer Gelegenheit geriethen die Polizeibeamten und 
man ſie peitſchte, im Falle ſie dieſe Mens Steuern nicht ‚bezahlen konn: die Perſonen, welche ibnen beiſtanden, mit den jungen Leuten in ein Hand⸗ 
ten; wenn man ihnen ihre letzte Kuh, ihr letztes Pferd und ihre elenden gemenge. Der Kleinbürger Pantelejeff, welcher fih unter den der Polizei 
Hütten verkauſle, um die Steuern einzutreiben; wenn man fie während der | Hilfe leiſtenden Perſonen befand, erhielt mit einem ſtumpfen Werkzeuge einen 
us zu Soldaten machte: Alles dies heiße nicht die] Hieb in's Genick, wodurch er fo betäubt wurde, daß er nur mit Mühe nach 
Ein Arbeiter, der feine Kraft, feine Geſundheit, ſeinen! Hauſe gehen konnte. Viele Perſonen aus dem Publikum und Alle, welche 
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Krieg und nichts als Krieg um der Eroberungen willen zu machen 
gedenke. Edhem Paſcha war ſchon während ſeiner hieſigen Anweſen⸗ 
heit fanatiſch für den Krieg mit Rußland eingenommen, und es iſt 
mum zu zweifeln, daß feine Kriegspolitik eine andere Richtung genom: 
men hätte. In Summa, der Sceneriewechfel in Konſtantinopel iſt 
eine Stärkung Rußlands und eine Aufforderung an die Mächte, die 
lürkiſche Verfaſſung, welche als eine Garantie für die Reformen hin: 
geſtellt wurde, auch als ſolche zu behandeln. Man wird nicht fehl 
Nen, ſagt man uns, wenn angenommen wird, daß die Mächte jetzt 

den Augenblick gekommen ſehen, ein gemeinſames Ultimatum zu ſtellen 

und Rußland mit dem Mandat der Ausführung zu betrauen. Das 

Verſprechen des Sultans, die Principien der Verſaſſung auszuführen, 

wird nicht mehr im Stande fein, den localiſirten Krieg aufzuhalten. — 
Die Vorlage eines Communalſteuergeſetzes für die Herbſtſeſſion des 
Landtages iſt von dem Vertreter der Regierung in der geſtrigen Etat⸗ 
gruppe für das Gemeindeweſen poſitiv in Ausſicht geſtellt worden. 
Den Anlaß dazu gab die Discuſſton über die Communalſteuer⸗ 

frage, welche nach allen Seiten hin gründlich erörtert worden ift. — 

Vom Etat des Cultusminiſteriums giaubt man, daß er die Thätigkeit 

ô Abgeordnetenhauſes länger in Anſpruch nehmen werde, als die 
Etats der übrigen Ministerien. Abgeſehen davon, daß die Clericalen 
ſchwerlich die Gelegenheit vorübergehen laſſen werden, dem ihnen ver⸗ 
haßten Dr. Falck etwas am Zeuge zu flicken, haben auch die liberalen 
Parteien, oder wenigſtens einige hervorragende Männer aus ihnen, 
ſo viele, theils früher ſchon vorgebrachte, theils in letzter Zeit neu bez 
gründete Klagen über die Organiſation mancher wiſſenſchaftlichen und 
Kunſt⸗Inſtitute u. ſ. w. in petto, daß man animirten Debatten ent⸗ 
gegenſehen darf. An dem guten Willen des höͤchſten Chefs der Ver: 
waltung, erkannten Mißſtänden abzuhelfen, zweifelt Niemand, indeß 
hat es ihm bisher nicht überall damit gelingen wollen und die Um⸗ 
ſtände find ſtärker geweſen, als er. Frühere Verwaltungen haben da 
zu viel geſündigt und der Schutt von Jahrzehnten iſt nicht ſo leicht 
aufzuräumen. — Die elſäſſiſchen Autonomiſten, welche die diesjährigen 
Wahlen in den Reichstag entſenden, haben ihre Plätze auf der äußer⸗ 
ſten Linken des Sitzungsſaals hinter den Bänken der Fortſchrittspartei 
beſtellt. Ihre clericalen und proteſtleriſchen Vorgänger ſaßen bekannt⸗ 
auf den correſpondirenden Plätzen an der anderen Seite des 
Hauſes, hinter den Reihen der Conſervativen und des Centrums. 
Die würtembergiſchen Particulariften haben, wie ſchon bekannt, bet 
en Freiconſervativen ihre Sitze gefunden und dieſen werden ſich auch, 
chon durch den Einfluß der Abgg. von Schwarze und Ackermann be⸗ 
wogen, die als „eonſervativ“ gewählten ſächſiſchen Abgeordneten an: 
ſchließen. — Die beabſichtigte Einſetzung einer Wahlprüfungscommiſſion 
im Abgeordnetenhauſe hat in den Fractionen zur Erwägung der Frage 
geführt, ob es ſich mit den internen Angelegenheiten des Hauſes reſp. 
den Wahlen verträgt, zu den Sitzungen der Commiſſion die Miniſter 
einladen zu dürfen, wie dies nach der Geſchäftsordnung für die Ab⸗ 
theilungen des Hauſes zuläſſig it. Die Frage wurde bejaht. Man 
ob hervor, daß kein conflitutionelles Bedenken obwaltet, namentlich 
wenn ein Staatsintereſſe bei der Wahlprüfung vorliegt. Für die Be⸗ 
theiligung der Miniſter oder ihrer Commiſſare bei den Wahlprüfungen 
ſprechen Präcedenzen, welche den Beweis lieferten, daß ihre Anweſen⸗ 
heit wegen der zu eriheilenden Informationen von Wichtigkeit fei. — 
Nachdem die Verwaltung der Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn vom 
Staate übernommen worden iſt, ſcheint noch ein kleines Nachſpiel der 
Streitigkeiten in Ausſicht zu ſtehen. Es handelt ſich um die Feſtſtel⸗ 
lung der Grenzen zwiſchen den Befugniſſen der königlichen Eiſenbahn⸗ 
| direction und des Verwaltungsraths, welcher die Intereſſen der Actionäre 
een hat. In dieſer Beziehung folen, wie bereits kürzlich von 
tath Jeltungen gemeldet wurde, Conflicte zwiſchen dem Aufſichts⸗ 
er Direction entſtanden ſein, welche eine Anzahl der Mit⸗ 


e und d 


Gar des Auſſcchtzraths zu dem Entſchluſſe beſtimmt haben, ihren 


a t zu erklären. Auch folen. in mehr oder weniger wichtigen 
5 95 Differenzen beſtehen, welche den Mitgliedern des Verwaltungs⸗ 
f 0 zu einer Mißſtimmung Veranlaſſung gegeben haben. Die Ent⸗ 
ba ung dieſer Fragen liegt, wie wir hören, jetzt dem Handelsminiſter 
Ki und wird vielleicht ſchließlich im Sinne des Aufſichtsraths erfolgen. 
S ie Fraction der Fortſchrittspartei beſchloß in ihrer geſtrizen 

bung, ihrem würdigen Veteran, dem alten Harkort, welcher ſeinen 
eburtstag feiert, einen Glückwunſch abzuſtatten und autoriſirte den 
5 70 and der Fraction zur Abfaſſung und Abſendung eines Gratu⸗ 
atlonsſchreibens. 


Di Berlin, 6. Februar. [Aud dem Abgeordnetenhauſe.] 
e velte, Berathung des Geſetzes über bie Umwandlung des Zeug: 


Abe Polizei beim Arrenren der Tumultuanten behilflich geweſen, wurden 


Tumino ritet. Anderen wieder wurden die Kleider zerriſſen. Indem bie 

Edle degnten auf diefe Weile ihren Widerſtand fortſetzten, erreichten fie die 

Tum es Newskij⸗Proſpects und der Kaſanskaja, wo es endlich gelang, dem 
. ein Ende zu machen. 

i die Ueb die 
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ſelbſt Olizeiburean fortfuhren, Widerſtand zu leiſten und fogar im Bureau 
% nicht a 


Qele ll welcher die ganze Zeit hindurch auf dem Platze Widerſtand 


0 k. Dieſer ergriff jedoch die Waffe, Bogoljuboff drückte ab, doch 
grag ‚berfagte, da Klibit den Daumen zwiſchen Hahn und Zündhütchen 

mjtany atte, in Folge deffen ihm auch die Hand beſchädigt wurde. Dieſem 

iet e verdankt er offenbar, daß er mit dem Leben davongekommen. 

ſtrantenzuf reſumirt die Anklage die Ausſagen der „verbrecheriſchen Demon: 
geklagten dus der Vorunterſu 
don unn fortwährend in Widerſprüche verwickelten, daß alle behaupteten nur 
gedört Sià t 
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d 
efen Papieren ein von ihm verſaßtes revolutionäres Gedicht vorge- 
f In demſelden wird von Arbeitern geſprochen, welche nach 
i in ihre Heimath zurückkehren, wo fie dieſelbe frühere Armuth 
en gehüllten kranken Kinder erwarten. Einer von den Zu⸗ 
en ſeine Gefährten wendend, ſagt: Genug der Zeit, wo 
ilie Jeinde, die Boſaren und Prieſter, arbeiteten; es ift für die 
lebt die Zeit gekommen, fih zu verbünden und aufzuhören, 
1150 füttern. Biber jal gab in der Vorunterſuchung zu, daß 
— des „Curioſums halber“ copirt, nicht aber von ihm ver⸗ 
u band er habe dieſelben Niemanden gezeigt. Die Verbeſſe⸗ 
* 8 ihm wohl der Correctur des Styls wegen gemacht wor⸗ 
be ee el 1 taatsanwalt 
` N ogar, daß er dieſen Umſtand für fo geringfügi 
a einmal darauf antworten wolle. geringfüsig 
Private wie Gorodowojs, ſtimmen dagegen in ihren Mus: 
eiſe überein und es kann nach dem bisherigen Ver: 
über das Schickſal der Angellagten — Deportation 
kein Zweifel mehr ſein. Das weitere Verhör wird 
über die Umtriebe der Nihiliſten zu Tage fördern, 


hauſes zur preußiſchen Ruhmeshalle iſt heute, nicht ohne ſehr lebhafte 
Reden, angenommen worden. Die Fraction der Fortſchrittspartei hatte 
geſtern nach mehrſtündigen Berathungen mit großer Mehrheit be⸗ 
ſchloſſen, das in der Budgetcommiſſion vom Abg. Berger geſtellte 
Amendement, welches den Bau zu einem einfachen Reparaturbau — 
unter Hinzufügung von Marmorbildwerken der preußiſch-branden⸗ 
burgiſchen Regenten ſeit dem großen Kurfürſten — herabmildern 
würde, wieder aufzunehmen, dann aber das Geſetz zu verwerfen. Als 
Motiv zum Nein nahm man als genügend den Nothſtand in großen 
Theilen des Vaterlandes an. In Zeiten der Noth für Luxus bauten 
Geld zu borgen (und daß dies nöthig ſei, wurde in der Fraction 
von Richter ſchlagend dargelegt), das heißt der Volksvertretung zu viel 
zugemuthet. Sonderbar waren heute die Erörterungen darüber, ob 
durch die aufzuſetzende Kuppel das ſchoͤne alte Gebäude des Zeughauſes 
verſchönert oder verhunzt werde. Das erſte wagte eigentlich Niemand 
zu behaupten, und das zweite iſt nicht abzuleugnen, ſelbſt der ehrliche 
Pommer, der confervative Abg. v. Köller, tröftete das Haus damit, 
die häßliche Kuppel ſei nicht zu ſehen. Von der Straße zwar nicht, 


aber doch in einiger Entfernung vom Luſtgarten, — das iſt mathe⸗ 


matiſch ſicher; und ſo wird in Zukunft jedem Beſucher der Reichs⸗ 
hauptſtadt die Zeughauskuppel als ein Wahrzeichen des mangelhaften 
Geſchmacks der geſetzgeberiſchen Factoren des Jahres 1877 nicht ent: 
gehen. — Die Ruhmeshallen⸗Debatte hatte einem Clericalen, dem 
Advokalen Bachem von Köln, Gelegenheit gegeben, eine Jungfernrede 
zu halten, — mit dem bekannten Pathos und der Phraſenhaftigkeit, 
wodurch ſich die rheiniſchen Advokaten, oft auch in den parlamentariſchen 
Körperſchaften, von ihren Collegen aus den andern Rechtsgebieten nicht 
eben vortheilhaft unterſcheiden. Bei der hierauf beginnenden Be⸗ 
rathung über den Etat des Miniſters des Innern hielt in Erwiderung 
der Beſchwerden eines polniſchen Abgeordneten der Landrath Dr. Wehr 
— conſervativer Abgeordneter — ſeine Jungfernrede, in welcher er 
eine für das Abgeordnetenhaus ſo ungewöhnliche Auslegung der Ver⸗ 
einsgeſetze zum Beſten gab, daß er gewiß liberaler Seits ſtark rectifieirt 
ſein würde, wenn das Haus ſeinen Ausführungen größere Aufmerk⸗ 
ſamkeit geſchenkt oder ein liberaler Abgeordneter ſich in dieſen deutſch⸗ 
polniſchen Streit gemiſcht hätte. — Eine Beſchwerde des Abgeordneten 
Schlüter (für Hagen) über das wunderbare Verlangen des bekannten 
Oberpräſidenten von Kühlwetter, daß fih der ſtändiſche Provinzial: 
Ausſchuß bei Wege: und Brückenbauten u. f. w. nicht an einen Land: 
rath oder Amtmann direct, ſondern erſt an den Oberpräſidenten um 
Auskunft wenden ſolle, erregte große Verwunderung bei Jedermann; 
Graf Eulenburg verwies auf den Beſchwerdeweg. Da erhielt die De⸗ 
batte ein durchaus anderes Ausſehen durch eine von ausgeſuchten Ma⸗ 
licem ſtrotzenden Rede des Abg. Schroͤder⸗Lippſtadt. Die Beſchwerde, 
die er vortrug, in Betreff der Nichtbeſtätigung des Bürgermeiſters 
Kaufmann zu Bonn, des früheren Herrenhausmitgliedes, jetzigen Ab⸗ 
geordneten, war gewiß begründet. Wenn in Bonn, der Stadt, in 
welcher der „Culturkampf“ ungebührlich durch Herrn von Sybel ge- 
ſchürt wird, ein zu % liberaler, anticlericaler Gemeinderath den Bürger: 
meiſter nach 24jähriger Amtsführung wiederwählt und einſtimmig 
wiederwählt, da iſt es freilich ein nicht abzuleugnender Mißbrauch des 
Beſtätigungsrechtes, wenn die Beſtätigung verſagt wird, nachdem der 
Erwählte — gefragt, ob er die Maigeſetze gern ausführe, dieſe Frage 
nicht bejahen konnte. Graf Eulenburgs Erklärungen über die That⸗ 
ſachen waren dürftig; deſto mehr ließ er ſich ein in Betrachtungen 
über die Ausbreitung der Socialdemokratie; er war dabei etwas höf- 
licher, als feine „Prooinzial⸗Correſpondenz“, die natürlich die verhaßte 
Fortſchrittspartet auch für die Entſtehung der Socialdemokratie direct 
verantwortlich macht. Für die Fortſchrittspartek wollte Eugen Richter 
dem Miniſter entgegnen und dabei das Berechtigte vom Unberechtigten 
in den Beſchwerden der Clericalen ſondern, allein die Mehrheit wollte 
Mittag efen und ſchnitt der Foriſchrittspartei das Wort ab. 

Poſen, 6. Febr. [Reviſion.] Wie es heißt, iſt von einem 
Theil der Geiſtlichkeit der hieſigen Erzdiöceſen unlängſt eine Ergeben⸗ 
heitsadreſſe an den vormaligen Erzbiſchof, Grafen Ledochowski, nach 
Rom abgeſandt worden. Wegen dieſer Adreſſe wurde in voriger 
Woche in der Wohnung des Vicars Matriszewski in Gniewkowo eine 
polizeiliche Reviſion abgehalten, doch wurde ſie nicht aufgefunden. 
Derſelbe Vicar iſt beſchuldigt, bei Gelegenheit ſeines diesjährigen kirch⸗ 
lichen Neujahrsumganges bei feinen Parochianen Peterspfennige ein: 
geſammelt und Stimmzettel zu der Reichstagswahl vertheilt zu haben; 
er iſt deshalb wegen Mißbrauchs einer kirchlichen Sitte zu politiſchen 
Zwecken zur Verantwortung gezogen. 

Thorn, 6. Febr. [Frommer Betrug.] Vor einiger Zeit fand 


deren Putih am 16. December vielleicht der ungeſchickteſte war, den fie bisher 
in Rußland verſucht haben. 


[Betftunden in der Börſe.] In der New⸗Norker Börſe werden jetzt 
täglich Betſtunden gehalten. Die „N:D. H.⸗Z.“ vom 20. v. M. berichtet 
darüber: „Es ift eine traurige Thatſache, daß viele unſerer Geſchäftsleute 
ihr Seelenheil arg vernachläfſigen; namentlich find die Fonds: und Gold: 
makler zum größten Theile harigeſottene Sünder, ſelbſt die ſchwere Zeit der 
Noth, welche der Himmel ſeit vollen vier Jahren über ſie verhängte, hat ſie 
nicht frömmer und beſſer gemacht. Goltlos leben fie in den Tag hinein, 
bullen“ oder „bearen“ Gold und Aktien pon Morgens früh bis Abends 
ſpät und laſſen die zahlreichen Pauſen, welche in ihrer Arbeitszeit eintreten, 
unbenützt vorübergehen. Statt ſich durch Abſingen frommer Lieder und 


{| Beten gu erholen, ziehen ſie in den meiſten Fällen ſpirituoſe Stärkung der 


pirituellen vor, wie die lebhafte Frequenz der vielen Trink⸗Salons, welche 
ich in der Nähe der Börſe befinden, genugſam darthun. Dieſem gottloſen 
reiben ſoll aber jetzt ein Ende sem werden, denn eine kleine Anzahl 
frommer Seelen hat ſich unter Vorſitz des Ehrwürdigen Henry Bromley 
aus Ponkers zuſammengethan, um binnen Kurzem in und für Wallſtreet 
regelmäßige Betſtunden ne Die American Mining und Stock Ex⸗ 
change iſt höflich genug geweſen, ihr Lokal den frommen Herren zur Verfü: 
ung zu ſtellen und am nächſten Montag ſoll es losgehen. Daß dieſe Bet: 
Auen von glänzenden Reſultaten gekrönt fein werden, kann keinem Zweifel 
unterliegen. Die Eiſenbahn⸗Präſidenten werden fortan das Publikum nicht 
mehr mit uncorrecten Ausweiſen täuſchen, Dividenden werden in Zukunft 


b nur noch erklärt werden, wenn fie wirklich verdient worden find, Jay Gould 


wird feinen Mit⸗Speculanten keine Fallen mehr ſtellen, kurzum die Stod- 
und Gold⸗Exchange wird in ein Paradies⸗Gärtlein umgewandelt werden, in 
welchem die Gerechten, ohne an Leib und Seele Schaden zu nehmen, erbau⸗ 


lich luſtwandeln können!“ — — Hilf, was helfen kann. 


Literariſches. Culurhiſtoriſche Wandtafeln. Herausgegeben von Dr. Her: 
mann Luchs. — Tafeln. Lief. IV. — Text, Lief. 11. — Breslau 1876. 
Wilh. Gottl. Korn. TERN 5 
Die bierte Lieferung der 1 veins ilya Wandtafeln enthält zehn Bild- 

niſſe geſchichtlich bedeutender Perſönlichkeiten, die von Alphons Holländer 

199 5 find. Da ich bereits bei Gelegenheit früherer Anzeigen dieſes 

erkes meine Anſicht über die Zeichnung der Tafeln dargelegt habe, will 
ich nicht noch einmal darauf zurückkommen und bemerke nur, daß dieſe zehn 

lezten Blätter recht gut gearbeitet ſind. } i 

Der dieſen Tafeln beigegebene Tert ift ſehr umſichlig und geſchickt abge- 
faßt, wohl geeignet, dem Lehrer, dem die Interpretation der Abbildungen 
obliegt, die erforderlichen Aufſchlüſſe zu geten So find die Bemerkungen 
über die Kloſterkirche zu Laach und das Münſter von Freiburg im Breisgau 
verſtändlich und gewiß für den Zweck ausreichend. Zu Mißverſtändniſſen 
könnten vielleicht die 2 i rey über die römiſche Baſilica Anlaß geben, da 
doch ſetzt allgemein die Anlage der chriſtlichen Baſilica nicht von der alten 
basilica forensis, ſondern don der basilica domestica hergeleitet wird. 

Bei Gelegenheit der Erklärung der Sixtiniſchen Madonna giebt der Berz 

faſſer einen Abriß der Geſchichte der italieniſchen Malerei. Es fällt da auf, 


2 


ſich in der verwaiſten katholiſchen Gemeinde Grabia bei Thorn ein 
angeblicher Bernhardiner⸗Mönch ein, welcher geiſtliche Amtshandlungen 
verrichtete, insbeſondere ſich mit dem Beichthören beſchäftigte. Die 
Sache erſchien alsbald verdächtig, ſo daß die Behörde den angeblichen 
Streiter Roms etwas näher aufs Korn nahm. Jetzt iſt eine für die 
getäuſchten Beichtkinder wenig angenehme Demaskirung erfolgt, bei 
welcher — wie die hieſige „Oſtd. Ztg.“ meldet — der Pater ſich als 
ein evangeliſcher Tiſchlergeſelle aus dem Ragniter Kreiſe entpuppte. 
Natürlich geſtehen jetzt die guten Grabiger ſelbſt ein, daß ſie die „Ge⸗ 
leimten“ ſeien. 

Fulda, 6. Febr. [Der Peterspfennig.] Im letzten Quar⸗ 
tale hat die Didcefe Fulda wiederum M. 1084 Peterspfennige auf⸗ 
gebracht, welche durch Vermittelung der Mainzer Central⸗Sammelſtelle 
nach Rom wandern. Wie gewöhnlich, ſo ergiebt ſich auch diesmal 
wieder aus der Nachweiſung über die Beiträge aus den einzelnen Kirch⸗ 
ſpielen, daß die wohlhabenderen und intelligenteren Pfarreien nichts 
oder wenige Pfennige geſpendet haben, während kleine Dörfer am 
Vogelsberge ze. 100 und mehr Mark zuſammenbrachten. 

Saarbrücken, 6. Febr. [Die Marpinger Wunderquelle.] Einem 
Berichte der „Nat.⸗Ztg.“ entnehmen wir Folgendes: 
Marpinger Wallfahrtsorte iſt 4 — ſtärker, wie zuvor. Arme, Lahme, 
Blinde, Jeder, wer an einem körperlichen oder eilinen Gebrechen leidet, 
wandert zu der Wunderquelle und trinkt oder wäſcht ſich mit dem Waſſer. 
Der Zudrang der Pilger iſt ſo groß, daß die Quelle ganz getrübt iſt. Das 
lehmige Ausſehen ſcheint aber die Meinung der Wunderkraft zu erhöhen. 
Erhöht wird ſie noch durch eine Broſchüre über die Marpinger Wunder, die 
eine Peſt für Menſchen und Thiere ankündigt und nur dem Gnade verheißt, 
der von dem Wunderwaſſer kauft. Die Bauern leſen in allen Zeitungen 
von der Rinderpeſt; fie ſehen deshalb ſchon die Erfüllung der Ankündigung 
nahen und machen ſich auf zur Quelle. Von 6 bis 10 Stunden im Um⸗ 
kreis wandert Alles nach Marpingen. Der Landrath von St. Wendel hat 
ur Ueberwachung der Pilgerfahrt einen Gendarmenpoſten dort errichtet. 

er wurde nun von den Pilgern verhöhnt, mit Steinen beworfen, mit Ge⸗ 
wehrſchüſſen angegriffen. Darauf ließ der Landrath am 30. Januar den 
Poſten auf 12 Mann verſtärken. Dies reizte noch mehr zu Exceſſen. In 
golge deſſen find alle verfügbaren Gendarmen aus den Kreiſen Saarbrücken, 
Saarlouis, Merzig, Trier aufgeboten. Heute ſind bereits 22 Mann dorthin. 
Die nächſte Steigerung wird eine Compagnie Soldaten ſein. 

München, 6. Febr. [Den nothleidenden Webern Ober: 
frankens!] ließ das Kriegsminiſterium am 31. Januar wieder eine 
Lieferung von 22,000 Metern Baumwolltuch übertragen. Insbeſon⸗ 
dere find die beiden in Bayreuth garniſonirenden Regimenter anges 
wieſen, ihren Bedarf für 1877 und 1878 unter Umgehung des Sub- 
miſſionsweges bei dem Hilfscomite zu beftellen. : 

München, 6. Febr. [Gerichtliches.] Der oberſte Gerichtshof 
hat die Nichtigkeitsbeſchwerde des Redacteurs Ad. Weber in Nürnberg 
gegen das wegen Beleidigung des Deutſchen Kaiſers wider 
ihn erfolgte Urtheil, ſowie die Bitte um Wiederaufnahme des Ver⸗ 
fahrens in einer andern Sache wegen Beleidigung des Deutſchen 
Kaiſers, beide Reate verübt durch die Preſſe, verworfen. 


Deftterreid. 

Wien, 6. Febr. [Die Friedensverhandlungen.] Als das 
politiſche Teſtament Mithad Paſchas, die letzte That vor ſeinem 
Sturze, iſt die Ermäßigung der Bedingungen des Friedens mit Ser⸗ 
bien zu betrachten, die er in einer geſtern hier eingetroffenen Note 
dem türkiſchen Botſchafter Aleko Paſcha zur Mittheilung an den ſer⸗ 
biſchen Agenten Dr. Zukits und an die öſterreichiſche Regierung zu- 
kommen ließ. 

Mithad Paſcha verlangt in dem Eingange dieſer Note, daß der 
Friedensſchluß zwiſchen der Pforte und Serbien ohne Intervention 
der Mächte abgeſchloſſen werde. Er fährt aber dann fort, daß mit 
Rückſicht auf die von den Großmächten bei der Conferenz kundgegebe⸗ 
nen Anſchauungen in Bezug auf die Friedensgarantien er ſich veran⸗ 
laßt ſehe, dieſe Forderung der Türkei dahin zu erklären, daß die hohe 
Pforte nicht materielle, ſondern moraliſche Garantien 
verlangen müſſe. Als ſolche werden bezeichnet: 

ii 1) Ein Vertreter der Pforte wird in Belgrad feine Reſidenz auf— 
agen. 

2) Gemäß früherer Fermane wird auf der Feſtung Belgrad neben 
der ſerbiſchen Flagge ſtets auch die türkiſche aufgehißt ſein. 

3) Serbien verpflichtet ſich, außer den beſtehenden vier Feſtungen 
keine neuen Befeſtigungen im Lande anzulegen. 

4) Serbien verpflichtet ſich, die Bildung revolutionärer armirter 
Banden im Lande zu verhindern. 

5) Den Uebertritt ſolcher revolutionärer armirter Banden auf das 
Gebiet der türkiſchen Provinzen hintanzuhalten. 

6) Die Bildung revolutionärer Comites oder geheimer Comite's 
zu unterſagen. 
daß er niemals die Vornamen der Künſtler nennt, die doch mit den 
Familiennamen derſelben für den Kunſtfreund faſt unzertrennlich verbundeg 
find. Man ſpricht doch gewöhnlich von Lorenzo di Credi, von Lues 
Signorelli, von And rea Mantegna, von Sandro Botticelli. Befonders 
nothwendig wäre dies bei Ghirlaudajo geweſen. Der Verfaſſer mein 
natürlich Domenico Ghirlaudajo, aber abgeſehen davon, daß dieſer Künſtler 
zwei Brüder, Benedetto und Davide, hatte, die gleichfalls Maler waren, 
erlangte auch ſein Sohn Ridolfo ja eine nicht unbedeutende Berühmtheit. 
Da die Erklärungen für einen Laien, nicht für einen Kunſthiſtoriker beſtimmt 
waren, ſo hätte einer Verwechſelung wohl vorgebeugt werden ſollen. Es hätte 
meines Erachtens auch nichts geſchadet, die wahren Familiennamen bei den 
Künftlern, binauaufeben, die in der Kunſtgeſchichte in der Regel blos mit 
ibrem Beinamen bezeichnet werden, daß alſo Lorenzo di Credi eigentlich 
L. Schiaspelloni hieß, daß der Familiennahmen des Sandro Botticelli 
Aleſſandro Filipepi lautete, daß die Ghirlandaj den Familiennamen Bigordi 
führten, Fra Bartolomeo vor feinem Eintritt ins Kloſter fih Raccio della 
Porta nannte. Bei einer neuen Auflage könnten die meines Erachtens gez 
rechtfertigten Wünſche wobl Beachtung finden, wie dann auch der auf 
Seite 192 ſinnentſtellende Druckfehler der Inſchrift, mit welcher Rafael das 
Bild der Poeſie an der Decke der Stanza della Segnatura bezeichnete (no- 
mine afſiatur für numine alllatur), fih leicht wird beſeitigen laſſen. 

Alle die hier gemachten Ausſtellungen ſind jedoch herzlich unbedeutend 
und das Werk verdient volle Anerkennung, die ihm auch, ſobald es nur 
von praltiſchen Schulmännern mehr Verwendung findet, gewiß im reichſten 
Maße zu Theil werden wird. Es wäre nur zu wünſchen, daß die treff- 
lichen Abſichten des Verfaſſers auch durch einen entſprechenden Erfolg be⸗ 
lohnt werden. A. Schultz. 


„Die „Illuſtrirte Welt“.] Von dem fünfundzwanzigſten, dem Jubi⸗ 


Bac der „Illuſtrirten Welt“ (Stuttgart, Verlag von Eduard 
g 


Hallberger), ift joeben das zehnte Heft erſchienen, deſſen überaus reichen und 
mannigfaltigen Inhalt wir nachſtebend zur Kenntniß unſerer Leſer bringen. 
Text: Der Weg zum Glück. Roman von Miß Braddon. Bearbeitet von E. 
M. Vacand. — Nordpolreiſen. — Der Holzſchuh. Eine Muſikantengeſchichte 
von Roſenthal⸗Bonin. — Der erſte Beſuch. — Großinduſtrielle der Schweiz. 
Von Auguſt Feierabend. 2, Papa Suchard. — Der Oberſteuermann. Roman 
von W. Clark Ruſſell. — Rbeinfrauen Geiſterbann oder die Reiſe nach Köln. 
Von Hermann Jahn. — Die Türkei in Waffen. — Rußland in Waffen. — 
Deutſchlands Länder: und Städtenamen. Von de Porta. II. — Welche 
Frauen ſind die liebenswürdigſten? Von Karl Stugau. II. — Am Brunnen. 
Aus dem Prachtwerk „Fauſt“ (München und New. Mork, Ströfer u. Kirchner). 
— Das Belkowje. Jagdſcenen aus Oſtſibirien. Von Paul Fuchs. — Aus 
Natur und Leben: Eine Sylveſternacht beim „Sitting Bull“; In den 
Händen eines Wucherers; Kleine Mittheilungen. — Gerichts⸗Zeitung. — 
Humoriſtiſche Blätter: Anecdoten und Witze; Das Tagebuch eines Hofnarren. 
— Aus allen Gebieten: Hauswirthſchaft; Gewerbliches; Hausmediein. — 
Hiſtoriſche Gedenktage. — Vom Büchertiſch. — Bilderräthſel. — Schach. — 
Homonyme. — Kleine Correſpondenz. — Anfragen. — Anzeigen aller Art. 
— Zeitchronik auf dem Umſchlag: Bunte Blätter; Verbrechen; Unglücksfälle; 
Mannigfaltiges; Notizen; Statiſtiſches. 


Der Zug nach dem 
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Triumph durch Realiſtrung der Verfaſſung krönen! 


Peripetie eingetreten. 


Für den Fall jedoch, daß die Durchfuhrung dieſer Bedingungen 
auf Schwierigkeit ſtoßen, oder die eine oder andere Bedingung von 
der ſerbiſchen Regierung als nicht annehmbar bezeichnet würde, ſollten 
die Friedensverhandlungen nicht abgebrochen werden. Schließlich 
wird der Fürſt von Serbien aufgefordert, zu den Verhandlungen einen 
Bevollmächtigten zu ernennen. f 

Die ſerbiſche Regierung hat, wie wir erfahren, den verſöhnlichen 
Charakter dieſer Explicationen der Garantien anerkannt, aber doch gegen 
einzelne der Punkte ſofort Vorbehalte gemacht, und zwar wurde be⸗ 
züglich der Forderung, daß ein Vertreter der Pforte in Belgrad reſi⸗ 
diren folle, bemerkt, daß dies wohl nur dann zugegeben werden könnte, 
wenn in den anderen Vaſallen⸗Fürſtenthümern gleichfalls ſolche Ver⸗ 
tretungen etablirt würden und wenn dieſe Vertretungen den Charakter 
der diplomatiſchen Agentſchaften wie jene der anderen Großmächte er⸗ 
hielten. 

Was das Aufhiſſen der türkiſchen Fahne auf der Feſtung Belgrad 
betrifft, ſo ſtehe dem nichts entgegen. Das diesbezügliche Recht der 
Pforte ſei unbeſtritten und wenn bisher die Fahne nicht ſtets aufge⸗ 
hißt war — von Zeit zu Zeit ſei dies der Fall geweſen — ſo ſei 
dies nur die Folge einer Unachtſamkeit des betreffenden Feſtungs⸗ 


Commandanten. 


Die Erbauung neuer Feſtungen ſei nicht beabſichtigt und werde 
gewiß nicht erfolgen. Die Bildung revolutionärer armirter Banden 
ſei von Serbien nicht ausgegangen, auch ſeien bisher keine Einfälle 
von ſerbiſchem Gebiete aus geſchehen. Derartige Vorgänge unterliegen 
ohnedies dem internationalen Rechte und bedürfen nicht erſt beſonderer 
Stipulationen. In Bezug auf die Bedingung des Verbotes der Bil⸗ 
dung geheimer Comite's konnte die ſerbiſche Regierung das Bedenken 
nicht unterdrücken, daß dieſe Bedingung vielen Anlaß zu fortwährenden 
Einmiſchungen in die inneren Angelegenheiten der Verwaltung des 
Fürſtenthums geben könnte. 

Ob Edhem Paſcha dieſe Bedingungen auch als die ſeinigen an⸗ 


nehmen wird, iſt nicht bekannt, aber da Mithad Paſcha zu denſelben 


die Genehmigung des Sultans eingeholt und dieſelben nicht blos der 
ſerbiſchen Regierung, ſondern allen Großmächten mittheilen ließ, ſo 
glaubt man, daß ſie als Baſis für die weiteren Friedensver⸗ 
handlungen, für die nun neue Anknüpfungspunkte gewonnen wurden, 
dienen werden. (Pr.) 
se Wien, 6. Febr. [Midhat's Sturz. — Kein Bank 
ausgleich.] Wie in Konſtantinopel, ſo hat auch hier die Börſe die 
Kataſtrophe in der Türkei äußerſt gleichmüthig hingenommen. Sachlich 
eben ſo indifferent wie die Hauſſe, womit Paris die Nachricht von 
Waterloo begrüßte, erſcheint dieſe Ruhe doch vollkommen begreiflich. 
Fürſt Gortſchakoff mit ſeinem Circular, worin er die urſprünglichen 
Ziele der Conferenz feſthält, und Midhat Paſcha mit ſeiner Note, die 
jede Einmiſchung der Mächte in die inneren Angelegenheiten der Türkei 
faſt drohenden Tones zurückweiſt, ſtanden doch offenbar hart vor einer 


Kriegserklärung und in dieſer bis aufs Aeußerſte angeſpannten Situation 


muß doch der Wechſel im Großvezirate mindeſtens eine vorübergehende 
Erleichterung herbeiführen. Das iſt nicht blos theoretiſch richtig: es 
hat ſich auch bereits praktiſch bewährt; die unter Midhat ins Stocken 
gebrachten Verhandlungen mit Serbien ſind durch Edhem ſchnell dem 
Abſchluſſe nahe gerückt. Der neue Großoezier läßt die Forderungen 
ſeines Vorgängers bezüglich der Garantien fallen, und Serbien wird 
dieſer Tage bereits einen Bevollmächtigten nach Konſtantinopel ab⸗ 
ſchicken, um den Frieden einfach auf Grund des status quo ante 
abzuſchließen. Ob ſich im übrigen die Vermuthung beſtätigen wird, 
daß Edhem geneigter ſein wird, in Erinnerung an ſeinen Berliner 
Aufenthalt vom Juli bis November, Rußland nicht fo ſchroff entgegen- 


zutreten, bleibt abzuwarten. Fürſt Bismarck ſetzte damals die Abberufung 
Ariſtarchi Beys von dem Geſandtſchaftspoſten, den dieſer ſechszehn 


Jahre lang bekleidet, durch, weil derſelbe ihm durch die Verbindungen 
ſeiner Frau bei Hofe ungelegen war. Aber auch Edhem iſt nie, nicht 


einmal vor feiner Abreiſe nach der Conferenz, von dem Kanzler per- 


ſönlich empfangen worden — neuerdings ließ der Fürſt allerdings der 
Pforte infinuiten, fie möge nur Edhem wieder nach Berlin ſchicken. 
Relativ iſt er alſo jedenfalls persona grata in Berlin. Die Idee, 
daß es nach und trotz der Kataſtrophe bei der Ausführung aller der 
Reformen und der Verfaſſung, um derentwillen ihr Urheber von 
türkiſchem Gebiete „entfernt“ wurde, ſein Bewenden haben werde, iſt 
doch wohl kaum als ein guter Witz anzuſehen. Alttürken und Ulemas, 
die lieber Ignatieff's Prätenſionen über die Integrität des ottomaniſchen 
Reiches, als Midhat's, des „halben Giaurs“, Neuerungen über den 
türkiſchen Nationalcharakter ergehen laſſen wollen; Palaſt⸗ und Serail⸗ 
Intriguen, ruſſiſche Minen haben den Großvezier geſtürzt, eben weil 
ſie die Fortdauer des Chaos wollen, in dem der Chauvinismus der 
Moskowiter, die Paſchawillkür, die uncontrolirte Geldverſchleuderung, 
im Trüben fiſchen und nach dieſem untoward event werden ſie ihren 
Credat Judaeus 
Apella! — Auch in der Bankfrage it eine neue und unerwartete 
Tisza und ſeine Collegen ſind heute abgereiſt, 
nachdem ſie dem Kaiſer gemeldet, daß eine Einigung über die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Centralausſchuſſes nicht zu erzielen ſei. Die Ungarn 
verlangen vier oder fünf garantirte Stellen für ſich, was die Bank⸗ 
direction nur unter der Bedingung zugeſtehen will, daß dann die 
ubrigen neun oder zehn Ausſchußmitglieder Oeſterreicher ſein müſſen, 
während die Ungarn für dieſe die freie Wahl der Generalverſammlung 
proponiren. ; x 
Schweiz. 

Zürich, 4. Febr. [Graf Ladislas Plater] hat nachfolgende 
Berichtigung der „Kölniſchen Zeitung“ zukommen laſſen: 

Villa Broelberg, bei Zürich, den 2. Febr. 1877, Herr Redacteur! 
Im Intereſſe der Wahrheit muß ich Sie erſuchen, diefe Berichtigung ein: 
rücken zu laſſen. In einer der letzten Nummern der „Kölniſchen Zeilnng“ 
find ganz irrige Anſichten wegen des mir überreichten Mandats ausgeſprochen 
worden. Indem ich die Aufgabe der Repräſentation Polens gegenüber den 
Regierungen und Völkern angenommen, um die Rechte dieſer Nation zu 
periheidigen, bewahrte ich die volle Freiheit meiner Handlungen, wie es 
ſtets ein ſolches Mandat mit ſich bringt. Es exiſtirt nirgends ein dirigiren⸗ 
des Comite, und wenn auch Mittheilungen im Intereſſe der Sache an mich 
gelangen, ſo habe ich allein über dieſelben zu entſcheiden. Nicht die pol⸗ 
niſche Emigration hat mir das Mandat angetragen, ſondern eine Maſſe 
Polen aus verſchiedenen Jen den des Landes die es unterzeichnet haben. 
Die Feinde Polens perſuchen den ganzen Vorgang falſch zu beleuchten, es 
wird ihnen aber nicht Gib en. Die Großmächte, welche im Namen Euro: 
pa's als Beſchützer der Süd⸗Slaven auftreten, die doch weit weniger unterdrückt 
ſind, als die Nord⸗Slaven, berechtigen durch diefes Vorgehen, Polen, 
welches das türkiſche Regime dem ruffiſchen vorzöge, ſeine Rechte in Er⸗ 


innerung zu bringen. 
Frankreich. 

* Paris, 4. Febr. [Der Spruch des Caſſationshofes 
in Sachen der gemiſchten Commiſſionen.] Das Ereigniß 
des Tages, ſchreibt man der „K. Z.“, ift das Urtheil des Caſſations⸗ 
hofes in Sachen der gemiſchten Commiſſionen. Ein Blatt in Beſangon 
beſchuldigt den dortigen Appellrichter Willemot, Mitglied der gemiſchten 
Commiſſionen geweſen zu ſein, und wirft ihm das als ein „Ver⸗ 
brechen“ vor; er verklagt das Blatt, und der Gerichtshof verurtheilt 
daſſelbe nicht blos wegen Verleumdung, ſondern lobpreiſt in den Er⸗ 
wägungen, die er ſeinem Spruche beifügt, die gemiſchten Commiſſionen 


als Einrichtungen zum Schutze der Moral und der öffentlichen Sicher⸗ 
heit; die Kammer empört ſich, der General⸗Advocat, welcher die Sache 
plaidirt hatte, wird abgeſetzt; der Juſtizminiſter hält eine donnernde 
Rede gegen die gemiſchten Commiſſionen und gegen ihre Vertheldiger, 
gegen das Urtheil ſelbſt wird Recurs an den Caſſationshof ergriffen. 
Die Entſcheidung, die der letztere geſtern gegeben, lautet: 

„Die Bezeichnung „Verleumdung“, mit welcher der Gerichtshof erſter 
Inſtanz das Vergehen der Zeitung von Beſangon als „Verleumdung“ belegt 
hat, iſt unrichtig; daſſelbe iſt nicht eine Verleumdung, denn es conſtatirt 
nur die ganz richtige Thatſache, daß Herr Willemot Mitglied einer gemiſchten 
Commiſſion geweſen; aber die Bezeichnung dieſer Thatſache als „Verbrechen“ 
iſt eine Ehrenkränkung, denn die gemiſchten Commiſſionen ſind durch die 
Geſetzgebung des Kaiſerreichs legaliſirt, und wer an ihnen Theil nahm, 
hat eine Handlung begangen, deren Geſetzlichkeit ſich nicht beſtreiten läßt. 
ie pm Gerichtshof erſter Inſtanz verhängte Strafe wird demnach einfach 

eſtätigt.“ z 

So der Caſſationshof, der die Angelegenheit einfach vom juriſtiſchen 
Standpunkt aus geprüft hat — ob wohl oder übel, das laſſen wir 
ganz außer Frage. Die öffentliche Meinung aber, welche vom morali⸗ 
ſchen Geſichtspunkt ausgeht, iſt durch dieſes Urtheil ſchwer verletzt und 
ihre Stoßſeufzer nehmen durchweg die eine Form an: „Nun wohl, 
geſetzlich mögen die gemiſchten Commiſſionen geweſen fein, aber in 
dem Fall wünſchten wir, daß die Geſetzlichkeit dem ſittlichen Recht ein 
wenig nachgegeben hätte.“ So läßt ſich zuſammenfaſſen, wie J. Le⸗ 
moinne heute in den „Debats“, was der „Temps“ und andere Blätter 
ſchreiben. Nebenher findet ſich natürlich in den republikaniſchen Blät⸗ 
tern der Aerger darüber, daß die Bonapartiſten diesmal wieder praktiſch 
mit ihren Wünſchen durchgedrungen ſind. Dann hat Martel gewiſſer⸗ 
maßen ein Desaveu erhalten: der Widerſpruch zwiſchen ſeinen laut 
kundgegebenen Grundſätzen und dem geſtrigen Urtheil des höchſten 
Gerichtshofes iſt ſo groß, daß man heute davon ſpricht, er wolle ſeinen 
Abſchied nehmen; aber feine thieriſtiſchen Freunde und Thiers ſelbſt 
liegen ihn um ſo mehr an, daß er im Intereſſe der guten Sache 
Miniſter bleiben ſolle; ſie werden ihn wohl wieder begütigen. — Be⸗ 
zeichnender als die heutigen, zum Theil äußerſt heftigen Zeitungsartikel, 
ſind folgende Bemerkungen der „Corr. Havas“: 

„Dieſer Beſchluß des erſten Gerichtshofes des Landes läßt einen ernſten 
Conflict zwiſchen der Gerichtsgewalt einerſeits und der ausübenden Gewalt 
und der geſetzgebenden Gewalt andererſeits vorausſehen, denn dieſe beiden 
Gewalten proteſtirten im Namen der Moral gegen die Handlungen der 
Commiſſionen, welche jetzt vom Caſſationshofe rein gewaſchen werden. So⸗ 
wohl Herr Dufaure als der gegenwärtige Juſtizminiſter brandmarkten im 
Parlamente die Richter von 1852. Der erſte Gerichtshof des Landes war 
geſtern der Anſicht, die gemiſchten Commiſſionen wären ein normales, ge⸗ 
rechtfertigtes juriſtiſches Tribunal, wie alle anderen Tribunale en und 
die gegen dieſes Tribunal und gegen die Männer, aus denen es zuſammen⸗ 
eſetzt war, gerichtete Kritik müſſe in Zukunft als eine zu beſtrafende Be⸗ 
ſchimpfung betrachtet werden.“ 

Die „Debats“ ſchließen ihre ſehr ſcharfe Kritik des Urtheils mit 
der Bemerkung: 

„Wir hätten nie den Urtheilsſpruch eines Tribunals angegriffen oder 
kritiſirt, wenn man ſich in dieſem Urtheilsſpruch damit begnügt hätte, eine 
Rechtsfrage feſtzuſtellen, anſtatt eine Frage der Moral in dieſelbe hineinzu⸗ 
bringen. Aber neben der Jurisprudenz wollte man die Moral ſtellen, und 
welche Moral! diejenige, die behauptet, die Verletzung der Geſetze ſei geſetz⸗ 
lich, wenn ihr ſpäter Losſprechung zu Theil wird. Dann iſt Alles geſetzlich, 
unter der ey daß es durch die Gewalt und den Sieg legitimirt 
wird. Dies iſt die Lehre, die von der Juſtiz der Nation gegeben wird.“ 

Wie die Stimmung iſt, mag der Artikel des äußerſt gemäßigten 
„Courrier de France“ zeigen, der bisher ganz für Jules Simon war. 
Derſelbe äußert: 

„Der Caſſationshof hat einen Beſchluß gefaßt, welcher dem Juſtizminiſter, 
dem Präſidenten der Republik, der Deputirtenkammer und der öffentlichen 
Meinung gegenüber eine Herausforderung iſt. Es iſt Sache der geſetzgeben⸗ 
den Gewalt, Maßregeln zu ergreifen, welche den Richterſtand auf die Bahn 
urückführen, von der er fih nicht entfernen kann, ohne daß es zum Bürger- 
rieg kommt. Die Reſtauration, eine weſentlich conſervative Regierung, hat 
ezeigt, wie man auftreten muß; die Republik muß ſo handeln, wie die 
Reſtauration.“ 

Wie verlautet, halten die Directoren der republikaniſchen Blätter 
morgen eine Verſammlung, um über den von einigen Deputirten ihnen 
gemachten Vorſchlag zu berathen, der dahin lautet, daß jedes liberale 
und republikaniſche Blatt als Proteſt gegen das ungeheuerliche Urtheil 
des Caſſationshofes an der Spitze ſeiner Spalten jeden Tag die Reden 
veröffentlicht, in welchen der Juſtizminiſter Dufaure und Martel die 
gemiſchte Commiſſion brandmarkten. Ob dieſes geſchehen und ob die 
Kammern überhaupt etwas thun werden, ſtehe dahin, da die Clericalen 
für den Caſſationshof eintreten. 

[Rouher und der Papſt.] Man hat ſich in der letzten Zeit 
darüber den Kopf zerbrochen, was Rouher in ſeiner Audienz mit dem 
Papſt verhandelt habe. Wie man jetzt verſichern hört, ſoll es fid 
darum handeln, den Grafen von Chambord durch den Papſt zu be⸗ 
ſtimmen, den ex⸗kaiſerlichen Prinzen als feinen Erben zu adoptiren. 
Weniger glaublich ſcheint das Gerücht, daß die Anerbietungen Rouher's, 
welcher die Unterſtützung der Bonapartiſten für den Vatican in Aus⸗ 
ſicht ſtellte, nicht ohne Eindruck geblieben und in der nächſten Zeit ein 
Zuſammengehen der Legitimiſten und Bonapartiſten zu dieſem Zweck 
in Ausſicht ſtehe. i $ 

[Das zweite Huſaren⸗Regiment, ] welches bisher in Pont-à-Moufjon 
lag, iſt auf Befehl des Kriegsminiſters nach dem Lager von Chalons abge⸗ 
gangen. Dieſe Maßregel wurde ergriffen, weil das Offiziercorps dieſes 
Regiments, welches clerical geſinnt iſt, fortwährend mit den Civilbehörden 
und der Bevölkerung im Streite lag. à 

[Clericales.] Der wegen -feiner Abenteuer in den Champs Elyſées 
vom Zuchtpolizeigerichte verurtheilte Graf de Germiny hat jetzt als einer der 
Adminiſtratoren der katholiſchen Univerſität von Paris einen Nachfolger er- 
halten. Der 8 Guibert gab die erledigte Stelle dem Se⸗ 
nator Depeyre, der unter Broglie Juſtizminiſter war. 


Ruß land. 


[Das Rundſchreiben des ruſſ. Reichskanzlers an die ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafter in Berlin, Wien, Paris, London und Rom] 
lautet der „N. Ztg.“ zufolge: 

„Die Ablehnung, welche die Pforte den . hae Europa's entgegenge⸗ 
ſtellt, hat die vrientaliſche Kriſis in eine neue Phaſe eintreten laſſen. Da 
kaiſerliche Cabinet hat fie von Anfang an als eine europäiſche Frane be: 
trachtet, welche nicht anders als durch die einhellige Zuſtimmung der roß⸗ 
mächte gelöſt werden pui noch konnte. In der That, da jeder ausſchließ⸗ 
liche und perſönliche Hintergedanke von allen Cabineten abgewieſen wurde, 
ſo beſchränkte ſich die Schwierigkeit darauf, das türkiſche Regiment zu einer 
gerechten und humanen Regierung der chriſtlichen . des Sultans 
u bewegen, damit Europa nicht dauernden Kriſen ausgeſetzt we rde, welche 
ſein Gewiſſen empören und ſeine Ruhe ſtören. Es war demnach eine Frage 
der Humanität und des allgeme inen Intereſſes. Das kaiſerliche Cabinet it 
daher beſtrebt geweſen, ein Concert Enropa's herbeizuführen zur Ausglei⸗ 
chung dieſer Kriſe und zur Vorbeugung ihrer Wieverkebr. Es hat ſich in 
Einvernehmen geſetzt mit der öſterreichiſch⸗ ungariſchen Regierung, als der 
am unmittelbarſten intereſſirten, um den europäiſchen Cabineten orſchläge 
zu machen, die als Baſis eines allgemeinen Einvernehmens und einer ge⸗ 
Hape Action dienen könnten. Dieſe Propoſitionen, verzeichnet in der 
Depeſche des Herrn Grafen Andraſſy vom 30. December 1875, hatten die 
Zuſtimmung aller Großmächte und diejenige der Pforte erhalten. Nachdem 
der Mangel einer executoriſchen Sanction 1 dieſes Einvernehmen 
fruchtlos gemacht, ſind die Cabinete durch das Memorandum von Berlin 
veranlaßt worden, fih über das Princip einer eventuellen Vereinbarung 
über wirkſamere Mittel zur Erreichung ihres gemeinſamen Zieles zu äußern. 
Da die Zuſtimmung keine einmüthige war .... und die diplomatiſche Action 
ſomit unterbrochen wurde, ſo verſtändigten ſich die Cabinete von Neuem 
gegenüber der Verſchlimmerung der Kriſe in Folge der Schlächterei in Bul⸗ 
arien, der Repolution in Konſtantinopel und des Krieges mit Serbien und 

ontenegro. Auf die Initiative der engliſchen Regierung kamen ſie über 


— 


8 der Vorſitzende, daß die nothwendig werdenden 
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die Grundlage und die Garantien der Pacification überein, welche in einer 
in Konſtantinopel zuſammenzuberufenden Conferenz erörtert werden ſollten. 
Dieſe Conferenz iſt in ihren vorbereitenden Arbeiten zu einem vollſtändigen 
Einvernehmen gelangt ſowohl über die Bedingungen des Friedens als über 
die einzuführenden Reformen. Sie hat dieſes Reſultat der Pforte mitge? 
theilt, als den feſten und einmüthigen Wunſch Europa's und iſt von ihrer 
Seite einem hartnäckigen Widerſpruch begegnet. Nach mehr als einjähri⸗ 
gen diplomatiſchen Anſtrengungen, welche den Werth conſtatiren, den die 
roßmächte an die Pacification des Oſtens knüpfen, ſowie das Recht, wel 
ches ſie auf die Sicherung derſelben beſitzen Angeſichts der allgemeinen 
Intereſſen und ihres feſten Willens, ihr Ziel durch ein europäiſches Einver⸗ 
nehmen zu erreichen, finden die Cabinete ſich nunmehr in derſelben Lage, $ 
wie bei Beginn dieſer Kriſe, welche noch med iſt durch das vergoſſene 
Blut, die überreizten Leidenſchaften, die angehäuften Ruinen und die Aus⸗ 
ſicht auf eine unbeftimmte Verlängerung der beklagenswerthen Sachlage, 
welche auf Europa laſtet und mit Recht die öffentliche Meinung und die 
Regierung beſchäftigt. Die Pforte trägt weder Rechnung ihren früheren 
Verbindlichkeiten noch ihren Pflichten als Glied des europäiſchen Eoncertes, 
noch den einmüthigen Wünſchen der Großmächte. Weit entfernt, einen Schritt 
zu einer zufriedenſtellenden Löſung gemacht zu haben, hat ſich die Lage des 
Orients verſchlimmert und bleibt eine dauernde Drohung für die Ruhe 
Europas, die Gefühle der Humanität und das Gewiſſen der chriſtlichen Völker. 
Unter dieſen Umſtänden und vor Feſtſtellung des Weges, welchen Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer für gut findet einzuſchlagen, wünſcht er, denjenigen kennen 
zu lernen, zu welchem ſich die Cabinete entſchließen werden, mit denen wir 
bis jetzt beſtrebt geweſen ſind, gemeinſchaftlich zu gehen und mit denen wir 
ſo viel als möglich unſeren Weg gemeinſam fortzuſetzen wünſchen. Das 
ya welches die Großmächte im Auge haben, ift klar vorgezeichnet durch die 
cte der Conferenz. Die Ablehnung der türkiſchen Regierung verletzt Europa 
in ſeiner Würde und Ruhe. Es iſt uns von Wichtigkeit zu wiſſen, was die 
Cabinete, mit welchen wir uns bisher verſtändigt haben, zu thun gedeuken, 
um auf dieſe Ablehnung zu antworten und die Erfüllung ihres Willens zu 
ſichern. Sie werden aufgefordert, fih darüber Kenntniß zu verſchaffen, ins 
dem Sie dem Herrn Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten dieſe De⸗ 
peſche vorleſen und eine Abſchrift übergeben. í 
Empfangen Sie Gortſchakoff. 


Osmaniſches Retch. 

[Der neue Großvezier.] Ueber die Perſönlichkeit Edhem 
Paſchas, den eine jener hergebrachten orientaliſchen Verwandlungen 
urplötzlich zum Nachfolger Midhat Paſchas gemacht hat, bringt das 
„Wiener Fremden⸗Bl.“ folgende biographiſche Notizen: 

Edhem Paſcha ward geboren im Jahre der Hedſchira 1238 (1823) auf 
der griechiſchen Inſel Shio (Chios), von iſcherkeſſiſchen Eltern, die ſich ein⸗ 
fach und ſchlicht von ihrer Hände Arbeit ernährten. Sie konnten daher 
auch auf ihr Söhnlein nur wenig verwenden, und daſſelbe kam noch als 
Knabe in das Haus des berühmten Staatsmannes Khosrew Paſcha in 
Konſtantinopel, bei dem er mehrere Monate hindurch die niedrigſten 
Sclavendienfte verrichten mußte. 

Edhem's Gebieter bemerkte jedoch bald, daß fein Sclave mit beſonderen 
Geiſtesfahigkeiten und auch mit einem eiſernen Willen ausgerüſtet fei und 
er beſchloß nun daher, denſelben aus dem Sclavenverbande ſeines Hauſes 
zu entlaſſen und ihn auf eigene Koſten in einer großen abendländiſchen 
Stadt ſtudiren zu laſſen; 1832 ſchickte er ihn wirklich in Begleitung von 
noch vier tſcherkeſſiſchen Knaben und unter der Leitung des Franzoſen 
Amedée Joubert nach Paris, damit er hier in das vortreffliche Inſtitut 
Barbet eintrete und ſich da abendländiſches Wiſſen („Ilm El⸗Magrib“) und 
franzöſiſche Sitten („Tedbir El⸗Franſaviin“) aneigne. 1835 verließ Edhem 
dieſes Inſtitut und begann nun, auf Aufforderung ſeines hohen Gönners, 
Bergbau zu ſtudiren. Dieſem Fache lag er bolle vier Jahre ob, während 
welcher Zeit er auch große Reiſen in Frankreich, der Schweiz und Deutſch⸗ 
land unternahm, um hier überall den Bergbau kennen zu lernen. 1839 
kehrte er nach Konſtantinopel zurück, wo ihm fein hoher Beſchützer die Stelle 
eines Hauptmannes beim Generalſtabe verſchaffte. Seine Hauptbeſchäfti⸗ 
gung beſtand hier im Anfertigen von topographiſchen Arbeiten und ent⸗ 
wickelte er dabei eine ſolche Geſchicklichkeit, daß er ſchnell nacheinander zum 
Bataillonschef, Oberſt⸗Lieutenant und Oberſt avancirte. Als dann die tür- 
tifhe Regierung eine Bergbau⸗Commiſſion für das ganze osmaniſche Reich 
beſtellte, jo ward Edhem Bey, wie er damals noch hieß, Mitglied derſelben. 

Im Jahre 1849 ernannte ihn Sultan Abdul Medſchid zu feinem Adju⸗ 
tanten und von nun an verließ ihn ſein Glücksſtern nicht mehr. Er ward 
bald darauf Brigade⸗, dann Diviſions⸗General und zuletzt fogar Chef des 
militairiſchen Hauſes feines Souverains, den er 1850 auch auf einer Reife 
durch Klein⸗Aſien begleitete. 1854 ſchickte ihn Abdul Medſchid nach Serbien, 
damit er dort dem Fürſten Alexander Karageorgevies einen Hattiſcheriff 
überbringe, durch den der Sultan die Freiheiten und Rechte Serbiens noch⸗ 
mals feierlichſt beſtätigte; 1856 jedoch wurde er durch verſchiedene Palaſt⸗ 
Intriguen aus dem Dienſte des kaiſerlichen Palaſtes gebracht, dafür er⸗ 
nannte ihn aber ſein Souverain zum Mitglied des Staatsrathes, dem er 
eine lange Zeit hindurch angehörte. Nach der Entlaſſung des Miniſters 
des Aeußern, Mali Paſcha, übernahm er deſſen Portefeuille, erhielt den 
Rang eines Muſchir (Feldmarſchalls), nachdem er den Titel Paſcha ſchon 
viele Jahre früher erhalten hatte. Von nun an verließ er nicht En die 
diplomatiſche Carrière, in der er fih, wie feine Landsleute von ihm agen, 
zu einem wahren Glückskinde (Walad Said) berausgewachſen hatte. Nach 
feiner Entlaſſung vom Miniſterium des Aeußern bekleidete er nacheinander 
mehrere Geſandtſchaftspoſten, bis ihn der Sultan Abdul Aziz im letzten 
Sommer zu ſeinem Botſchafter in Berlin ernannte. Von da wurde 
er unmittelbar vor Eröffnung der Conferenz abberufen, um als zweiter 
Bevollmächtigter der Pforte an den Berathungen der Vertreter Europas 
Maat Pascha Seit geſtern iſt er, wer weiß auf wie lange, der Nachfolger 


Provinzial-Zeitung. 


H. Breslau, 7. Februar. [Neuer Wahlverein der Fortſchritts⸗ 
Partei.] Derſelbe hielt geſtern Abend in Mieders Reſtaurant ſeine ordent⸗ 
lihe Generalverſammlung ab. Dieſelbe war zahlreich beſucht. Auf der 
Tagesordnung ſtand zunächſt die Vorſtandswahl. Der Vorſitzende, 
Rechtsanwalt Weiß, machte auf die betreffenden Beſtimmungen des Statuts 
aufmerkſam und erſuchte ſodann, bei der Wahl des Vorſitzenden im In⸗ 
tereſſe des Vereins von ſeiner Perſon abzuſehen, wogegen Kaufm. Goffes | 
6 Wiederwahl des Herrn Weiß dringend und auf das Wärmſte 

efürwortete. 3 2 

Während demnächſt die Stimmzettel vertheilt wurden und eine befondere 
Commiſſion das Reſultat ermittelte, folgte der Ka ee den Herr 
Wohlauer erſtattete. Außer den 450 Mark, welche der Verein zu den 
Generalunkoſten für die Wahlen beigetragen hat und die durch freiwillige 
Beiträge aufgebracht wurden, hat der Verein eine Einnahme von 591 Mark 
5 von 685 M. gehabt, jo daß ein Deficit von 94 M. pors 

anden iſt. 

Zu dem dritten Punkte der Tagesordnung: „Unſer Verhalten bei 
den infolge Ablehnung der Herren Dr. Hänel und Dr. Lasker 
bevorſtehenden Neuwahlen zum ne eg übergehend, bemerkt 
d y achwahlen vorausſichtlich 
in kürzeſter Friſt ftattfinden werden und es alfo dringend Pflicht fei, ſich 
recht bald über die zu denſelben einzunehmende Stellung klar zu werden. 
Redner verlieſt ein Schreiben des Herrn Hänel, in welchem derſelbe mit⸗ 
theilt, daß ihm, nachdem er auch in Kiel gewählt worden, zu ſeinem Be⸗ 
dauern nicht möglich fei, in Breslau anzunehmen. „Aber üm jo dringender, 
ſchreibt Prof. Dr. Hänel, habe ich jetzt zu bitten, den Parteigenoſſen mei⸗ 
nen wärmſten und innigſten Dank für das Vertrauen auszusprechen, welches 
mir dieſelben in den Wahlvorbereitungen und durch die Wahl ſelbſt be⸗ 
wieſen haben. In den leidenſchaftlichen und ſchweren Parteikämpfen war 
re a in Breslau gewordene Auszeichnung ein heller, freundlicher Punkt 

ie keiner.“ 

Es fei Herrn Dr. Hänel keinerlei Vorwurf zu machen, daß er die Cane 
didatur angenommen und nunmehr die Wahl ablehne. Belanntlich habe 
er überhaupt die Candidatur nur unter der Vorausſetzung acceptirt, daß er 
in Kiel nicht gewählt werde, und daß er, falls dies dennoch geſchehe, in 
er ablehne, um dem unſicheren Wahlkreis Kiel die Fortſchrittspartei 
zu erhalten. s - 

Der Aufforderung des Vorſitzenden entſprechend, ehrt die Verſammlung 
Herrn Dr. Hänel durch Erheben von den Plätzen. 

In ſeinen 1 fortfahrend, bemerkt der Vorſitzende, daß der 
Erfolg der vollzogenen Wahlen wohl jedem überraſchend geweſen fei, ganz“ 
lich unerwartet ſei ſicher jedem die große Zahl der abgegebenen ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Stimmen geweſen. Es werde aller Anſtrengung bedürfen, um 

Gortſezung in der erſten Beilage.) 


\ Mit zwei Beilagen, 
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mit der nationalliberalen Partei. Die bevorſtehenden Wahlen feien lediglich 
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ERO ortſetzung.) f 
die beiden Breslauer Sitze der erclen Kartei zu erhalten. Der Vorwurf 
der Läßigkeit könne diefer in Breslau nicht gemacht werden. Dagegen fei 
zu fürchten, daß, indem man jetzt u Neuwahlen ſchreite, bei vielen vielleicht 
die Befürchtung, es könne in Breslau ein Socialdemokrat gewählt werden, 
ſchon wieder verſchwunden und an deren Stelle eine gewiſſe Apathie gez 
a fei, Beide doppelte und dreifache Anſtrengungen aller Liberalen noth- 

endig mache. 

Nach ſeinem Statut ſei dem neuen Wahlvereine für ſein Verhalten 
die Directive dahin gegeben, daß er für die Wahl fortſchrittlicher Abgeord⸗ 
neter eintrete. Es frage ſich, ob der Verein, ſelbſtverſtändlich eng geſchloſſen 
mit dem älteren Wahlverein in die Agitation eintreten und dahin ſtreben 
folle, daß zwei Fortſchrittsmänner aufgeftellt werden, ob bereits heut Namen 
aufgeſtellt werden ſollen, ob vielleicht das bisher beſtandene Wahlcomitee zu 
ermächtigen ſei, unter gewiſſen Bedingungen und unter der Vorausſetzung 
des Einperſtändniſſes des älteren Wahlvereins mit dem Wahlcomitee der 
Bationalliberalen Partei in Berathung zu treten. Dies Alles ſeien Fragen, 
die nicht ohne Weiteres von der Hand zu weiſen ſeien und deren Erörterung 
nothwendig werde. a ae 

In der hierauf eröffneten Discuſſion glaubt Herr Dr. Lipſchitz, daß auch 
für die Nachwahlen nichts anderes übrig bleibe, als ein Zuſammengehen 


als eine Fortſetzung der vollzogenen Stichwablen zu betrachten. Wollte 
Redner ſeiner Ueberzeugung und ſeinem Gefühle folgen, dann müſſe er einfach 
erklären, der neue Wahlverein fei gegründet, um das der Fortſchrittspartei 
verloren gegangene Terrain wieder zu erobern und er habe dem entſprechend 
vorzugehen. Aber was durch jahrelange Nachläßigkeit verloren wurde, werde 
nicht in wenigen Monaten wieder gewonnen. Um dieſen eigentlichen Zweck 
des Vereins zu erreichen, werde es jahrelanger politiſcher Thätigkeit bedürfen. 
Das Alles könne ihn, den Redner, nicht verhindern, anzuerkennen, daß 
gegenwärtig die zwingende Nothwendigkeit vorliege, eine Verſtändigung mit 
der nationalliberalen Partei zu ſuchen. Für jetzt ſei die Fortſchrittspartei 
nicht in der Lage, zwei Candidaten aus ihrer Mitte in Breslau durch zu 
bringen, da nicht anzunehmen ſei, daß die nationalliberale Partei ohne 
eiteres den errungenen Sitz aufgeben werde. 5 

Optikus Heidrich erklärt ſich im großen Ganzen mit dem Vorredner 
einverſtanden, obwohl er die Auffaſſung nicht theile, daß der erworbene Sitz 
der Nationalliberalen ſofort ohne Weiteres anzuerkennen ſei. Bei der gegen⸗ 
wärtigen Sachlage erſcheine es am zweckmäßigſten, wenn dem Wahlcomite 
die weiteren Schritte überlaſſen werden. Redner ſtellt den Antrag, das 
bisher beſtandene Wahlcomite zu beauftragen, ſich mit dem Comite des 
aͤlteren Vereins in Verbindung zu ſetzen. 22 

Der Vorſitzende bringt folgende, don dem Vorſtande aufgeſtellte Reſo⸗ 
lutionen zur Kenntniß der Verſammlung: 

Der Wahlverein beſchließt: í i - x 
1) dem alten Wahlverein der Fortſchrittspartei anzuzeigen, daß er bereit 

fei, bei den bevorſtehenden Wahlen zum Reichstage mit ihm wiederum 

in die Agitation einzutreten; . À 
2) das Mandat, welches dem für die Reichstagswahlen erwählten Wahl: 

Comite ertheilt war, auf die bevorſtehenden Neuwahlen auszudehnen; 
3) den Juſtizrath Friedensburg zu erſuchen, ein Mandat für den 

Reichstag anzunehmen und das Wahlceomite der Fortſchrittspartei auf- 

zufordern, fih dieſem Erſuchen anzuſchließen; ; i 
4) von der Auſſtellung eines zweiten Candidaten der Fortſchrittspartei 

vorläufig zu abſtrahiren, ya das Wahlcomite zu ermächtigen, die 

in dieſer Beziehung von dem Wahlverein der Fortſchriltspariel zu ge⸗ 
wärtigen Vorſchläge anzunehmenden, event. auch gemeinſam mit dem 
Wahl⸗Comite des letzteren in Verhandlungen mit der nationalliberalen 
Partei einzutreten. k 
Optilus Heidrich zieht in Folge deſſen feinen Antrag zurück. 

Von Kaufmann Roſenthal geht der Antrag ein, 

die Verſammlung beſchließt, bei den bevorſtehenden Wahlen mit dem 
älteren Wahlverein der Fortſchrittspartei zu handeln und deſſen Vor: 
ſchläge in der Candidatenfrage abzuwarten. 

Kaufmann Wohlauer bittet, nicht die Büchſe von vornhein ins Korn 
zu werfen. Für ihn ift es außer allem Zweifel, daß die Fortſchrittspartei, 
wenn ſie feſt und entſchieden auftritt, in Breslau das verlorene Terrain 
Wieder gewinnen und ſiegen wird. Trotz deſſen perſchließt er ſich nicht der 
und gung, daß die Verhältniſſe in dieſem Augenblicke noch ſo unklar 
zu erteichefertig liegen, daß man ſich erſt Sicherheit verſchaffen müſſe, was 
einen oen, fei und was nicht. Redner ſchlägt daher vor, für heut nur 
und die andidaten zu ernennen, denſelben dem älteren Verein zu präſentiren 
vor uſchen zu bitten, denſelben zu acceptiren und einen zweiten Candidaten 
ſchlagen. So werde die Verſtändigung nicht ſchwer und die Möglichkeit 
affen werden, zwei Candidaten der Forkſchrittspartei durchzubringen. 
auf du. death Schirmer erkennt als richtig an, daß die Fortſchrittspartei 
Ihe ie Unterſtüßung der nationalliberalen Partei angewieſen ijt, damit fei 
ace noch nicht gejagt, daß man Candidaten aus dem jenſeitigen Lager 
ten müſſe. Man könne zwei Candidaten der Fortſchrittspartei auf: 

en und abwarten, ob dieſe der nationalliberalen Partei genehm ſei. 
par editeur Goldſchmidt erachtet es für die Hauptſache, heut darüber 
2 ſſig zu werden, daß unter allen Umſtänden zwei Fortſchrittsmänner 

ufgeitellt werden. Redner will dies aber dem Antrage Roſenthal ent: 
prechend nur gemeinſam mit dem älteren Wahlverein thun, er würde ſogar 
1 mit einverſtanden fein, daß das Wahl⸗Comite beauftragt werde, mit dem 
ationalliberalen Wabl⸗Comite in Verbindung zu treten, darauf müſſe er 
er im Intereſſe der Sache unbedingt beſtehen, daß nur zwei Fortſchritts⸗ 

ner zu Candidaten für die Nachwahl ernannt werden. 
fe Kaufmann Cuhnow bittet für heute mit allen ſpeciellen Vorſchlägen 
zu bleiben. Dieſelben könnten nur geeignet ſein, Bundesgenoſſen zu 
erzen und die weiteren Maßnahmen zu erſchweren. Nach des Redners 
Normationen fei es nicht unmöglich, mit Zuſtimmung der nationalliberalen 
zubn ei, in beiden Wahlkreiſen Fortſchrittsleute auſzuſtellen und durd: 
dag agen. Man möge die weiteren Schritte dem Wahlcomite überlaſſen, 
x icher, ſoweit als irgend möglich, für den bisherigen Beſitzſtand der 
en bebe sparte kämpfen werde, ſo lange der Kampf Ausſicht auf Er⸗ 
e. 


inet Vorſitzende bemerkt, darin feien wohl alle Anweſenden einig, daß 
ein falls ein Foriſchrittsmann aufgeſtellt werde. Dann fehe er aber nicht 
soll, warum man ſich nicht fofort über dieſen einen Namen ſchlüſſig machen 
Ret allerdings unter dem Vorbehalt der Zuſtimmung des älteren Vereins. 
vier empfiehlt in dieſer Beziehung die Candidatur des Herrn Juſtizrath 
rievensburg, welche vielleicht mit Ausnahme Beer Coterien bei allen 
Herr len Anklang finden würde. Einer erfolgten Anfrage gegenüber habe 
ſich Juſtizrath Friedensburg zwar noch nicht definitiv angenommen, 
diesmal aber auch nicht vollſtändig ablehnend verhalten. 
trag auf Schluß wird abgelehnt. 
m 


führt dner, der mehrfach durch den Ruf nach Schluß unterbrochen wird, 


Wahin in ; 

N Erein in's Leben gerufen und empfiehlt ſchließlich, von dem Vorſitzen⸗ 

nifon it, bei der Sache zu bleiben, nochmals, ſich den gegebenen Verhält⸗ 

quemen. 

didgken; Sanzlei:Rath Schirmer empfiehlt wiederholt dringend, ſofort Can⸗ 

das theilt Vorſchlag zu bringen und hofft, daß die Fortſchrittspartei bald 

verloren weiſe an die Nationalliberalen, theilweiſe an die Socialdemokraten 
Fe € errain wieder gewinnen werde. . 

Candidatenberber empfiehlt, im Oſtbezirk den Chefredacteur Dr. Stein als 
ert n aufzuftellen. *) 

rath Fri $o 
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der entſchien Helm ift der Antrag eingegangen, in Erwägung, daß es 
dae, un ortſchrittspartei an einem Organ fehlt, den Vorſtand zu 
die Gründung eines ſolchen Organs ernſtlich in Erwägung 


Danzi 
ziger empfiehlt, um eine nochmalige Wahl zu verhüten, bei 
Voraus deim u ſolche Candidaten in's Auge zu tale welche ſich im 
J Br. S1 dur Annahme einer auf fie fallenden Wahl bereit erklären. 

Stein 


i benutzt die Gelegenheit zu der Erklärun 
| f g, daß er unter 
keinen Urnſtände n eine Wahl annehmen wird. 


Nachdem ein erneuter Schlußantrag zur Annahme gelangt iſt, erklärt 
die Verſammlung bei der Abſtimmung ſich für die erſte und zweite Reſolu⸗ 
tion des Vorſtandes, lehnt dagegen die dritte und in Conſequenz deſſen auch 
die vierte Reſolution ab. x 

Das am Schluß der Sitzung bekannt gegebene Reſultat der Vorſtands⸗ 
wahl iſt folgendes. Abgegeben wurden dabei 84, darunter 64 giltige Stim⸗ 
men. Zum Borjigenden gewählt wurde nahezu einſtimmig Rechtsanwalt 
Weiß; 5 Mitgliedern des Vorſtandes die Herren Th. Hofferich ter, Rauf- 
mann Wohlaner, Prediger Reichenbach, Profeſſor Dr. Grätz, Kauf- 
mann L. Cuhnow, Kaufmann Gräffner, Opticus Heidrich und Tiſchler 


Haynke. N 
Für den die Wahl ablehnenden Prediger Reichenbach tritt Kaufmann 


Otto Meißner in den Vorſtand. i } 
Zu Kaſſen⸗Reviſoren wurden gewählt die Herren Ulrich und Wei- 


ann. 
Die Geſammtzahl der Vereins⸗Mitglieder beläuft fidh nach einer Mit- 
theilung des Vorſitzenden auf 149. 


Breslau, 7. Februar. [Tagesbericht.] 


[Zur Schiffbarmachung der Oder.] In einer kleinen 
Schrift („Zur ⸗Schiffbarmachung der Flüſſe“ von J. Schlichting, Königl. 
Waſſerbau⸗Inſpector. Berlin bei Ernſt und Korn) find me 
Bedenken gegen Canaliſtrung der Flüſſe durch bewegliche Wehre auf- 
geſtellt, deren Giltigkeit in Bezug auf die obere Oder beſtritten werden 
muß. Die beweglichen Wehre ſollen nach Herrn Schlichting eine Ab⸗ 
lagerung von Sinkſtoffen veranlaſſen, welche in dem Flußbette Untiefen 
erzeugen und die durch den Auſſtau bewirkte Schiffbarkeit des Fluſſes 
in kurzer Zeit wieder aufheben würden. Die beweglichen Wehre 
werden aber bekanntlich bei Hochwaſſer niedergelegt, ſo daß die natür⸗ 
liche Räumung des Bettes ungehindert vor ſich gehen kann. Die 
Oder hat bis Cüſtrin ein merkwürdig gleichmäßiges und zwar ziemlich 


m 


ſtarkes Gefälle (2,2— 2,6 Meter auf die Meile) und deshalb bei be- fg 


reits tief eingertſſenem Bette eine ſo bedeutende Räumungskraft, daß 
die Fußſohle immer tiefer ausgeriſſen und geſenkt wird, was ſich aus 
dem Vergleiche der jetzigen und der früheren Lage der niedrigen Waſſer⸗ 
ſtände an den auf Felsboden und an den auf loſem Boden ſtehenden 
Pegeln unzweifelhaft ergiebt. Sollten ſich alſo bei niedrigem Waſſer⸗ 
ſtande und bei aufgeſtellten Wehren wirklich Ablagerungen gebildet 
haben, ſo werden dieſelben bei Hochwaſſer und niedergelegten Wehren 
wieder fortgetrieben, wie ſich jetzt an der Verſandung unterhalb der 
Malapanemündung bereits bei Mittelwaſſer beobachten läßt. Ein in 
der Verlängerung des feſten Oderwehres bei Oppeln erbautes Nadel⸗ 
wehr von nur 16 Meter Breite hat bewirkt, daß eine ſehr bedeutende 
Ablagerung von Geſchiebe, welche durch beſondere Umſtände, nämlich 
durch die dortige Stromthellung auf der oberhalb liegenden Strom⸗ 
ſtrecke veranlaßt war, durch das dem Bau folgende erſte Hochwaſſer 
vollſtändig fortgeräumt wurde. Uebrigens führt die obere Oder bei 
niedrigen Waſſerſtänden ſehr wenig Sinkſtoffe, was daraus hervorgeht, 
daß ſich nicht ein Mal vor den vorhandenen feſten Wehren eine weſent⸗ 
liche Verflachung zeigt. Vor dem feſten Oderwehre bei Coſel findet 
man auch die Strecke, welche im Rückſtau liegt, die größten Waſſer⸗ 
tiefen, welche die obere Oder aufzuweiſen hat. An den Nebenflüſſen 
der oberen Oder befinden ſich zahlreiche Mühlenanlagen, welche durch 
ihre Stauwerke das Sinkmaterial bei niedrigen Waſſerſtänden bereits 
auffangen. Ausgenommen in der Malapane tritt das Hochwaſſer in 
den Nebenflüſſen früher ein als in der Oder ſelbſt. Das Hochwaſſer 
der Oder räumt dann die von den Nebenflüſſen eingeführten Sink⸗ 
ſtoffe fort. Um die bedeutende Sandablagerung an der Malapane für 
die Schifffahrt unſchädlich zu machen, würde man bei der Ganalifirung 
ein Wehr dicht oberhalb der Malapane anlegen und die bei kleinem 
Waſſerſtande der Verſandung unterworfene Oderſtrecke mit dem 
Schleuſencanale umgehen. Es kann mit voller Beſtimmtheit behauptet 
werden, daß ein Lateral⸗Canal, welcher innerhalb des Inundations⸗ 
gebietes der Oder gebaut werden ſollte, an den Stellen, wo er die 
Nebenflüſſe im Niveau ſchneidet, bei jedem Hochwaſſer verſanden und 
hierdurch häufige und weſentlichere Verkehrsſtöͤrungen als der canaliſtrte 
Fluß erleiden würde. 

Es iſt ferner unerklärlich, wie Herr Schlichting zu der Anſicht 
kommen kann, daß bei Canaliſirung eines Fluſſes die ausgeführten 
Regulirungswerke beſeitigt werden müßten. Wenn jetzt die Regulirungs⸗ 
werke auf offenem Strome bei Hochwaſſer und ſtarker Strömung der 
Schifffahrt nicht gefährlich werden, ſo können ſie doch unmöglich auf 
canaliſirtem Fluſſe bei ruhigem Waſſerſpiegel, der niedriger bleibt als 
hohes Mittelwaſſer, der Schifffahrt Abbruch thun, zumal ſich die der 
Schifffahrt beſonders hinderlichen ſtarken Serpentinen durch die 
Schleuſencanäle abſchneiden und umgehen laſſen. Die Regulirungs⸗ 
werke müſſen vielmehr da, wo ſie das Ufer in ſeiner normalen Lage 
gegen das Hochwaſſer ſchützen ſollen, beſtehen bleiben. Die Canali⸗ 
ſirung eines Fluſſes bringt die ſeit vielen Jahren ausgeführte Regu⸗ 
lirung, welche den Zweck verfolgt hat, ein regelmäßiges Bett herzuſtellen, 
erſt zur Verwerthung, während man die großen Koſten, welche auf 
Regulirung behufs Schiffbarmachung verwendet ſind, bei Anlage eines 
Lateral⸗Canales verloren gehen würde. 

Schließlich fürchtet Herr Schlichting, daß die Herſtellung der beweg: 
lichen Wehre in dem Fluſſe auf große Schwierigkeiten ſtoßen würde. 
Solche werden ſich vermeiden laſſen, wenn man zunächſt den Schleuſen⸗ 
eanal mit Schleuſen fertig herſtellt, ſo daß die Schifffahrt dieſen Neben- 
weg bereits paſſiren kann und wenn man dann das Wehr in einzelnen 
Abtheilungen baut, ſo daß keine weſentliche Verengung des Strom⸗ 
profils entſteht. Wählt man für die Wehre eine Holzeonſtruction, fo 
find keine tiefen Baugruben, aljo auch keine großen Waſſerſchöpfarbeiten 
erforderlich. 


[Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche 
vom 28. Jan. bis 3. Febr.] Die Luft hatte in dieſer Woche eine etwas 
wärmere Temperatur als in der vorigen. Das Tagesmittel betrug in der- 
ſelben + 0,1, in vorangegangener — 1,9. Die Oberfläche der Erdkruſte 
hatte eine Temperatur von — 0,07 (in vor. Woche — 0,43), 25 Centimeter 
tief: + 0,29 (in vor. W. + 0,97), 50 Cent. tief: + 2,11 (in vor. W. + 2,56), 
125 Cent. tief: +4,13 (in vor. W. + 4,37), 225 Cent. tief: 6,44 (in vor. 
W. 6,56). — Der Waſſerſtand im Oberwaſſer 4,56, im Unterwaſſer 0,10 
über den Pegel. — Der Ozongehalt der Laft it von 3 auf 2 geſunken. — 
In den Standesämtern wurden verzeichnet 49 Eheſchließungen (7 mehr als 
in der vorangegangenen Woche). Ferner: 208 Lebendgeborne (19 mehr als 
in vor. Woche) und zwar 104 männliche, 104 weibliche. Todtgeborne 10 
und zwar 7 männliche, 3 weibliche. Uneheliche waren unter den Lebend⸗ 
gebornen 34, unter den Todtgebornen 2. Endlich wurden notirt 148 Sterbe⸗ 
fälle (23 mehr als in vor. Woche) und zwar 64 männliche, 84 weibliche. 
Das Verhältniß zwiſchen der Zahl der Geburten und der Sterbefälle iff 
immer noch ein günſtiges, denn die Zahl der Geburten überſteigt die der 
Geſtorbenen um 60 lin vor. Woche um 64). Die Zahl der Kinder, die 
unter einem Jahr geſtorben ſind, beträgt 60, alſo 2 mehr als in vor. Woche. 
An zymethiſchen Krankheiten ſind 5 Kinder geſtorben. — In der genannten 
Woche haben 469 Anzüge und 384 Abzüge ſtattgefunden, hiernach über⸗ 
ſteigt die Dahl ber angezogenen Perjonen die der abgezogenen um 85. In 
der vorigen Woche war die Zahl der angezogenen Perſonen um 290 größer 
als die der Abgezogenen. N a pay 

a [Coursberänderungen.] Seit vorigem Monate haben verſchie⸗ 
dene Coursveränderungen bei den Poſtanſtalten im Bezirke der Ober⸗Poſt⸗ 
direclion Breslau ftattgefunden, von denen wir die hauptſächlichſten hier 
im Intereſſe des Publikums erwähnen. Junächſt hat die poſtmäßige Be⸗ 
nutzung des Privat⸗Perſonenfuhrwerks zwiſchen Reichenbach B. und Dber- 


Langenbielau aufgehört. Dann haben die gegenwärtig zwiſchen Reichen⸗ 
bach B. und Ober⸗Langenbielau laufenden beiden Poſten nachſtehenden 
Gang erhalten: aus Reichenbach B. 9 Uhr Vm. und 3 Uhr 55 M. Nm., 
in O.⸗Langenbielau 10 Uhr 25 M. Vm. und 5 Uhr Nm., aus O.⸗Langen⸗ 
bielau 11 Uhr 15 M. Vm. und 5 Uhr 20 M. Nm., in Reichenbach B. 12 Uhr 
40 M. Nm. und 6 Uhr 25 M. Abends. Zwiſchen den genannten Orten iſt 
jetzt auch zur Herſtellung einer täglich dritten Fahrpoſtverbindung noch eine 
Güterpeit eingerichtet worden. Zwiſchen Landeck und Seitenberg findet 
ſtatt der aufgehobenen Botenpoſt wie früher eine täglich zweite poſtmäßige 
Benützung des zwiſchen dieſen Orten laufenden Privat⸗Perſonenfuhrwerks ftatt. 

B. [Verein der Breslauer Colonial⸗Waaren⸗ Händler.] In 
der geſtern Abend im Cafe restaurant ſtattgehabten Verſammlung, welche 
durch den Vorſitzenden, Herrn Biller, mit einer ganzen Anzahl geſchäftlicher 
Mittheilungen eröffnet wurde, erſtattete derſelbe den Bericht über die Thä⸗ 
ligkeit des Vereins im Jahre 1876. Der Verein zählt 67 beitragende und 
2 Ehrenmitglieder. Obgleich nur ein Theil der Mitglieder an dem vom 
Verein ir. an Waaren⸗Einkauf theilnahm, ſind doch insgeſammt für 
224,111 Mk. Waaren durch den Verein gegen Baarzahlung bezogen worden 
und zwar wurden gekauft 620,000 Pfd. Salz, 101,430 Pfd. Zucker, 10,482 
Pfund Speiſeöl, 13,170 Pfd. Roſinen, 601 Pfd. Muskat⸗Nüſſe, 365 Bro. 
chineſiſche Thees, 119,096 Pfd. engliſche Soda, 420 Pfd. Nelken, 2726 Pfd. 
Pfeffer, 17,072 Pfd. Gegräupe, 19,911 Pfd. Reis, 1481 Pfd. amerikaniſche 
Aepfel, 18,404 Piv. Kaffee, 89,035 Liter Eſſig⸗Sprit, 6000 Liter Brenn⸗ 
Spiritus, 65,082 Pfd. Petroleum, 24,250 Pfd. Stearin⸗Lichte, 5250 Pfd. 
Rüböl, 3500 Pfd. ſüße Mandeln, 21,187 Pfd. Reisſtärke, 1500 Pfd. Ultra⸗ 
marin, 118 Millionen Reibhölzer und außerdem noch Tabak und Cichorie 
im Werthe von 16,263 Mark. Herr Biller knüpfte an die gegebene Ueber⸗ 
ſicht in längerer Auseinanderſetzung die Darlegung der Vortheile des Baar: 
Einkaufs und wünſcht, daß ferner eine größere Zahl von Mitgliedern ſich 
an den Abſchlüſſen des Vereins betheiligen möge, dadurch allein werde es 
möglich, den Mitgliedern und dem Publikum Vortheile durch nur gute und 
preismäßige Waare zu bieten. ; 

** [Verein zur Erziehung bilflofer Kinder.] Der 27. Ver- 
waltungsbericht (für das Jahr 1876) iſt ſoeben erſchienen und ladet zu⸗ 
leich zur Generalverſammlung ein, welche am 3. April Vormittags 11 Uhr 
im Prüfungsſaale der Realſchule zum heil. Geiſt ſtattfinden foll. Bedeutende 
Legate und Unterſtützungen, welche dem Verein zugefloſſen ſind, haben es 
dem Vereine möglich gemacht, die ſo nöthigen Theuerungs⸗Zuſchüſſe in den 
Wintermonaten, die Erhöhung des Belleidungsgeldes von 18 auf 24 Mark 
und einzelne Unterſtützungen zu bewilligen, die Zahl der Pfleglinge zu ver⸗ 
mehren und den Capitalſtand zu vergrößern. Von den Zöglingen iſt ein 
Knabe nach Goldſchmieden überwieſen worden, in Bezug auf die übrigen 
ift kein beſonders ſtrenges Verfahren nöthig geworden. Daß die Kaſſe in 
dieſem Jahre ſo reichliche Zuflüſſe erhalten, iſt hocherfreulich, nichts deſto⸗ 
weniger iſt es wünſchenswerth, daß auch ferner dem Vereine ſolche zukommen 
möchten, denn die Noth iſt groß und der eigentliche Zweck des Vereins noch 
an vielen Kindern zu erfüllen, welche ohne dieſe Hilfe in Gefahr find, an 
Leib und Seele Schaden zu leiden. Das vorjährige Verzeichniß wies 46 
Knaben und 51 Mädchen = 97 Pflegekinder nach. Von dieſen ſchieden, 
meiſt nach erlangter Confirmation, 13 Knaben und 7 Mädchen aus. Es 
blieben mithin übrig 33 Knaben und 41 Mädchen; neu wurden aufgenommen 
12 Knaben und 22 Mädchen, folglich iſt der jetzige Beſtand 45 Knaben und 
66 Mädchen = 111 Pfleglinge. — Die Einnahme und Ausgabe balaneirt 
mit 19,487 Mark 59 Pf. Der Kaſſenbeſtand beträgt 859 Mark 4 Pf. 
An Effecten find vorhanden 51,630 Mark. . $ 

x [Fräulein Amalie Thilo] hat in dieſen Tagen in Wien einen 

Vortrag über „Frauenberuf und Frauenbildung“ gehalten. Die „Deutſche 
Zig.“ ſchreibt darüber: „Eine kleine Völkerwanderung mit dem Genus fe- 
mininum in der natürlichen Ueberzahl bewegte ſich vorgeſtern Abends nach 
dem Saale des Niederöſterreichiſchen Gewerbeverzins, um dem angekündig⸗ 
ten Vortrage des Fräuleins Amalie Thilo beizuwohnen. Wie begreiflich, 
waren die Räumlichkeiten in der Eſchenbachgaſſe einem ſolchen Maſſenauf⸗ 
gebote nicht gewachſen, und da das Publikum lange vor 7 Uhr bereits bis 
weit hinaus in die Garderobe ſtand, ſahen fidh die ſpäter kommenden Hun⸗ 
derte genöthigt, ungehörter Sache wieder abzuziehen. Fräulein Thilo ent⸗ 
wickelte in ihrer mit rauſchendem Beifall aufgenommenen Rede die idealen 
Zielpunkte des Frauenberufes. Es dürfte ſich bei einer in Ausſicht ſtehen⸗ 
den Wiederholung des Vortrages die Gelegenheit und bei einer Beſchrän⸗ 
lung der Zahl der Hörer auch die Möglichkeit ergeben, auf dieſe intereſ⸗ 
ſanten Auseinanderſetzungen näher zurückzukommen. Für heute nur die 
Conſtatirung der Thatſache, daß die in ſolcher Intenſität wirklich über: 
raſchende Theilnahme unſerer Damenwelt an der Frage der Frauenförde⸗ 
rung auch für Wien das Vorhandenſein eines reichen bildungsfähigen 
1 (wenn dieſer Ausdruck nicht zu unpoetiſch klingt) bez 
undet. Wie wir heute erfahren, wird Fräulein Thilo einen Vortrags⸗ 
Cyclus über Kunſt⸗, Welt: und Muſikgeſchichte, über Haushalts⸗, Chemie-, 
Geſundheits⸗ und Erziehungs⸗Lehre am nächſten Donnerstag (den 8. Fez 
bruar) mit dem Vortrage „Die Erziehungslehre als Wiſſenſchaft der ge⸗ 
ſammten Frauenwelt“ eröffnen. 
[Sanitäspolizeiliches] Der Ausbruch der contagiöſen Mugen- 
Entzündung in einer der bieſigen Elementarſchulen läßt es angemeſſen er⸗ 
ſcheinen, auf die Natur der Krankheit hinzuweiſen und die Abwehrmittel anz 
zuführen. Die ſogenannte egyptiſche Augenentzündung äußert ſich anfänglich 
durch leichte Röthung der Augenlidränder, ſpäter durch Entzündung des 
Weißen im Auge und deſſen Umgebung, durch Ausfluß einer trüben Flüſſig⸗ 
keit und Auflockerung der ſonſt platten inneren Fläche des Augenlides. Im 
weiteren Verlaufe ſchwillt das obere Augenlid ſtark an und kann die aus⸗ 
fließende’ dann ſchleimige und ätzende Flüſſigkeit die Zerſtörung der Sehkraft 
herbeiführen. Die Gefahr iſt dadurch abzuwenden, daß 1) die Erkrankten 
ihre beſonderen Waſchgefäße und Handtücher erhalten, deren ſich Niemand 
Anderes — um die Anſteckung zu vermeiden — bedienen darf; daß 2) die 
Zimmer, in welchen ſich die Kranken befinden, durch fleißiges Oeffnen der 
Fenſter ſorgfältig gelüftet und möglichſt warm gehalten werden; daß 3) die 
Kranken angewieſen werden, ihre Augen öfter mit mäßig kaltem Waſſer zu 
waſchen, wobei auch die Hände und die benetzte Leinwand maihi rein 
ſein müſſen, und daß ſchließlich 4) die Erkrankten ſchon bei Beginn der 
Krankheit ſachverſtändiger ärztlicher Behandlung übergeben werden. 

+ [Bon Seiten des Miniſteriums] für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Bauten iſt der verwittweten Frau Kaufmann Martha Müller 
auf ihr Bittgeſuch in Betreff Zurücknahme der über ihr Grundſtück ver⸗ 
hängten baupolizeilichen Maßregel nachfolgender Beſcheid zugegangen: 

„Auf die Beſchwerde vom 10. Novbr. vorigen Jahres wird Ew. Wohl⸗ 
geboren bei Rückgabe der Anlagen erwidert, daß dem Antrage auf Auf⸗ 
hebung der Executipſtrafe, welche gegen Sie von dem dortigen königlichen 

Polizei⸗Präſidium wegen Fortführung des Baues Ihres an der Ecke der 

Seminar: und Baſteigaſſe daſelbſt belegenen Hauſes verhängt ift, nicht 

entſprochen werden kann. Der Bau verſtößt in Bezug auf die Höbe 

und auf die Neigung des Daches zweifellos gegen die Vorſchriften des 

Bauconſenſes, insbeſondere fällt gegenüber der ausdrücklichen Beſtimmung 

in Nr. 11 der Bauerlaubniß der Umſtand nicht entſcheidend ins Gewicht, 

daß bei der vorgeſchriebenen Höhe die beabſichtigte Zahl der Stockwerke 
ſich nicht ausführen läßt. So lange daher die Vorſchriften des Bau⸗ 
conſenſes nicht im Beſchwerdewege geändert worden, war das Königliche 

Polizei⸗Präſidium daſelbſt ebenſo berechtigt wie verpflichtet, die Durch⸗ 

führung derſelben zu veranlaſſen und nöthigenfalls zu erzwingen. Von 

der Einziehung der feſtgeſetzten Executivſtrafe kann daher nicht abgeſehen 
werden. Im Uebrigen wird mit Rückſicht auf die Nähe des Kaiſerin⸗ 

Auguſta⸗Platzes ausnahmsweiſe genehmigt, daß das in Rede ſtehende 

Haus in einer Fronthöhe von 13,8 Meter und mit einem Dache, welches 

ſteiler als 45 Grad iſt, belaſſen und von der Durchführung der entgegen⸗ 

ſtehenden Beſtimmungen der Bauerlaubniß abgeſehen werden kann. 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
enbach.“ 

Die Bittſtellerin hat demnach durch ihr Geſuch erreicht, daß der Dach⸗ 
ſtuhl und das dritte Stockwerk nicht durch die ſtädtiſche Feuerwehr abge⸗ 
brochen werden wird, und daß dieſelbe nun ihren ſeit ca. 9 Monaten 
ruhenden Bau zu Ende führen darf. f 

# [Vom Stadttheater] Wie wir hören, wird Herr Director 
Roſenthal am Schluß dieſer Woche zwei Wohlthätigkelts⸗Vorſtellun⸗ 
gen arrangiren und zwar morgen Freitag zum Beſten des Suppen⸗ 
vereins und am Sonnabend zum Beſten der durch die Nogat⸗Ueber⸗ 
ſchwemmungen Geſchädigten. Um bei dieſer Gelegenheit nun allen 
Schichten der Publikums die Möglichkeit ſo leicht als denkbar zu machen, 
ſich bei dieſem Liebeswerke zu betheiligen, ſind für jene beiden Abende 
die Preiſe der Plätze faſt durchweg auf die Hälfte ermäßigt, mit 
Ausnahme des Parterre, des III. Ranges und der Gallerie, die nur 
eine entſprechende Reduction erfahren haben, weil die Preiſe dieſer 
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Plätze ohnehin ſchon ſehr niedrig. Frau von Moſer und Herr 
Mittell werden auch in dieſer Vorſtellung mitwirken und hoffentlich 
wird der Erfolg den guten Willen der Direction belohnen. 

` Ž [Bom Lobe⸗Theater.] Wegen der an demſelben Abend ſtattfinden⸗ 
den Redoute iſt am Sonnabend keine Theatervorſtellung. N 
mittags ſoll bei ermäßigten Preiſen „Iphigenie“ gegeben werden und Abends 
findet die letzte Sonntagsaufführung von „Fatinitza“ ſtatt. 

— r. [Circus Renz.] Geſtern Abend fand vor einem gut beſetzten 
Hauſe unter allgemeinem Beifall das erſte Debut der Miß Cora, genannt 
„die Löwenbraut“ im Circus Renz ſtatt. In Geſellſchaft mehrerer Löwen, 
Bären und der gefährlichen, gefleckten Hyäne, welche einträchtiglich in einem 
eleganten Wagen⸗Käfig wohnen, bewegt ſich dieſe Dame mit großer Ruhe 
und Sicherheit und führt die ſchwierigſten Productionen aus. Die Dar⸗ 
ſtellung unterſcheidet fidh von anderen dergleichen hauptſächlich dadurch, daß 
Alles mit einer gewiſſen Eleganz und Rube ausgeführt wird, ſo daß bei 
den Zuſchauern jedes Gefühl der Unſicherheit oder der Angſt für das ge⸗ 
fährdete Leben der Darſtellerin ſchwinden muß. Selbſt bei den ſchwierigſten 
Gruppirungen, z. B. wenn „die Löwenbraut“ dem größten Theil der Thiere 


den Rücken wendet oder bei dem Abfeuern mehrerer Schüſſe, verhalten fid | 


die gezähmten Beſtien rubig. Beſonderes Intereſſe erregt ein junger Bär 
durch ſeine poſſirlichen Geberden und durch eine gewiſſe Zuneigung zu Miß 
Cora, der er durch zärtliche Umarmungen Ausdruck zu geben ſucht. — Von 
den übrigen Piecen des Programmes wurde, außer den an dieſer Stelle 
ſchon öfters erwähnten, die Vorführung von drei Springpferden, geritten 
von den Damen: Frau Hager⸗Renz, Frl. Eliſa und Neville, beſonders 
beifällig aufgenommen. Auch die Brs. Valjean verſtanden, durch neue 
roductionen ihre indiſchen Spiele unter allgemeinem Intereſſe vorzuführen. 
68 [Monſtre⸗Concert. — Bockfeſt.] Bei dem Anklange, welchen 
die von Paul Scholtz auf der Margarethenſtraße veranſtalten „Monſtre⸗Con⸗ 
certe“, ausgeführt von 60 Muſikern unter Leitung der Kapellmeiſter Dreßler 
und Peplow, finden, hat ſich Herr Scholtz veranlaßt geſeben, ſchon Don⸗ 
nerstag, den 8. d. Mts., das dritte derartige Concert ſolgen zu laſſen. Das⸗ 
ſelbe verſpricht, namentlich durch ſein gewähltes Programm les ſollen u. A. 
zur Aufführung gelangen: A-moll-Sinfonie von Mendelsſohn, Jubel⸗Ouver⸗ 
türe, Ouvertüre zu Fidelio und Mignon), ein höchſt genußreiches zu werden. 
Freitag findet daſelbſt das letzte Bockfeſt ſtatt. Der Andrang zu 
dieſen Feſten, welche im vorigen Jahre hier zuerſt Eingang gefunden haben, 
war jedes Mal groß. Der Saal iſt wiederum auf ſinnige Weiſe mit Em⸗ 
blemen aller Art geziert. — Sonnabend findet der alljährliche Ball der 
Rabengeſellſchaft ſtatt. 
=pßB= [Trichinöſes Schwein.] Geſtern entdeckte der Fleiſchbeſchauer 
Schweitzer hierſelbſt in einem % Jahre alten Schweine engliſcher Race ber: 
kapſelte und freie Trichinen in ſo bedeutender Menge, daß daſſelbe ſofort 
unter polizeilicher Aufſicht vernichtet wurde. Beſonders waren die Kopftheile, 
Kehlkopf und Kiefer inficirt. i 
+ [Polizeiliches.] Im vorigen Monat wurde in dem Haufe Mat: 
thiasſtraße Nr. 35 mittelſt Anwendung von Nachſchlüſſeln eine Anzahl 
Kleidungsſtücke im Werthe von 360 Mark aus einer dortigen Wohnung ge⸗ 
ſtohlen. Der Verdacht des Diebſtahls lenkte ih auf den ebemaligen Schmiede: 
geſellen Platner und ſeine Zuhälterin Pauline Hickler, welche Beide 
aus Furcht ihrer Feſtnehmung Breslau verließen und eine Reiſe in die 
Provinz antraten. Das ſaubere Diebespaar hat an mehreren Orten, wie 
in Jauer, Striegau, Wohlau, Guben, Cottbus Diebſtähle an Betten verübt, 
bis es endlich gelang, den Platner auf Requiſition der hieſigen Polizei⸗ 
behörde in Cottbus und die Hickler in Halle an der Saale auf friſcher 


That zu verhaften. — Auf Requiſition der königlichen Staatsanwaltſchaftſ geg 


in Görlitz wurde geſtern hierorts ein Maurergeſelle aus Ritſchen, Kreis Ro⸗ 
thenburg, verhaftet, welcher feinem Dienſtherrn die Summe von 140 Mark 
entwendet hatte. Von dem geſtohlenen Gelde wurde bei dem Diebe leider 
nichts mehr vorgeſunden, da derſelbe bereits Alles in der leichtſinnigſten 
Weiſe vergeudet hatte. — Verhaftet wurde ferner ein Maurer, der in einer 
Reſtauration auf der Breiteſtraße einen Stock und aus unverſchloſſener 
Wohnung der Altbüßerſtraße die Summe von 7% Mark geſtohlen; ſowie 
eine berüchtigte Taſchendiebin, welche einer Käſehändlerin auf der Matthias: 
ſtraße ein Portemonnaie mit 15 Mark Inhalt entwendet hatte. — Ein 
conditionsloſer Kellner verſuchte geſtern bei einem Trödler auf der Vor: 
werksſtraße eine vergoldete Taſchenuhr für eine echt goldene zu verkaufen. 
— Einer Kaufmannsfrau auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße wurde geſtern 
aus dem Hausflur ein Sack mit Kartoffeln und einem Kaufmann auf der 


Carlsſtraße aus ſeinem Laden ein ſchwarzſeidener Regenſchirm im Werthe 


von 20 Mark geſtohlen. 


8 [Januar⸗Witterungsbericht aus Bunzlau.] Der Januar 
hatte mehr den Charakter eines Monats, der den Uebergang zum Frühling 
macht, als den eines Wintermonats, milde aber veränderlich und ſchlaff, 
bisweilen naßkalt, ſeltener friſcher Froſt, das Barometer beſtändig in Be⸗ 
wegung. Die vorberrſchend ſüdliche Windrichtung des Monats brachte, be⸗ 
ſonders am Anfange deſſelben ungewöhnliche Wärme, ſo daß der 1. Januar, 
was wohl ſelten vorkommt, eine mittlere Temperatur von 48,17 R. hatte. Auch 
die folgenden Tage erhielt ſich die Temperatur bis zum 14., nur einmal am 
7. durch — 0,5% R. unterbrochen, über 0% R., dabei fanden bis zum 11. nur 
cringe Niederſchläge ſtatt, am 11. trat öſtliche Windrichtung, und mit der- 
elben Regen und der erſte Schnee, ein. Vom 14. ab verminderte ſich die 
Temperatur, bald etwas über OP R. ſteigend, bald unter Null ſinkend, 
beides jedoch nicht bedeutend. Die größte Kälte bei O. am 26. betrug 
6,2» R., und die mittlere Kälte dieſes kälteſten Januartages 5,47 R., 
auch Breslau verzeichnete dieſen Tag als den kälteſten, doch im Mittel nur 
4,83 R., abſolut — 5,5“ R., war aljo um 0,64 R. wärmer. Die einzige 
beinahe ununterbrochene Kälteperiode währte vom 22. bis 28., von da ab 
ging die Temperatur bis zu Ende des Monats nicht mehr unter den Froſt⸗ 
punkt, obgleich am 31. heftiger Schneeſturm herrſchte. Die mittlere Wärme 
des Monats war +1,40” R., Breslau hatte 0,02“ R. mehr, die größte 
Wärme am 9. Nachmittags bei S. 3—4 betrug 9,8“ R., in Breslau gleich⸗ 
zeitig nur 8,8 R. = 1,0» kälter, der Unterſchied zwiſchen den Wärme- 
Extremen hier 16,0 R., in Breslau nur 14,3” R. Die Durchſchnittstem⸗ 
peratur ſtellte ſich des Morgens auf 0,46% R., des Nachmittags 2,97% R. 
und des Abends 0,76“ R., in Breslau des Morgens 0,64“ R. = 0,18 R. 
wärmer, des Nachmittags 2,57“ R. = 0,40“ R. kälter, und des Abends 
1,05% R. 0,29 R. wärmer. An 13 Tagen fant das Thermometer unter den 
Froſtpunkt. Der mittlere Luftdruck des Monats war ungeachtet des beſtändig 
veränderlichen Barometerſtandes 330,94“ in Breslau 332,32“ = 1,38" 
höher, der höchſte Barometerſtand am 22. früh bei N. 337,45,“ in Breslau 
ur ſelbigen Zeit 338,49“ = 1,04 höher, der niedrigſte bei S. 4 am 31. 
üh 322,08, in Breslau gleichzeitig 324,27“ — 2,19" höher, die Diffe⸗ 
renz zwiſchen den Luftdruck⸗Extremen betrug 15,37“ in Breslau nur 14,22“. 
Nach den Tageszeiten war der mittlere Barometerſtand des Morgens 330,88“, 
des Nachmittags 330,76” und des Abends 331,19, in Breslau des Mor- 
gens 332,28 = 1,40“ höher, des Nachmittags 332,12“ = 1,36“ höher 
und des Abends 332,56” = 1,37 höher. Die Bewegung der Luft war 
im Allgemeinen nicht bedeutend und nur an 7 Tagen ſtürmiſch, beſonders 
am 31., wo der Südſturm mit 4 zu bezeichnen war, die mittlere Windes- 
ſtärke betrug 1,37, etwas mehr wie im December, die mittlere Windesrich⸗ 
tung 6° 43“ S. gegen W., hervorgehend aus: 6 N., 4 NO., 9 O., 25 S., 
15 SO., 19 SW., I W. und 6 NW. 1 Regentage brachten 191,8 und 
9 Schneetage 143,7 Kubikzoll atmoſphäriſcher Niederſchläge, die eine Höhe 
von 27,96 Pariſer Linien ausmachen. Nur ein Tag des Monats war ziem⸗ 
lich heiter, dagegen 7 Tage halbheiter, 10 trübe, an denen ſich bisweilen die 
Sonne zeigte und 13 völlig bedeckten Himmels. 9 Tage hatten Nebel, bis: 
weilen ſehr dicht, Reif an 7 Morgen. 


O Hirſchberg, 6. Febr. [Projectirte Ausſtellung. — Obduc⸗ 
tion.] Der bieſige RR hk beſchloß in feiner geſtrigen Sitzung, 


nächſten Herbſt eine locale Ausſtellung von Geſellen⸗ und Lehrlingsarbeiten 


i beierſelbſt zu veranſtalten. Den Berathungen ging ein höͤchſt intereſſanter 


Vortrag des Vorſitzenden, Herrn Bürgermeiſter Baſſenge, über: „Hirſchberg 
im 15. Jahrbundert“ voran. — In Warmbrunn erfolgte am vorigen 
1 5 5 die gerichtliche Obduction eines von der 19 Jahre alten herrſchaft⸗ 
ichen Dienſtmagd Marie G. in der Nacht vom 31. Januar zum 1. Februar 
auf dem Hofe heimlich geborenen Kindes, welches die Mutter gleich nach der 
Geburt in einen Mooshaufen verſteckt hatte. Das Kind ſoll nach der Geburt 
gelebt haben und erſt in Folge des Mangels an Pflege und des Einfluſſes 
der kalten Witterung geſtorben ſein. 


3 
t. Landeshut, 5. Febr. [Vorſchußverein. — Feuer.] Der Vorſchuß⸗ 
verein hielt geſtern feine diesjährige Generalverſammlung ab. Der Verein 
zählt mean bet 1310 py ag mit einem Guthaben von 112,754 Mark. 
Der Umſatz belief ſich auf 3,786,178 M., gegen das Vorjahr mehr 733,503 M., 
der Reingewinn auf 16,267 M. Nach Beſchluß wurde der letztere derarti 
vertheilt, daß die Vorſtands⸗ und Ausſchußmitglieder an Tanticme 4141 M. 
erhielten, die Dividende auf 10 pCt. mit 9542 M. feſtgeſetzt und der Neft 
von 2584 M. dem Reſervefonds überwieſen wurde. Der umſichtigen und 
tüchtigen Leitung iſt es zu verdanken, daß auch im Vorjahr keine Verluſte 
zu beklagen geweſen ſind. Ende vorigen Jahres ſchied der bisherige Vor⸗ 


ſizende, Herr Realſchuldirector a. D. Dr. Kapſer wegen feines vorgeſchrittenen] 


Alters aus ſeiner Stellung, und wurde Herr Zimmermeiſter Bürgel zum 
Vorſitzenden erwählt. — Heut Nachmittag gegen 4 Uhr brach in dem Trocken⸗ 
hauſe der Krebs'ſchen Dampfmangel in Nieder⸗Zieder Feuer aus, und wird 
vermuthet, daß ein Stück Leinen den geheizten Röhren zu nahe gekommen 
ift und Feuer gefangen hat. Glücklicherweiſe wurde das Feuer bald bemerkt, 
auch die bieſige Feuerwehr und andere Spritzen waren bald zur Stelle, ſo 
daß das Feuer auf ſeinen Heerd beſchränkt werden konnte und nach zwei⸗ 
ſtündiger Thätigkeit die Gefahr vorüber war. 


8 Striegau, 7. Febr. [Stadthaushalt⸗Ctat. — Stiftungsfeſt. 
Friedrich Harkort.] Der vom Magiſtrat proviſoriſch aufgeſtellte und 
demnächſt der Stadtperordnetenverſammlung zur Beſchlußfaſſung zu unter⸗ 
breitende Stadthaushalt⸗Etat für das neue vom 1. April cr. bis 31. März 
1878 reichende Etatsjahr balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 76,966 M. 
gegen 75,261 M. im Vorjahre. Von den Einnahmepoſten ſind hervorzuheben: 
1) an unbeſtändigen Gefällen 3,468 M., 2) an Zinſen von Activ⸗Capitalien 
3138 M., 3) an Pachtgeldern 11,626 M., 4) an Ueberſchüſſen 20,530 M., 
5) an Forſtgefällen 475 M., 6) an Communalſteuern 35,000 M. (gegen 
34,000 M. im auen Tan Kreiskrankenhaus⸗Gefallen 200 M. Die be⸗ 
deutendſten Ausgabe⸗Poſten ſind: 1) Gehälter an die Communalbeamten 
18,763 M., 2) Zuſchuß zur höheren Bürgerſchule 11,185 M., 3) Penſtonen 
540 M., 4) öffentliche Abgaben 423 M., 5) Verwaltungskoſten 2,627 M., 
6) Armen⸗Anſtalten 6,740 M., 7) Sanitäts⸗Anſtalten 3489 M., 8) öffent: 
liche Stadtunkoſten 2,900 M., 9) Bau: und Reparaturkoſten 22,665 M., 10) 
zur Tilgung der Paſſiva 4,256 M., 11) Zinſen für Paſſiva 462 M. In den 
Etat ſind die beiden Societätsſchulen nicht 1 ahea n Die Unterhaltung 
derſelben wird aus einer von beiden Societäten zu leiſtenden Schulſteuer 
bewirkt, die bei der evangeliſcheu Schulgemeinde etwa 17,000 M. und bei 
der katholiſchen 10,000 M. oder 75 pCt. der Commnualſteuer beträgt. Die 
Uebernahme dieſer Schulen auf den Communal⸗Etat ift gegenwärtig noch 
Gegenſtand der Verhandlung mit der königl. Regierung. — Am vorigen 
Sonntage beging der hieſige katholiſche Gefellenverein fein Stiftungsfeſt 
durch einen feſtlichen Ausmarſch. Am Abend fand eine Theatervorſtellung 
im „Deutſchen Kaifer” und ein Tanzvergnügen ſtatt. — Auch der hieſige 
Lehrerverein hat ſich an der Glückwunſchadreſſe, welche dem Lehrerfreunde 
Friedrich Harkort zu ſeinem am 22. d. M. ſtattfindenden 84. Geburtstage 
Seitens der deutſchen Lehrer überreicht werden ſoll, betheiligt. 


—r. Namslau, 6. Februar. [1 4. Jahresbericht des Vorſchuß⸗ 
ne] Nach dem in der a General⸗Verſammlung des hieſigen 
Vorſchuß⸗Vereins, eingetragene Genoſſenſchaft, erſtatteten 14. Jahresbericht 
befand ſich die Vereins⸗Verwaltung in der angenehmen Lage, zum größten 
Theil nur zufriedenſtellende Mittheilungen machen zu können. Die Zahl 
der Vereins⸗Mitglieder beträgt 686. Der Vereins⸗Vorſtand und Ausſchuß 
hat 1910 Anträge und zwar 574 neue Vorſchüſſe mit 192,656 M. 51 Pf. 
und 1380 Prolongationen mit 578,052 M, Capitalsbetrag genehmigt, 44 
andere Anträge aber ſind theils def theils zurückgezogen worden. Der 
Reſervefonds iſt von 5844 M. 74 Pf. auf 7313 M. 44 Pf., das Geſchäfts⸗ 
Antheil⸗Conto von 84,769 M. 26 Pf. auf 96.637 M. 92 Pf. geſtiegen. Die 
ausſtehenden Wechſelforderungen betrugen 1875 200,478 M., pro 1876 wur⸗ 
den begeben auf Vorſchuß⸗Wechſel 770,738 M. 5 Pf., auf Depoſiten 68,500 M., 
zuſammen 839,238 M. 1 Pf. und zwar 61,654 M. gegen das Vorſahr mehr. 
An Vorſchüſſen und Depoſiten wurden zurückgezahlt 823,898 M. 51 Pf. und 
an Ausſtänden verblieben 215,517 M. und zwar 15,339 M. mehr als im 
Vorjahre. An Zinſen wurden zuſammen 17,296 M. 7 Pf. gewonnen, da⸗ 
egen 6352 M. 47 Pf. verausgabt, ſo daß ſich ein Zinſenüberſchuß von 
10,943 M. 60 Pf. ergab. Das Creditoren⸗Conto hat ſich gegen das Vor⸗ 
jahr von 45,192 M. 50 Pf. auf 42,377 M. 22 Pf. vermindert. Das Effecten⸗ 
Conto per 5095 M. iſt unverändert geblieben. Das Geſchäftskoſten⸗Conto 
weiſt 34 M. 57 Pf. Einnahme und 4451 M. 94 Pf. Ausgabe, das Conto 
insgemein 16,025 M. 35 Pf. Einnahme und 5786 M. 61 Pf. Ausgabe auf. 
Das Spareinlagen⸗Conto iſt von 81,876 M. 37 Pf. auf 87,833 M. 8 Pf. 
geſtiegen. Der Reinertrag iſt von 5655 M. 47 Pf. auf 6511 M. 23 Pf. 
geſtiegen. Die Vereins⸗Activa und Paſſiva balanciren auf 240,672 M. 
89 Pf. Das Vereins⸗Vermögen iſt von 90,614 M. auf 103,951 M. 36 Pf. 
geſtiegen und das fremde Capital beträgt 132,610 M. 30 Pf., das Vereins⸗ 
Vermögen beträgt daher 78 pCt. des fremden Capitals. Hiernach beträgt 
die Haupt⸗Einnahme 1,010,674 M. 81 Pf., die Geſammtausgabe 987,675 M. 
55 Pf., fo daß pro 1876 als Kaſſenbeſtand 22,999 M. 26 Pf. verblieben. 
Der Geſammt⸗Umſatz beziffert fih pro 1876 auf 1,998,350 M. 36 Pf. und 
hat ſich gegen das Vorjahr um 183,581 M. 45 Pf. erhöht. 


A. Oblau, 6. Febr. [Concert⸗Cyelus.] Im Laufe dieſes Winters 
trat ein Comite von Muſikfreunden zuſammen, um Herrn Börner, Capell⸗ 
meiſter vom 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 51 in Brieg, zur Abhaltung dreier 
Symphonie⸗Concerte in Ohlau zu bewegen, das zahlreiche Abonnement, 
jo wie die überaus rege Betheiligung des Publikums bewies, daß das Co- 
mite einem tiefgefühlten Bedürfniß entgegengekommen war. Herr Börner, 
beſtrebt den Wünſchen des Comite's Rechnung zu tragen, bot für die am 
8. Jan. und 5. Febr. cr. abgehaltenen Concerte ein gewähltes Programm, 
in welchem Freunde der claſſiſchen wie der modernen, ſowie der heiteren 
Tonkunſt gleichmäßig ihre Befriedigung fanden. Die Ausführung zeugte 
von Liebe zur Sache, eractem Spiel, Eigenſchaften, welche uns den Ruf des 
Herrn Dirigenten beſtätigten. Namentlich ſei das verſtändnißvolle Spiel der 
Orford⸗Symphonie von Haydn, der Jupiter⸗Sympbonie von Mozart, ferner 
der Ouverture zu Ruy⸗Blas, den luſtigen Weibern, Tannhäuſer, Tell her⸗ 
vorgehoben. Für das dritte Concert gedenkt Herr Börner außer einigen 
Novitäten die C-moll-Symphonie v. Beethoven's, die Rhapſodie von F. Liszt, 
die Egmont⸗Ouverture u. a. vorzuführen. Die Capelle verfügt übrigens 
auch über mehrere recht ſchätzenswerthe Soliſten. — Hoffen wir, daß das 
Intereſſe des Publikums gleich rege bleibe, ſo daß hieſiger Stadt auch fer⸗ 
nerhin gleiche Genüſſe geboten werden können. Herr Börner darf des Dankes 
aller Muſikfreunde gewiß ſein. 


tz. Brieg, 6. Febr. e eee Kaum ſind 3 Tage 
vergangen, daß wir zwei Selbſtmorde meldeten und ſchon wieder haben wir 
über den Verſuch eines ſolchen zu berichten. Heute Nacht 2 Uhr verletzte 
ſich in der Nähe des Gewerbehauſes ein Gewerbeſchüler aus Polen durch 
einen Repolverſchuß, den er nach der rechten Seite ſeines Kopfes abfeuerte. 
Die Verwundung — Knochenzerſplitterung, doch nicht Verletzung des Ge⸗ 
hirns, — hinderte ihn nicht, ſeine nahe gelegene Wohnung aufzuſuchen, 
woſelbſt er fih jetzt in ärztlicher Behandlung befindet. Der Kranke ift bei 
vollem Bewußtſein und erklärt, daß er ſich in ğolge eines amerikaniſchen 
Duells geſchoſſen habe. Der Gegner des 18jahrigen Jünglings foll ein 
ruſſiſcher Offizier, die Veranlaſſung eine Dame fein. 


„ Schwientochlowitz, 6. Febr. [Zur Tageschronik.] Unſern Hütten- 
Ort durchwanderte letzthin ein ſtummer Mann. Er hauſirte mit polniſchen 
Schriften. Da er aber nicht die Erlaubniß zu dem Geſchäft hatte, wurde 
ihm dieſes von unſerm Wachtmeiſter Herrn Viebig zur Zeit gelegt, als er 
in einem öffentlichen Locale wiederum Schriften präſentirte. Aufgefordert, 
ſeinen Namen auf irgend eine Weiſe kundzugeben, wollte er denſelben auf 
einen Tiſch notiren, doch in der Angſt entfuhr er plötzlich ſeinen Lippen, 
der Stumme redete und entpuppte ſich als ein Bilderhändler aus Königs: 
hütte. — Ein Bergmann von der hieſigen Bahnhofscolonie kam vor einigen 
Tagen in das Standesamt mit der Anzeige, daß ſeine Frau plötzlich geſtor⸗ 
ben und verlangte einen Todtenſchein. Mit dieſem begab er ſich auf die 
Grube und verlangte einen Geldvorſchuß, binſichtlich des Todes feiner Frau. 
Seine Bitte wurde erfüllt. Des anderen Tags erſchien er wieder auf bem 
Standesamt mit der Anzeige: „Meine Frau iſt wieder lebendig geworden 
Als er auf die Strafbarkeit ſolcher falſchen Anzeigen aufmerkſam gemacht 
wurde, ſchützte er vor, die erſte Anzeige in der Trunkenheit gemacht au haben. 
Dies wird ihm wohl nicht durchhelfen. — Der Geſundheitszuſtand ift trog 
der naſſen ungeſunden Witterung bier ein ziemlich günſtiger. 


P. Rofenberg OS., 6. Febr. [Vom Semina z] Bei hieſigem königl. 
an Schullehrer⸗Seminar werden in dieſem Jahre die, Prüfungen 
wie folgt abgehalten werden: Die Aufnahme- Prüfung am 21., 22. und 
23. Juni, die ſchriftliche Abiturienten⸗ und Commiſſions⸗Prufung am 15. 
und 16. Juni, die mündliche am 19., 20. und 21. Juni. Die zweite Pri- 
fung findet am 19. 15., 16. und 17. Auguſt ſtatt. : 


N gm f> 2 ‘ 

r. Loslau, 6. Febr. [Verſchie denes.] Der Bürgerverein hielt am 

2. huj. eine Sitzung ab, in welcher Rendant Ring einen Vortrag hielt. 
Thema war „Die neue Bormunpfchafts-Drdmung Der heſchloſſen geweſene 
ſogenannte „Bierabend“ fand ſtatt, entſprach indeſſen nicht ganz der ſonſt 
immer herrſchenden gemüthlichen Stimmung; auch war die Betheiligung nicht 
lebhaft genug. — Der katholiſche Geſellenderein gab bei vollem Haufe eine 
Theater⸗Vorſtellung, an welche fih eine Verlooſung diverſer Gegenftände 
(Wiegen, Kleiderſtander ze.) ſchloß und dem Verein eine ganz bedeutende 
Einnahme brachte. — Am 4. Februar c. nahm Paſtor Hennig die neuge⸗ 
wählten Mitglieder des Gemeinde⸗Kirchenraths und der Gemeindevertretung 
in Pflicht. — Seit zwei Tagen haben wir empfindlichen Froſt und perma- 
nentes Schneewehen. l 
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O Benthen O.⸗S., 6. Febr. [Bur Tageschronik.] Die Prüfungen 

in den Schulen des dieſſeitigen Kreiſes haben mit dem 1. d. M. begonnen 

und werden bis zum 13. April d. J. dauern. Für Beuthen ſind die Prü⸗ 
fungstermine in die Zeit vom 5. bis 20. März, für Königshütte auf die 
Daten vom 15. Februar bis 2. März feſtgeſetzt. In Ober⸗Heiduk ſollen 
unter Leitung des Local⸗Schulinſpeetors Heren Kollmann die Prüfungen am 
26. und 27. März ſtattfinden. — Den Schul: und Kirchenverbänden, welche 
im Jahre 1876 Beiträge zu den laufenden Unterhaltungskoſten aus dem 
eee erhalten haben, ſind dieſe Beiträge aus Anlaß der Ver⸗ 
legung des Etatsjahres, auch für die erſten drei Monate des Jahres 1877 
in gleicher Weiſe bewilligt. — Mit Bezug auf die eingetretene Grenzſperre 
macht eine landräthliche Verfügung bekannt, daß Desinfections⸗Anſtalten an 
der Landesgrenze des Kreiſes Beuthen nicht errichtet werden. Dagegen iſt 
den Fleiſchern und Viehhändlern jeder Art, Bauern und Knechten ſowohl 
der Uebergang, als auch der Aus: und Eingang über die Grenze unterſagt. 
Die Pferdehändler müſſen die nächſten Hauptübergangsſtraße bei Baingow 
im Kreiſe Kattowitz, reſp. Czeladz in Polen und bei Oſtrosnitza im Kreiſe 
Tarnowitz reſp. Niezdara in Polen benutzen. Für die fih durch Atteſte imz 
ländiſcher Behörden oder Grubenverwaltungen ausweiſenden Grubenarbeiter 
befinden ſich Uebergangsſtellen bei der Kuhnamühle und bei der Mühle in 
Kamin. — Bei dem geſtern hier ſtattgefundenen Jahrmarkt find in Folge des 
geringen Beſuches die Geſchäfte nur in ſehr flauer Weiſe vor ſich gegangen. 
RE EEE GGP 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 7. Febr. [Von der Börje) Im Gegenſatze zu geſtern 
verkehrte die heutige Börſe in ziemlich feſter Haltung. Im Verlaufe des 
Geſchäfts ſchwächte fih die Stimmung etwas ab, doch war der Schluß auf 
beſſere Berliner Anfangscourſe wieder feſt. Die Umſätze waren ſehr gering. 
— Creditactien hoben ſich gegen geſtern um 3 M. Sie eröffneten zu 242,50, 
ſanken bis 241,50 und ſchloſſen zu 243. — Franzoſen höher; Lombarden 
geſchäftslos. Oeſterreichiſche Renten feſt. — Von einheimiſchen Werthen 
waren Laurahütteactien beliebt und 1½ pCt. höher. Bahnen und Banken 
ſtill und wenig verändert. — Von Valuten waren öfterreichiiche etwas beſſer, 
per ult. 164,50 —75 bez. u. Gd., ruſſiſche 4 M. niedriger. 


Breslau, 7. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſagt, rothe matt, 7 5 51—56 Mat mittle Be Mark, 14 — 
67—73 Mark, hochfeine 76—79 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleeſgat, weiße 
ftill, ordinäre 51—59 Mark, mittle 62—69 Mark, feine 72—77 Mark, hoch⸗ 
feine 79—83 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſter, gef. — Ctr, pr. Februar 152 Mark 
Od., Februar⸗März 152 Mark Gd., März⸗April —, April⸗Mai 157,50 Mark 
baue len peng m ost 125 — 5 uli z EM 197 Mart% 

eizen (pr. ogr.) gef. — Gtr., pr. lauf. Monat art Br., 
April⸗Mai 205 Mark Br., Mai-Juni —. K 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) ge: — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 136 Mark Br., 
April⸗Mai 139 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 330 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, get — Gtr., loco 73 Mark Br., pr. 
Februar 72 Mark Br., Februar⸗März 72 Mark Br., März⸗April — —, 
eg 71,50 Mark Br., Mai-Juni 71,50 Mark Br., September⸗October 
7 Mark Br. 


Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) etwas feſter, gekündigt 15,000 Liter, 
loco 50,40 Mark Br., 49,40 Mark Gd., pr. Februar 51,60 Mark Gd., 

ea r 51,60 Mark Gd., Marz⸗April — —, April⸗Mai 52,50 Mark 
Gd., Mai⸗Juni —. 

Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80%) 46,18 Mark Br., 45,26 Mark Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 

ff. [Getreide- ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 28. Januar bis dten 
Februar gingen in Breslau ein: 

Weizen: 843,296 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 77,370 
Kilogr. über die Poſener Bahn, 24,200 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 
15,316 Klgr. über die Freiburger Bahn, 149,810 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗ 
Yes, Bahn, ay 1 KIo > ger. (Cat i 

oggen: 915,27: r. aus Oeſterrei izien, Mähr 21.725 
Klgr. über die Poſener Bahn. 234,160 Klgr. über die er 
Bahn, im Ganzen 1,171,158 Klgr. ; Vie 

Gerſte: 150,152 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 104,500 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 161,500 Klgr. über die Mittelwalder 
Bahn, 19,700 Klgr. über die Freiburger Bahn, im ang 435,852 Klgr. 

Hafer: 241,616 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren zc.), 26,800 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 1020 Klgr. über die Poſener Bahn, 
191,200 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 10,600 über die Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn, im Ganzen 471,236 Klgr. G > 

Mais: 377,478 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.). 

Deljaaten: 91,448 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren de.), 
69,550 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 71,924 Klgr. über die Poſener 
Bahn, 74,800 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 307,722 Kigr. 

Hülſenfrüchte: 96,589 Klgr. aus Oeſterreich Galizien, Mähren ꝛc.), 
5100 Rlar. über die Oberſchleſiſche Bahn, 10,422 Klgr. über die Poſener 
Bahn, 59,000. Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 171,111 Klgr. 

n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 
eijen: 78,740 Kigr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 
Bahn, 25,488 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 
108,800 Klgr. auf der Öreiburger Bahn, 48,661 Klgr. auf der Rechte-Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn, im Ganzen 261,689 Klar. 
Roggen: 29,831 Klgr. nach der Poſener Bahn, 77,600 Klgr. von der 


Oberſchleſiſchen nach der Märliſchen Bahn, 107,400 Kilgr. von der Oberſchleſ. 
nach der Freiburger Bahn, 333,300 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 52,936 
berſchleſiſchen Bahn, 50,511 Klgr. nach der Mittelwalder 
Bahn, 108,728 nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 762,356 Klgr. 

Gerſte: 40,389 Algr. nach der Poſener Bahn, 9900 Klgr. auf der 
Freiburger Bahn, 5025 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 43,445 Klgr. 
auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer Zahn im Ganzen 98,759 Klgr. 

Safer: 25,182 Klar. nach der Poſener Bahn, 5100 Klgr. von der Ober: 
ſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 5100 Klgr. von der Hberſchleſtſchen 
nach der Freiburger Bahn, 30,300 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 20,029 
Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 5100 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn, im Ganzen 1. Kl. 

i gr. n 


Klgr. nach der 


gr. 
Mais: 153,004 ach der Poſener Bahn, 185,495 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Markiſchen Bahn, 65,100 Klgr. von der Ober⸗ 
join! en nad) der be ahn, 53,219 Klgr. nach der W 
abn, fa mag, 75 3 5 der REN = 1 7 a 005 
e 3 2/935 Klgr. nach der Poſener Bahn, 5,72 r. nach der 
Oberſchleſiſchen Bahn, 21,747 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, um Ganzen 


55,003 Klgr. 

Hülſenfrüchte: 15,792 Klgr. nach der Poſener Bahn, 10,000 Klgr. 
von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 5056 Klgr. nach = 
nen Bahn, 25,747 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, im Ganzen 
56,597 2 
Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn gingen im Monat Januar c. 
in Breslau 4760 Klar. Weizen und 10,000 Klgr. Hafer ein, dagegen 
wurden verſandt: 599,312 Klgr. Weizen, 309,084 Klgr. Roggen, 196,000 
Klgr. Gerſte und 25,987 Klgr. Hafer. 


J. P. Glatz, 6. Te [Marttberiġt] Auf heutigem Wochenmarkt 
wurden bei einer Zufuhr von 275,000 Klgr. und ziemlich reger Kaufluſt be⸗ 
zahlt für 100 Klgr. Weizen 18,90—19,15— 20,95 M., Roggen 15,20—16,55 
bis 18,75 M., Gerſte 11,20 12,80 — 14,65 M., Hafer 11,70—13,88—15,08 M., 
Erbſen 20—21 M., Bohnen 21—22 M., Linfen 23—24 M., Kartoffeln 
3,80 M., Langſtroh 6,50 M., Krummſtroh 5 M., Heu I. Sorte 7 M., II. Sorte 
4,75 M., für 1 Klgr. Butter 1,80 M. und für 1 Schock Eier 3 M. ) 


=n= Guefen, 6. Febr. [Pferdemarkt] Der Pferde hier edel 
tene Markt war recht lebhaft und waren circa 4000 Pferde aufgetrieben. 
Man glaubte, es würde, da Rußland die Ausfuhr von Pferden verboten 
hat, der Pferdemarkt gegen frühere Jahre weit zurückſtehen; das war aber 
nicht der Fall. Am meiſten wurden gute Ader: und Wagenpferde und 
weniger gute Kutſchpferde gegen nicht allzuhohe Preiſe abgegeben. Gute 
Kutſchpferde, nach denen große Nachfrage war, waren nur wenig zum Ver⸗ 
kauf geſtellt, und wurden für dieſe hohe Preiſe erzielt. Luxuspferde waren 
nur wenige vorhanden. Es wurden folgende Preiſe bezahlt: für Arbeits⸗ 
und Ackerperde 140—250 Thlr., für Wagenpſerde 280—450 Thlr., für 
Kutſchpferde 500—600 Thlr., für Luxuspferde 600-700 Thlr., für edle 
Racen bis 800 Thlr. — Käufer waren aus Süddeutſchland, dem Königreich 
Sachſen, Rheinland, Bremen, Holſtein, Mecklenburg, Hannover, Berlin und 
Breslau in bedeutender Anzahl anweſend, auch bemerkte man mehrere 
Elſaſſer und Franzoſen. Nach ziemlich genauer Ermittelung dürften gegen 


— 


E r 


2000 Pferde verkauſt worden fein, während der Reit wegen zu überſpannter] wegen Hochverraths vor Gericht geſtellt zu werden oder in die Vet⸗]“ Köln, 7. Februar: [Getreivemarkt] (Schlußbericht) Weizen 
a * r, 73 . — *. A = per 
Unten pee deal eblieben iſt. Gegen Abend war der Markt, der vom ae 15 geben. dd Er die Verbannung und ließ fih | Mar 21, 95, per Mar 22, 40. Roggen per März 15, 95, per Mai 16, 
ſchönſten etter begünſtigt wurde, beendet. nach Beindifi führen. D an Hat, welcher die Abſetzung Midhats an⸗ 35. we ei 1 x hen — März —, —, per Mai 37, 
D FE a PN, 5 5 b i — 4. — 1557 75 ai 16, 80. 

u rautenau⸗ 5. Febr. [Garnmarkt.] Der heutige Markt war von zeigt, beruft ſich auf Artikel 113 der Verſaſſung, welcher dem Sultan abing 7. vl [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) eigen rnbig, 


ufern und Gpinnern beſonders gut beſucht und berrichte lebhafte Nad: die Befugniß giebt, diejenigen aus der Türkei zu verbannen, welche] per März —, per April:Mai 219. —, per Mai-Juni 222, —. Roggen ruhig, 


itage nach Linegarnen ſowie insbeſondere für ſtarle Tow Spi 

garne. Spinner, x il⸗Mai Sk i⸗Juni kti 
deren Lager geräumt find, halten etwas höher. Heutige Notirungen ſind die Sicherheit des Staates gefährden. ente e der Mer 7498. Somit 180 h, er ae e 998 w 
auch thatiächlih zu Gunſten der Spinner und wird für prompte Lieferung Konſtantinopel, 7. Febr. Der kaiſerliche Hat, wodurch Edhem |44 En per Mal⸗Juni 4476, per Juli⸗Auguſt 46. Wetter: Hegneriſch. 


erne mehr gezahlt. Spinner find jedoch zumeiſt verſchloſſen und können zum Großvezier ernannt wird, giebt den feſten Willen des Sultans ; & 
Nur kleine Poſten prompt abgeben. Der Markt ſchloß mit anziehender Ten: 1 die ala durchzuführen, und führt mehrere der Deputirten: |75 de ei Avr 3 Bo e 
enz und zu letztgemeldeten Notirungen wird nicht verkauft. Auch das , hung 3 , : ann 28 arguni, 28. 25 eizen a 
Geſchaſt während der abgelaufenen Woche war ein febr reges und hat fih |fFammer vorzulegende Projecte an, namentlich betreffs der inneren Ber- Jum 8 1 Abr Diez per ne . per Mai $ 
gegen frühere Wochen entſchieden gebeſſert. waltung auf Grundlage der Decentraliſation, der gerechten Wahl der] Jun 29. —. Opirituß matt, per Febr. , , per Mateuug. DI, d, 0 
— — -IG -Stellvertreter in d j dlich beireſſs der Ne- Amſterdam, 7. Februar. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 5 
® Ruſſiſche 5procentige Boden⸗Credit⸗Pfandbriefe.] Von den Ruſſi⸗] Goubverneur⸗ Stellvertreter in den Provinzen, endlich betreffs der Re⸗ loco geſchäftslos, per März 300, —, per Mai —, —. Roggen loco unz yl 
ſchen Sprocentigen Boden⸗Credit⸗Pfandbrieſen gelangt jetzt die XII. Serie organiſation der Finanzen, und kündigt die Abſicht an, europäiſche] verändert, ver März 188, per Mai 193, —. Rüböl loco 42, pr. März A 
zur öffentlichen Subſcription an den bekannten Stellen. Der Subſcriptions⸗ Finanzkräfte zu berufen. Samit Paſcha it zum Gouverneur von] 41, pr. Mai 39. Raps loco —, pr. Frühjahr —, pr. Herbſt 409, —. u 
eis ift für Berlin auf 80 pCt. mit Stückinſen ab 113. Januar c. Die] Kreta ernannt. — Odiem Effendi ift nach Konſtantinopel berufen, Weiter: Regen. N 


l x PR, . $ 5 — 
% ⁵ % M ß ne mn mi a 
Stückzinsen ſein dem 1/18. Januar 1877, in beliebigen Raten beziehen; fie folgendes: Bratlano Präſident und Inneres, Jonesku Unterricht, Chitzu Original⸗Depeſche 00 Bresl. Big)" Ctedit⸗Actien 122, Kr e ; I 
find jedoch verpflichtet, ſämmtliche Stücke ſpäteſtens bis zum 31. Marz 1877 Juſtiz, General Gernar Krieg, Campineanu das Aeußere, Codrescu dief 200, —. Lombarden 64%. Silberrente —. 1860er Looje —. Galizier —, 9 
8 St. abzunehmen. Die Einzahlung und die Einlöſung der Pfandbriefe Finanzen. Die Beſtätigung ift abzuwarten. S. Sebr feft: 
erden garantirt wie folgt: 1) durch alle Summen des Betriebscapitals amburg, 7. Februar, Abends 8 Uhr 50 Min. (Original⸗Depeſche der 


D j 39,8 12 i : f Hamb ; 3 k 
i ß . e . 
außerdem noch die laut Generalverſammlungsbeſchluß dem Gewinn⸗Reſerve⸗ Berlin, 7. Febr. Abgeordnetenhaus. Der Antrag Reichenſperger] Rheiniſche —, —. Laura —. Sechbziger Logſe —, —. Bergiſche —, — 22 
1 zur Vergrößerung des Br wor or bon | wegen Prüfung des Erlaſſes des Oberpräſidenten der Rheinprovinz, Goldrente —. Anglo —. Feſt, geringe Umſaͤtze. A W J 
ee ig ee 815 22 bel Tarverth ee betreffend die Beſchlagnahme der Pfarrdotalgüter wird nach längerer DENN 37 e > et Be RR? N en 

208,819,245 : 7 3 $ N . 90. „ 0. “ak, —. 
Dändeten Güter, 5) durch das von der Regierung zu dieſem Zwecke gelteiene Debatte auf den Antrag Laskers an die Juſtizcommiſſion verwieſen, Anglo⸗ Auſtrian 79, 70. Unionbank —, —. Napoleonsd or 9, 86%. 


— 


ubventions⸗Capital im Betrage von 6,400,042 Röl incl. Zinſen (5 Millio: | um zu prüfen, in wieweit die Beſchreitung des Rechtsweges gehemmt] Mark⸗Noten —, —. Renten 62, 80. Deutſche Reichsbank 60, 72%. i 
nen Rubel öprocentige Reichsbank ⸗Billete) — Die Pfandbriefe werden von | fei, damit hiernach der oberſte Gerichtshof darüber entſcheiden könne, Silber —, —. Ungarn —, —. Goldrente 74, 55. Silberrente —, = 4 
er Regierung bei Submiſſionen und Lieferungen zu dem bon ihr feitzu: | ob hier der Rechtsweg zuläſſig fei oder nicht. Der Antrag Schmidt] Bankactien —. Feit, wenig Geſchäft. a 


Paris, 7. Februar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 


etzenden Werthe als Unterpfand angenommen, auch von der Reichsbank . ante Eh : i t 
Nate e der fiscaliſchen Brückenzölle geht an die Budgetcom⸗ e ber dee geilung } 3% Rente 72, 65, e ER | 


tatutenmäßig belieben. — Der unter ven Inſeraten veröffentlichte Proſpect N 
ion. Den Reſt der Sitzungen füllen Wahlprüfungsberichte aus, Anleihe 1872 105, 95. Italieniſche 5% Rente 71, 85. Oeſterr. Staats⸗ 


giebt die näheren Daten an. 

o g wobei das Mandat des beförderten Deputirten Otto Gellerfeld) für] Eifenbabn-Actien 495, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 163, 15. Tür⸗ 
2 baer, Di A mnadıe dc erde lee ft erloſchen, das Mandat des zum Kreisgerichtsrath beförderten Abgeord⸗ de 1865 12, 17, do. de 1869 65. Türkenlooſe 35. —. — Matt, Schluß 
Feel Henri Strousberg ift fo weit vorgeſchritten, daß eine theilweiſe Ber: neten Gadow für nicht erloſchen und die Wahl Beſſelmanns im dritten 5 RE 7. Februar, Nachmittags 4 Uhr. (Orig ⸗Dev. der Breslauer 
teilung, deſſelden vorgenommen werden kann, und es bat der Maſſa⸗Ver⸗ Potsdamer Wahlkreiſe für ungiltig erklärt wurde. Fortſetzung Morgen.] Zeitung.) Conſols 95, 11 Stalienifde 5pGt ee 71. Lombarden 
Guter einen Bertpeilungsentwurt vorgelegt. Hiervon werden die Sonen Berlin, 7. Febr. Das Herrenhaus nahm den Gefegentwurf, be⸗ 54, öprocent. Ruſſen de 1871 83%. bio. de 1872 83%. Silder — i 
t e e e eee ar A adele Gbr Trac treffend die Abänderung des hannoverſchen Geſetzes über Gemeindewege] Türkiſche Anleihe de 1865 12, —. _ öprocentige Türken de 1869 13. Gprec. 
Dder beim Concurs⸗Commiſfar einzusehen und bis dahin ihre etwaigen Cr: | und Landſtraßen an, genehmigte in erfter Berathung den Gefegentwurf | Verein. ee en Ex ee apa ag , e Wen W 
innerungen dagegen ſchriftlich oder mündlich anzubringen. Zugleich wird | Über die Befähigung für den höheren Verwaltungsdienſt. Die Para- Paris 2 Petersburg Plagdiscont 1% pCt. Bankauszabluns nag 


— 


+ 


2 242 7 * 2 8 
zur Verhandlung über die rechtzeitig eingebrachten Erinnerungen eine Tag: graphen 1 bis 9 und 11 bis 18 werden nach längerer Debatte un: 60.000 Bid. Sterl. 
ahrt auf den 22. Februar angeordnet. Herr Tragy wird in Anregung] verändert angenommen. § 10 (Vorbildung der Landräthe) mit dem! Glasgow, 7. Februar. Roheiſen 56. 3. 


b i fi ö ihi ö i 5 
aur Veiahlung bon Lohnehelſanden aß bude 8 4000 Neben Ph Amendement Haſſelbach s, wonach nur die von den Kreistagen präſen x : ::. 
werden. Itirten Perſonen von den geſetzlichen Erforderniſſen über die Befähi⸗ Witterungsbericht vom 7. Februar. 


C NETTER: ' ğ Verwaltungs: oder Juſtizdienſt dispenſirt fein follen ! 
72 3 7885 8 $ 2 „gung zum höheren len. vers = 
Be ee . B. eg ft 5 r de Kran Die Vorlage, betreffend Abänderung des Reglements der öffentlichen FFE 238 
Jahr 1876 keine Dividende zur Vertheilung gelangen wird. JFeuerſocietäten wird mit unweſentlichen Amendements angenommen. Ort. ss z Win d. Wetter. E38 Bemerkungen. 
— 22a ˙ 2 —— ͤ ͤAuꝛ «K SENT „ 3 38 8 ’ 
ee /// /// / 4 m m ee erg 37 E * 5 
Aus weiſe. Telegraphiſche Courſe und Börſennachri ERE E 
Nechte 8 mayta A enbabu-Befelfäaft. | graph ies Wolff a eN . 1 7877 8 NE er = Nachts N 
E nnahme pro Januar iii x 1 2 2 ? ambur Əl, . jtart. egen. 77 tA egen. 
1877 nach vorläufiger geitftellung: 1876 nach berichtigter Feſtſtellung e TAR a at 384 03. e nen 428.00. el 4 aparanda 750,9 S. leicht. bedeckt. —42 
U) vom Berfonen, Opa E 91,950 Mart 85,946 Mart 14, 00. Laurabatie 64, 00. Feſt. ee Wen 264% W foma. bedeckt =: 
unn : 5 $ Berlin, 7. Februar, 12 Uor 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credi i a mwa. Drei = 
9 an me AR 3 77087000 F 615,158 : Metien 2 i, ©, 1 be 18 A i 901 9 5 e Neufahrwaſſer] 753,8 SSO. ſchwach.] Schnee. 0,6 Nachts w. Schnee. 
— — «˙*n. 50. 4 00. Disc. C it 109, 10. Laurahütte 64, 75 — ; 
Summa 691,250 Mark 764,104 Mark, Goldrente 61, 25. Feſt. en Unter Wiederholung ſeines Dankes quittirt der Unterzeichnete über fol⸗ 
pro Monat Januar weniger 72,854 M. Geſammt⸗Einnahme 691,250 M. Weizen (gelber) Apru⸗Mai 222, 00, Mai-Juni 223, 00. Roggen April: gende feit dem 18. December v. J. ferner eingegangene Gaben 


Von Anfang des Jahres ab gegen das Vorjahr weniger 72,854 Mark. Mai 165, 50, Mai⸗Juni 161, 50. Hübl Noril⸗Mai 73, 40. September: i 
Wien, 7. Februar. [Wochen⸗Ausweis der öfterreihifhen National: October 68, 30, Spwitug Sara, 54, 00, April⸗Mai 55, 70 um Beſten der nothleidenden Bulgaren: 


Bank vom 7. è Berlin, 7. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Felt. tarie Weiß⸗Oppeln 10 M., Eugen Franck⸗Oppeln 10 M., N. N.⸗Guhrau 
ee en » N 286,241,570 Fl., Abn. 385,940 Fl. * Ein: Descide, 2 be 1 Viin. 99 I a . . en de e A a 
et . N 36,615,138 . 360 2 vom i 61 ours vom 7. 6. of? „ Amicus juventutis academicae - Jena t, Dr. A. Kran Rt 
Te Metall zahfbare dete 11.181,43 . Jun. 209,402 s |Refters. Credit Act. 243, 30 241, 50| Wien tura.. . 164, 75| 164, 40| Bonn 20 WM., Breslauer Beitung-Breslan (Sammlung) 21 M, aki A. 
Wachtenoten, welche der Bank gebö 1.877.273 „ Abn 574139 „ | Deft. Staatsbahn 397, — 392, 50] Wien 2 Monat. 163, 75 163, 50 Nisty 50 M., Kennemann » Neuftadt a. W. 30 M., Dr. Uſchner⸗Oppeln 20 
15 echſel . . er Bank gehören 1 898,665 „Ab 1719/5514 Lombardenn .. 129, 50 128, — Varſchau 8 Tage 252, 60 252, 50 M., Sammlung des Nordhäuſer Courier 22 M. 4 Pi, W. F.⸗Regenwalde 
nnn eee 28.369200 > Jag 935,900 5 ats 86, 75 86, 751 Seſterr. Noten .. 164, 80 164, 50 60 Pf., Anna Weilshäuſer⸗Oppeln 5 M., Albert Alexander Katz⸗Görlitz 20 
ingelöſte u. örſer 5 on kaufte a r $ Bresl. Discontobank 69, 75) 69, 754 Ruſſ. Noten 253, 30 254, — M., Freiherr v. Wechmar⸗Dresden 20 M., Lehrer Bulla: Prziſchetz 1 M., 
Pfandbrieſe nmäßig angekaufte 3. 395,333 Ab 1.526089 » Schleſ. Vereinsbank 90, 50 90, 40 1h% preuß. Anl. 104, 10| 104, 10 Sammlung der Schulkinder in Prziſchetz ! M. 50 Pf., v. Saldern⸗Peterwitz 
irre Einlage PF 77125 5 e | Breg Wechslerbank 74, A 74, —| 3%% Staatsſchulv 92, 20 92, 20 20 M., Hö bndorſte der Oſtbahn⸗Marienwerder 6 M., Th. Knupper⸗Wremen 
*) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 1. Februar Laurahlltte à 5 . 80 — En 3 — . mgg, 10] 98, 10 8 1 800 e 965 an M. Sollen Hs Kg des N 
nach Februar. weite Depeſche, r 5 Min. , örlitzer Kreiſes, überſandt durch M. Soltmann⸗Ebersba „Samm⸗ 
abuse 7. Febr. [Die Einnahmen der franz. ⸗öſterr. Staats⸗ Foſener Pfandbriefe 94, 75 „70 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 109, 30; 109, 20 lung der land: und forſtwirthſchaftlichen Zeitung in Königsberg 80 M., ij 
«ergaben meitugen in der Woche vom 29. Yan. bis 5. Februar 489,039 Fl., Oeſterr. Silberrente 55, 80 55, 80] Aheiniſche .. 109, 40| 109, 40 Gerlach⸗Dometzko 10 M., Epſtein⸗Murow 30 M., E. Höfer: Oppeln 12 M, 
Einnahme wan gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Minder- | Heft. Papierrente . 51, 60° 51, 40 Bergiſch⸗Markiſche. 78, 75 78, 50 | Humbert⸗Oppeln 5 M., Freiherr v. Keſſel⸗Zeutſch Raate 9 M., Frau Köbler⸗ 
von 142,044 Fl. Turk. 5 5 1865 Anl. 12, 40 12, 10 Köln⸗Mindener .. 100, 80 100, 50 Perleberg 1 M. 80 Pf., W. Walther⸗Friedland in Mecklenburg 3 M., Samm⸗ 
D ..... P oln Lig Pfandbr. 63, 10 63, 10] Galizier 87, — 86, 50 lung der Leipziger Zeitung⸗Leipzig 197 M. Sammlung des Uckermärkiſchen 
Telegraphiſche Depeſchen. Rum. Eiſenb.⸗Obl. 13, 75; 13, 90] London lang —, — 20, 3914 | Courierd 4 M., Expedition des „Der Zeitungsbote“ in Langenberg 1 M., 
(Aus Wolffs Telegr.-Bureau.) Oberſchl. Litt. A. 127, 75 127, 75] Paris kurz —, — 81, 35 Sammlung des Kreisblattes⸗Frauſtadt I M., Expedition der Oſtbahn 1 M. 
Berlin, 7 Febr. Im Anſchlu Ar Stur Midhats und die Breslau⸗Freiburg. 71, — 71, — Reichsbank 157, 25| 157, — 80 Pf., G. Fröbel⸗Rudolſtadt 10 M., Sammlung im landwiribſchaftlichen 
Ernennu € re inſchluß an den u R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act. 105, — 105, —I Sächſiſche Rente. —, —| —, — | Berein Niesky 15 M., dritte Sammlung in Proskau 36 M. (die erſte und 
denz“ ng Edhems zum Großvezier ſchreibt die „Provinzialeorreſpon⸗ 1873 Ruſſen ultimo 82, 75. zweite Sammlung ergaben 307 M. 80 Pf.); J. Em. Pohle⸗Paditz 10 Mark. 
zen“: Da Midhat der Urheber und geiſtige Träger der geſammten Nachbörſe: Eredit⸗Actien 243, —. Franzoſen 396, 50. Lombarder Zuſammen 876 M. 74 Pf., dazu die früher eingegangenen Gaben im Bez 
trage von 1263 M. 56 Pf. macht im Ganzen 2140 M. 30 Pf. [2963] 


zuneren und äußeren Politik während der letzten Monate geweſen, 129, —. Disconto⸗Commandit 109, 10 Dortmund —, —. Laura 64, 60. 


dürfe ein Stur 2 Sachſ. Anleide 71, 50. 1860er Looſe —, —. Goldrente 61, —. 
und N Sturz als Anzeichen einer erneuten inneren Umwälzung Günſtige politiſche Beurtheilung erhöhte Internationale, Bahnen, Banken 


| möglicherweiſe einer veränderten Stellung zur europäiſchen Politik und ; er. Auslandsfonds, na 18575 teige 
pudeſehen werden. Vis jetzt fehlten jedoch alle beſtimmten Anhalts⸗ Entelmiſche Anlagen len Bite a te e 
unkte zur Beurtheilung der neuen Lage. Frankfurt a. M., 7. Februar, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe. 
Redo ofen, 7. Febr. Die heutige Kreisgerichtsverhandlung gegen See dee 121, 50. Staatsbahn 198, —. Lombarden —, —. Galizier 
| 1 wurde vertagt, weil alle Ladungsbehändigungsſcheine noch Frankfurt a. M., 7. Februar, 2 Uhr 30 Min. [Schluß ⸗Courſe.] 
ngegangen waren. f j Credit = Actien 121, 50, Staatsbahn 198, 12, Lombarden 64%. Felt. 
ien, 7. Februar. Die „Preſſe“ und die „Neue Freie Preſſe“ Wien, 7. Februar. m le Feſt. 
e 


Proskau, den 2. Februar 1877. H. Settegaſt. 
ER biefige Sönigiche e 
Stadt Gericht i 


kann es aus den Ohagen'ſchen Nachlaßacten „O. 29% 
beſtätigen, daß ich laut Kaufvertrag vom 9. Juli 1871 


unden Tisza habe vor feiner Abreiſe dem Kaifer die Demiffion des | 7. 6 [oer alleinige Geſchäfts Inhaber und Nachfolger des 
Jariſchen Geſammtminiſteriums überreicht. Papierrente 2 48,58 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ „ „ Pverſtorbenen Sargfabrikanten Ohagen bin, und kein 
; cin, 7. Febr. Prinz Carl von Preußen iſt hier eingetroffen. 8 112 3 Sn. fenden. 259, 75/238, 25 Anderer das Recht hat, als ſolcher ſich zu geriren. 
und ondon, 7. Febr. Die „Times“ beſpricht das ruſſiſche Circular] 1864er Lose DS 135, — |134, 70| London . 123, 75124, 15 z 
Meint: Cs enthalte nichts, was füglih eine Drohung genannt | Grebitactien ....... 148, 30 146. 9| Galizie -2.7.1 u 211, 251209, — Johann Bensch senior, 
s i könnte, es fheine keinen Vorwand für den Rücktritt von der] Nordweſtbahn 116, — 116, — Unionsbant 53, 75| 53,75 11 ur 
iu ennättigen Pofition zu fucen, , . -60771 65 z | Sargfabrifant, 
operirene n, wie weit Europa fortfahren wolle, mit dem Czar Zu Franc .. . —I Goldrente 74, 65| 74, 50 Schuhbrücke 60 und 61, 


Pol Das Circular iſt thatſächlich die Fortſetzung von Ignatieff's aris, 7. Febr. Fr 3: Gourfel 3 72, 45. Neueſt 
zu 110 Rußland it augenſcheinlich entſchloſſen, mit Europa in Connex PR 1872 A P AEA 80. Pic: 
feren wen und ſich nicht ins Unrecht zu jegen. Während der Con- 16 u. Türken 12, 20 Counter —. Spanier — Seit ee 
ſolle nich inn rufe Regierung augenſcheinlich entſchloſſen: Rußland „Paris, 7. Febr. 1 Uhr. proc. Rente 72, 40. Neueſte Anleihe 1872 3 

im Unrecht ſtehen. Wir ſelber mögen erklären, wir feten 1: 4) A : ; — — 
d d 12, 17. — Schwach. Italiener weichend. 5 

enn w Leſchehenen zufrieden, aber wir können Rußland nicht tadeln,| London, 7. Febr. 3 Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95%. Ital. 71%. Erklärun 

„Times“ e etwas zu vollführen, was alle wünſchten. Die pineta 1 10 Türken 12%. Ruſſen —, —. Silber —, — — des Kreisvicar Büchs in Czarnowanz, aus welchen Gründen 
e 5 À reif jniſter— etler: ehr milde. * x 3 ie Es 

[fIIIJCJV/%V%%%CCCC(( % 

„w r 15 8 ! 215%. We u don 4, X5. o Bonds de 1885 „dito £ eneficium * ; l eten. 

tof wird elches Verfahren die ruſſiſche Regierung begünſtige. Schuwa⸗ iah: te Anlelbe 111. W Bonds de 1887 113%. Erie-Babn 9 I Nach dem Geſetze ſoll ein Galline welcher zweimal wegen Zu⸗ 


[2949] 


nahe der Albrechtsſtraße. 


Peters Circular heute Derby überreichen. i Baumwolle in Newyork 12%, dito in New⸗Orleans 12. Raff. Petroleum widerhandlungen gegen die Maigeſetze vom weltlichen Gerichte Verz 

ſtration urg, 7. Febr. Geſtern wurde im Proceſſe der Demon: in Nemyort 26%. Raff. Petroleum in Philadelphia 26%. Mehl 6, 10. Mais urtheilt iſt, aus dem Lande ausgewieſen werden. Da nun gerade 

klagte dom 18. Januar das Urtheil gefällt. Drei von den Ange⸗ (old miged) 66, Rotber Frübſabrsweiden 1, 47: Caffee Rio 1974. da: der Ortspfarrer für meine zweite Verurtheilung bei Gericht direct 
cn wurden freigeſprochen, die and 5 il i beit, vanna⸗ uder 9%. Getreidefracht 5. Schmalz (Marke Wilcox) 11%. Speck wirkt, fo ift es mir unmöglich, bei der Schlauheit dieſen Herrn mich 
theils zur Deportati r, e anderen theils zu Zwangsarbeit, (fhort clear) 9. ; ' ; von meiner Staatsungefä liteit tet3 zu reinigen. Andererſeits 

Odeſſa, 5 Keton verurtheilt. Berlin, 7. Febr. (Schluß⸗Bericht.] Weizen leblos, April⸗Mai ift es mir früher trotz zweimaliger Bitte nicht gelungen, vom Biſchof 
einem kleinen z Febr. Der Großfürſt⸗ Oberbefehlshaber trifft hier mit] 222, — Mai-Juni 223, —. — Roggen ruhig, Februar: März 162, —, die Entlaſſung zu erhalten. Von einer nocmaligen derartigen Bitte 
onitan Tolge zu mehrtägigem Aufenthalte ein. Neue unt 163, N Waden joi, a 0 eg: feft, 1 PAA 80 tann en den ae e pone 85 fein, 1 N 

no ai⸗Juni —, —, September⸗October 68, 20. — Spirüus beffer, loco 53, 2) Seit Jahren ma er Orte r meine hieſige Stellung unerträg⸗ 

des Sturges bel, 6. Sebruar, Die Journale geben als Grund 40, Februar⸗März 54, —, Avril. Mai 55, 80, Mai-Juni 56, 10. — Hafer lich; jetzt aber bat er fie auch dadurch unmöglich gemacht, daß er 


Complotes Mldhats die Entdeckung eines von Midhat organiſirten] April⸗Mai 154, —, Mai⸗Juni 154, 50. vor ca. 6 Wochen in der Sacriſtei mir gegenüber und vor den 
à „ * 


BR um Stur ids d G N i . A : ; Mer N EA 
Nachts v ze Ham und Erſetzung durch Murad an. Stettin, 7. Februar, — U. — M. Weizen ruhig, April⸗Mai 220, 50 Kirchendienern erklärte, daß meine geiſtlichen Functionen ungiltig 
55 Redie tag auf Montag verfammelten fih Mahmud Damat] Mai-Juni 223, 2 —' Roggen feſter, Februar⸗Marxz 157, —, April:Mai find, weil ich gegen feinen Willen functionire. Dieſe Behauptung 

N 5 f Paſcha und der Polizeiminlſter im Palais des Sultans | 129; 50, e 159, —. — Rüböl unverändert, Februar 72, —, April⸗ iſt auch unter das Volk gedrungen, wodurch Zweifel und Verwirrung 
und eſtimmten den Sultan Midhat zu verban: Mai 72, 25, Mai-Juni —, —, September: October 67, — — Spiritus entſtehen. Hierzu bemerke ich, daß ich feit 5 Jahren vie jurisdictio 
weiſe ſeiner , zu verbannen, nachdem fie Be⸗ loco 52, 30, Februar 52, 80, April⸗Mai 54, 50, Mai⸗Juni 55, 40, — usque ad revocationem beſitze 

Schuld beib „ „ F „80, Ap 00, J ' q be, 
rachten. Der Sultan ließ Midhat die Wahl, Petroleum Februar 18, —, i 3) Hat der Ortspfarrer Meßſtipendien in höherem Betrage gefammelk.. 


und mir diefelbe, in bedeutend geringerem Betrage zur Perſolvlrung 

übergeben (ograli? ipso facto die Suspenſton ſteht); darunter ift 

ein, Nicaders eclatanter Fall, in welchem er von 9 Mark für ſich 

4% "stark zurückbebielt, wozu als gravirender Umſtand henzukommt, 

„aß er vor den Wahlmännern im Wahllocale erklärte, er habe dies 
Ae > mich zu ſtrafen. Bekanntlich hat das Strafrecht der 
iſchof allein. 

Daß derſelbe Herr Amtsbruder auch ungenirt binirt, ohne Noth, 
ift ſelbſtwerſtändlich. An einem Wochentage hielt er zwei Cantata 
(ein Hochzeitscantatum und ein Requiem), weil er mich nicht haben 
wollte, und bezog für jedes einzelne das Stipendium. Verg. darüber 

Gaßner's Paſtoral, Theil I. St. 752. Arj 
4) Man erſieht daraus, daß der betreffende Herr Amtsbruder mir die 
Einkünfte bei der Pfarrkirche unrechtmäßig entzieht, um mich brache 
zu legen, wie er mir einmal zugeſtand. Ob er in gleicher Abſicht 
den Biſchof zu überreden verſtanden, daß ich hinreichende Einkünfte 
habe und keiner weiteren Unterſtützung bedürfe? — Ob ich nun 
Schulden zu machen, ohne Ausſicht, dieſelben bezahlen zu können, 


verpflichtet bin, um nur an Ort und Stelle zu verbleiben, das mögen 


die Gelehrten des canoniſchen 


Rechts entſcheiden. 


Das Geſagte kann event. durch Zeugen bewieſen werden. 


Statt befonderer Meldung. 
Die Verlobung meiner Tochter 
Emma mit dem Kaufmann Herrn 
Adolf Breit aus Neuſtadt O.⸗S. be- 
ehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Tarnowig, den 6. Februar 1877. 
N S. Juchs. 


Emma Fuchs, 
Adolf Breit, 
Verlobte. 560] 
Durch die heute erfolgte Geburt 
eines munteren Knaben wurden hoch 
564 
rau 


erfreut 
Siegfried Efrem und 
. ertha, geb. Katz. 
Bernſtadt, den 6. Februar 1877. 


Verſpätet. 
Todes: 1 8 f 
Durch das am 1. d. Mts., Abends 
10% Uhr, erfolgte Ableben unſeres 
verehrten Mitälteſten, des Brauerei⸗ 
und Gutspächters 


Carl Heider 


in Sulau, hat unſere Innung und R 


deren Vorſtand wiederum einen ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt erlitten. 

Sein biederer und offener Charakter, 
ſein langjähriger bewährter Rath als 
treuer, wohlmeinender Freund und 
College ſichern dem Verſtorbenen das 
ehrenvollſte Andenken in unſerer 
Innung. [1349 

Breslau, den 5 Februar 1877. 


er Vorſtand 
der Mälzer und Bierbrauer⸗ 


n 

A. Friebe. A. Sindermann. 

Nach langem Leiden verſch ied heut 
3 [1372 


ert C. W. Walter 


in Tannhauſen. 

Eine lange Reihe von Jahren hin⸗ 
durch mit redlicher Treue und eifrigem 
Fleiß in unſerem Geſchäft thätig, hat 
er uns zu allen Zeiten ſeine Anhäng⸗ 
lichkeit bewahrt und ſich dadurch unſer 
ehrendes Andenken geſichert. 

Tannhauſen, den 7. Februar 1877. 


Die Inhaber der Firma 
Meyer Kauffmann. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute früh ½5 Uhr erlöfte der Tod 

von ſeinen langen und ſchweren 
Leiden 


Herrn 

Carl Wilhelm Walter. 

Wir verlieren in dem Dahingeſchie⸗ 
denen einen guten, treuen Freund, 
welcher ſich durch ſeinen braven, recht⸗ 
ſchaffenen Charakter und ſeltene Her⸗ 
zensgüte auszeichnete. 8 4 

Sein Andenken werden wir ſtets in 
Ehren halten. ® 

Tannhauſen i. Schl., d. 7. Febr. 1877. 


ie Beamten 
der Meyer Kauffmann'ſchen Fabrik. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute früh 5 Uhr ſtarb nach langem 
Leiden mein einziges Kind Hits im 
24. Lebensjahre. : 330 

Tiefbetrübt zeigt dies hiermit an 


Dina Deſſauer, 
geb. Goldſtein. 
Berlin, den 7. Febr. 1877. 


Verſpätet. 
Am 27. Januar verſchied zu San 
Remo in Italien unſer ehemaliger 
Disponent 


Herr Heimann Sternberg. 
Sein biederer und ſtreng rechtlicher 
Charakter, ſowie ſein uns oft bewie⸗ 
enes Wohlwollen wird ihm in un⸗ 
eren Herzen ein dauerndes Andenken 
bewahren. [567 
Königshütte, den 7. Februar 1877. 
Das Geſchäfts⸗Perſonal 
der Firma W. Sternberg. 


Geſtern Abend 9 Uhr verſchied nach 
längerem Leiden im Alter von 60 
Jahren unſere innigſtgeliebte Gattin, 

utter, Schwiegermutter und Groß⸗ 
mutter [2968] 

Hennriette Beer, 
geb. Gerſchel. 

Dies allen unſeren Verwandten, 
r und Bekannten anſtatt be⸗ 
onderer Meldung. 

Berlin, Liegnitz, Leipzig, 
Landsberg a. W. und Crefeld, 
den 6. Februar 1877. 

Die Hinterbliebenen. 

Beerdigung in Liegnitz Donnerstag, 
den 8. c., 2% Uhr Nachmittags, vom 
Bahnhof ab. 

Ein geſund. u. ſchön. Knabe, 6 Jahre 
alt, deſſen Vater im franz. Kriege 
ſeinen Tod fand, iſt an Kindesſtatt an 
wohltbätige Menſchen zu verſchenken⸗ 
Näh. Auskunft ertheilt Frau Schulz, 
Ohlauerſtadtgr. Nr. 22, Souterrain. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobung: Prem. ⸗Lieut. im 1. 
Brandenb. Ulanen⸗Regt. Nr. 3 Herr 
v. Owſtien in Metz mit Fräul. Vally 
v. Leipziger in Aachen. HEG 
Verbindungen: Brem.:Lieut. im 
10. Huſ.⸗Regt. Hr. v. Laug mit Anna 
Freiin Knigge in Beyenrode. Herr 
Paſtor Zinzow in Köpitz mit Fräul. 
Eliſabeth Ebers in Kl.⸗Riſchow. 
Geburten: Ein Sohn: dem 
Herrn Paſtor Richter in Tempel; dem 
Hauptm. und Comp.⸗Chef im 1. Weft- 
preuß. Gren.⸗Regmt. Nr. 6 Hrn. von 
Normann in Samter; dem Hauptm. 
und Comp.⸗Chef im 2. Brandenb. 
Gren.⸗Regmt. Nr. 12 Hrn. v. d. Trenk 
in Sorau; dem Hrn. Paſtor Pohl⸗ 
mann in Badingen; dem prakt. Arzt 
Hrn. Dr. Thorner in Berlin; dem 
Major und perſ. Adjut. Sr. kaiſerl. 
und kgl. Hoheit des Kronprinzen Hrn. 
v. Liebenau in Berlin; dem Pr. ⸗Lt. 
im 1. Heſſ. Drag.⸗Regt. Nr. 23 Hrn. 
Frhr. Riedeſel i Eiſenbach in Baben⸗ 
auſen; dem kgl. Polizei⸗Lieut. Hrn. 
au in Berlin. — Eine Tochter: 
dem Hauptm. u. Comp.⸗Chef im Kaifer: 
Franz⸗Garde⸗Gren.⸗Regt. Nr. 2 Hrn. 
v. Grone in Berlin; dem Hrn. Land⸗ 
rath Graf Poſadowsky⸗Wehner in 
Hofgeismar; dem Hrn. Kreisrichter 
Dr. Peters in Schwedt a. O. 
Todesfälle: Frau Paſtor Thym 
in Alt⸗Marrin. Hr. Kammerherr 
Baron v. Mayenfiſch zu Rappenſtein 
in Sigmaringen. Verw. Frau Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Sauerhering in Berlin. 


Nachruf 


unſerem am 8. Februar 1876 meuchlings 
ermordeten Gatten, Vater und 
Großvater, dem Königl. Flößmeiſter 


Wilhelm Junge 

aus Alt⸗Cöln bei Brieg. 
Du theurer Gatte ruh in Frieden, 
Ein Jahr birgt Dich der Erde Schooß, 
Als Gatte treu, wie in der Vaterliebe, 
Ertrugſt Du, was das Schickſal bot; 
Doch wer jo brav wie Du gehandelt, 
Kann froh dem Tod entgegengehn, 
Wer ſo den Pfad wie Du gewandelt, 
Darf hoffen auf ein Wiederſehn! 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Stadt-Theater. 


Donnerstag, den 8. Februar. Gaſt⸗ 
ſpiel der e von Moſer⸗ 
Sperner, ſowie Gaſtſpiel des Hrn. 
Carl Mittell und Geſammt⸗ 
Gaſtſpiel der Mitglieder des Ber⸗ 
liner Stadttheaters. „Der Veilchen⸗ 
freſſer.“ Luſtſpiel in 4 Acten von 
G. v. Moſer. (Sophie v. Wilden⸗ 
heim, Frau v. Moſer; Victor von 
Berndt, Herr Mittell.) 

Freitag, den 9. Februar. Zum Beſten 
des hieſigen Suppenvereins bei 
bedeutend ermäßigten Preiſen: 
Dieſelbe Vorſtellung. 


Lobe - Theater. 


Donnerstag, den 8. Febr. Z. 20. M.: 
Mit durchweg neuer Ausſtattung: 
„Fatinitza.“ Operette in 3 Acten 
von F. Zell und R. Gence. Muſit 
von Franz v. Suppe. [2950 

Freitag. Z. 21. M.: „FJatinitza.“ 


Thalia - Theater. 


Donnerstag, den 8. Febr. Vorletztes 
Gaſtſpiel der Herren Alexander 
Liebe und Regiſſeur Müller vom 
Hoftheater zu Hannover. „Die 
Valentine.“ Schauſpiel in 5 Auf: 
zügen von Guſtav Freitag. [2951] 

Freitag, den 9. Februar. Letztes 
Gaſtſpiel der Hrn. Alexander Liebe 
und Regiſſeur Müller vom Hof⸗ 
theater zu Hannover. „RNichard's 
Wanderleben.“ Luſtſpiel in 4 Auf⸗ 
ügen. Nach dem Engliſchen des 

de n O'Keefe frei bearbeitet von 

G. Kettel. 


Vorbeſtellungen zu Freitag wer⸗ 
den an der Kaſſe des Thalia⸗Theaters 
unentgeltlich entgegengenommen. 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, 9. Februar, Abends 7 Uhr: 
Zweite Soiree. 


Medieinische Section. 
Freitag, den 9. Februar, 

Abends 6 Uhr: [2945] 

1) Herr Prof. Dr. Voltolini: Ueber 
eine neue einfache Methode der 
Operation von Kehlkopf-Polypen. 
Herr Privatdocent Dr, :Bruok: 
1. Demonstration eines neuen 
Apparates bei Resection des 
Unterkiefers. — 2. Vorstellung 
zweier Patienten mit angebor- 
nen und erworbenen Defecten 
desharten und weichen Gaumens, 


B. Nach Preisgabe meiner bisherigen Stellung habe ich das Recht, mich 
en on Piargkeneficium zu bewerben und daſſelbe nach Empfang an= 
zutreten: A 
1) Weil die Dans ſich ausdrücklich Dagegen verwahrt, daß fie gegen 

den katholiſchen Glauben etwas thun will und die anſtößigen Bora: 
graphen in demſelben Sinne interpretirt; in der Praxis z. B. gegen 
Einholung der etwa notbiwendigen Miſſion von Rom aus nichts 
einwendet. Andererſeits iſt es bekannt, daß das Centrum die An⸗ 
nahme der Maigeſetze (die man immer als gegen den katholiſchen 
Glauben verſtoßend hielt) unter der Hand proponirte, mit Ausnahme 
der Inſtitution des weltlichen Gerichtshofes zu Berlin. 

2) Weil ich mit dem Zeugniß zur ſelbſtſtändigen Verwaltung eines 
Pfarramts gemäß Conc. Trid. sess. 24 cap. 18 de reform. und 
sess. 25 cap. 9 de ref. auch die ſogenannte missio canonica er⸗ 
halten habe, da ein ſolcher Candidat, der die Prüfung beſtanden, 
wenn er vom Patron vorgeſtellt wird, nicht zurückgewieſen werden 
dürfe. Daß das betreffende Examen der Verordnung des Cone. Trid, 
entgegen vor der Präſentation abgehalten wird, ändert nichts an 
dem Weſen der Sache (da dies der Bequemlichkeit wegen geſchieht). 

3) Weil nicht ante vel post, ſondern cum beneficio, mit welchem die 
Seelſorge verbunden ift, die juris dictio ordinaria gegeben wird. 


Castan's 
Panopticum, 


rühmlichſt befannt aus der 
Kaiſer⸗Gallerie in Berlin, 


in Breslau, 
Königstrasse Nr. 1, 
Ecke Schweidnitzerſtraße. 
Neu: Todtenmaske 


— — — — — — 


Springers Concert-Saal. 
Heute: Sechstes [2953] 
Donnerstag-Concert. 
Sinfonie A-dur. Mendelsſohn. 

Solo⸗Vorträge: Cello Herr Schubert. 


Piſton Herr Hu K r 
Anfang 3 Uhr. Entree 50 Pf. 


Paul Scholtz’s Leute 
Heute: [2943] 
Ill. Monstre- 


i des ednet be 5 
3 è l eöffnet tå 
Sinfonie-Concert. v. 9 Hbr Morg. bis 10 Uhr Abends. 
Orcheſter 60 Muſiker. Entree 50 Pf. Kinder 
Muſikdirectoren 25 Pf. [2712] 


Herren Peplow und Dreßler. Gebrüder Castan. 
Zur Aufführung kommt: 
Sinfonie A-moll von Mendelsſohn. 


Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Zu Maſſenvertrieb geeignet! 


Sonnabend, den 10. d. M., wegen ; 
Abhaltung des Raben⸗Maskenballes ng Schlaraffenland 


kein Concert. 


Großes Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
1 Auftreten des [2869 
Fräul. Mina Hlandt-Adolſl, 
Fräulein Paula Woellner, 
Fräulein Wittkofska, 
15 Herrn Sau 
r. Tom Merry, ten! 
ſowie des weltberühmten Feuerkönigs In Partien: 
ECC 10 g 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 20 — „ 20% 


” ” * 


500 ” * . x 


Sorialdemokraten ! 
Achte Aufl. 
48 S. geh. M. 0,45. 


Dieſes vom Centralwahlcomite 
der nationalliberalen Partei em⸗ 
pfohlene und im Lande verbreitete 
echt voltsthumlich gehaltene Flug- 
ſchriftchen hat ſich als energiſches 
Agitationsmittel bewährt. Sieben 
Auflagen ſind bereits vergriffen ! 


1876. 


Simmenauer Garten. 


1 i 1000 r ” LLA 80,00 
Victoria- Theater. |f oi Ginienming vés Leiroges vi- 
Heute: rect franco! [554 


Verlag der Faber'ſchen Buch⸗ 
druckerei, Magdeburg, 
Bahnhofsſtraße Nr. 17. 


Beuthen 08. 
Zur Rinderpeſt: 


Warum wird die Einfuhr von 
Polen nicht verboten? oder 
[559] 


Grosse Extra- 
Vorstellung. 


Auftreten des berühmten 
Komikers Emil Klein. 
!! ! Speeinlität !!! 
Auftreten der Damen Manotta, 
Rosalie, Höflich, Grossi u. Bertina. 
Auftreten der beliebten Tanz ', 
Geſangs⸗ und Charakter⸗Komiker 
Herren W. und A. Richter 
und der englifchen Operettenſänger 
Gebr. Mortima. 
Anfang 8 Uhr. 
[2638] ie Direction. 


aus 
rausgeräuchert? 


Den 12. Februar beginnen neue 


Unterrichtscurse für 
Schönschreiben, 


kaufmänn. Rechnen, Correspondenz, 
Buchführung. 
Für Damen separat. 


Grünstrasse 
F. Berger, Mirs 
Käünstliche Zähne 
Al werden unter Garantie des Gut- 
passens naturgetreu u. schmerzlos 
eingesetzt, natürliche hohle Zähne 
mit dem verschiedenartigsten Mate- 
rial gefüllt in Herrmann Thiel’s 
Atelier für künstlichen Zahnersatz, 
Breslau, Junkernstr. 8, I. Et. 


Künſtliche Zähne, 
naturgetreu, zu mäßig. Preiſen, ohne 
Herausnahme d. Wurzeln. Schmerzloſe 
Behdl. v. Zahn: u. Mundkrankheiten. 

Albert Loevenstein, 
Schweidnitzerſtraße 33, zweite Etage. 


Einladungslarten, 


Orden, Touren, Knall⸗Bonbons, 


Tanz⸗Ordnungen 
in jeder beliebigen Reihenfolge 
empfiehlt [2746] 


N. Raschkow jr., 


Hoſtieferant, Schweidnitzerſtr 51. 


Flügel und Pianinos 


in vorzüglicher Güte empfiehlt zu 
billigſten Fabeipreiſen 2803] 


F. Welzel, 
Nr. 52 Ring Nr. 52 


(Naſchmarkkſeite). 
Tarlatans 
in den n d a 
offerirt das Stück von 15 Meter 

für 2965] 
| 7Rmk. 


| 
Emil Elsner, 
Ohlauerſtraße Nr. 78. 


Sonnabend, den 10. Februar: 


Abſchieds⸗Beneſiz 


für die Herren W. und A. Richter. 


Simmenauer Garten. 
Victoria-Theater.f 
Dinstag, den 13. Februar: 


Große 
Faſtnachts-Redoute 


unter Leitung des Königlichen 
Balletmeiſters 
Giovanni Ambrogio, 


Ermäßigte Preiſe. 
E Entree: [2952] 
Commanditen⸗Billets: 

Herren 1 M. 50 Pf., 
Damen 1 „ 7 
Logen kleine 6 Mark, große 
12 Mark, excl. Entree. 


ur Faſtuacht 
a A rhat 


heute Donnerstag, den 8. Februar, 
ladet ergebenſt ein J. Seiffert. 

Brat⸗ und Leberwurſt, auch andere 
gute Speiſen u. Getränke halte beſtens 
empfohlen. Omnibuſſe am Wäldchen. 


Den Schauſpieler Herrn Thimm 
erſuche ich, ſich bei mir zu melden. 
[1371] N Arbeiter KHowalsky, 

Kleine Dreilindengaſſe Nr. 1. 


Herrn Oberkellner Riemer, zuletzt 
in Kattowitz, erſuche ich, mir um⸗ 
gehend ſeinen Aufenthaltsort 5 
zeigen. 563 


; Pauline Kraufe 
in Wiener’ 8 Hotel, Kattowitz. 


Laurahütte. 


Siehe Artikel darüber in „Voſſ.“, 
National tge „Berl. Tageblatt“ 
its. 12964] 


vom 8. d. 


Ein anſtändiges Mädchen wünſcht 
bei Herrſchaften noch etwas Be- 
ſchäftigung im Ausbeſſern anzuneh⸗ 
men. Näh. Tannengaſſe 2, 1 Tr. 


Dies geſchiebt fogar in dem ſogenannten titulus coloratus, des 
Griſlüden Volkes wegen. Siehe Storch's Vorleſungen, Praxis im 
Beichtſtuhle, Abſchnitt 1. § 2. { 8 
4) Weil der titulus mensae, welcher ein ſehr ſchlechter Erſatz für das 
zur Prieſterweihe vom Cone. Trid. geforderte Beneficium ift, ein 
titulus nullius geworden ift und darum das im Conc. Trid, garan⸗ 
tirte Recht den Prieſtern wieder e Vergl. cap. 2 sess. 2t- 
5) Weil gegenwärtig thatſächlich alle Prieſter Acte der bischöflichen Re⸗ 
ierungsgewalt ausüben unter ſtillſchweigender oder ausdrücklicher 
Were des Biſchofs reſp. der Kirche. 
Aus Vorſtehendem können die Hilfsgeiſtlichen erſehen, wie eine oeni ; 
Partei, die fih ihrerſeits über alle Geſeze der Kirche hinwegſetzt, mit ihne 
verfährt, wie fie ihnen ein Recht nach dem anderen nimmt und ihre Stel⸗ 
lung als Prieſter vollſtändig untergräbt. n 
Wenn gerade ein Conducteur der „Schleſiſchen Volkszeitung“ und ſoge⸗ 
nannte Gelehrte vor angeſehenen Zeugen öfters geäußert, daß die ne 
der Prieſter jetzt den Erzprieſtern zufallen werde, per delegationem, fo ſieht 
man aus dieſer an ſich abſurden Aeußerung hinreichend, was man will, 
welches Ziel dieſe Herren haben. Es geht ihnen nicht um die Kirche, ſon⸗ 
dern um die Herrſchaft. 
Riechſt Du noch nicht den Braten, Hilfsgeiſtlichkeit?! 555] 


An 19. Februar findet de letzte Borſelung fatt. f 
Circus Renz. 


Heute Donnerstag, den 8, Februar 1877: 


Eine Nacht in Calcutta. 


Auftreten von 
Miss Cora, 


en LEöwenbraut, 


diefe Dame wird fiH in einem eleganten Wagenkäſig 
ja mit dreſſirten N 
DE Löwen, Hyänen und Bären 
produciren. 
Morgen: Vorſtellung. [2966] 
Sonntag. Um 4 Ubr: Eine Nacht in Caleutta. 
Um 7 Uhr: Grosses Chinesisches Fest. 


E. Renz, Director. 


Der 2. Philologen-Ball 


findet am 17. b., Abends 7% Uhr, im Mötel de Silesie statt- 
Anmeldung erbittet bis zum 12. h. x 1351 
I. A.: Guhrauer, Palmstrasse 27. 


Lobetheater⸗Nedoute 
habe ich 500 Reſſourcen⸗Ball⸗Billets 


an mich gebracht und verkaufe ſolche heute und. morae für Herren 
mi 50 Pf., für Damen mit 2 M. 25 Pf. 


| Bernhard Grüter 


Miemerzeile 24. 


[2946 


In J. U. Kern's Verlag (Mar Müller) in Breslau ift ſoeben 
erſchienen: 


Die Preußiſchen Lachſchulen. 


Ein Mahnruf an Staat und Induſtrie 


von 
Dr. L. Geisenheimer, 
Bergſchul⸗Director in Tarnowitz. 
Preis 1 M. 50 Pf. 

Inhalt: Allgemeine und fachwiſſenſchaftliche Ausbildung. — Die 
elementare Fortbildungs⸗Schule. — Die gewerbliche Fortbildungs⸗ 
Schule. — Die alte und neue Gewerbe⸗Schule. — Die Specialfach⸗ 
und Zeichen⸗Schulen. — Die Frage der Berechtigungen. — Folgen der 
wirthſchaftlichen Geſetzgebung. — Schluß. 2954] 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 
Soeben erschienen: [2974] 


Das Klima von Nizza, 


seine hygienische Wirkung um therapeutische Verwerthung 


Dr. Henry Lippert, 


Zweite Auflage, kl. 8. 1877. 3 Mk. 


22 - / h 0 nn 


wichtig für Induſtrielle, Gewerbtreibende, Kaufleute ic. 


Berliner Adressbuch 1877. 


Dauerhaft in Halbfranz gebunden. Preis 12 Mark 50 Pf. 
Daſſelbe enthält außer dem alphabetiſchen Verzeichniß der Einwohner 
Berlins mit Angabe ihres Standes und ihrer Wohnungen und dem Bers 
zeichniß ſämmtlicher Häuſer mit deren Eigenthümern und Miethern 
ein Berzeichniß der Einwohner Berlins nach ihren Ber 
ſchäftigungen und Gewerben, ſowie fpecielle Angaben über 
das Königl. Haus, die Deutſchen Reichs-, die Preußiſchen 
Staats-, Provinzial⸗ und ſtädtiſchen Behörden, Kirchen 
und Schulen, Anſtalten, Geſellſchaften und Vereine. 
Die kaufmänniſchen Firmen, welche durch eine beſondere Type bervor⸗ 


Fandel find, bilden ein vollſtändiges Verzeichniß fämmtlicher in dass 
andelsregiſter eingetragenen Firmen. Das Adreßbuch kann daher zu⸗ 
gleich als Handelsregiſter dienen. 


Beſtellungen wolle man direct an die Unterzeichnete richten 
und erfolgt auf Franco⸗Zuſendung des Betrages von 12 Mark 50 Pf. 
umgehend die frantirte Ueberſendung des Buches. 14940 

Expedition der Berliner Bürger⸗Zeitung, 
Berlin SW., Schützenſtraße 68. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 

Einem hochgeehrten Publikum erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen, 
daß wir das früher Lobethal ſche Atelier für Photographie, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 9, käuflich übernommen haben und wir daſſelbe unter der Firma 


Gustav Becker & Co. 


fortführen werden. . 

Für gute Arbeit bei ſoliden Preiſen werden wir ſtets Sorge tragen, da 
beſonders unſer Guſtav Becker ſchon ſeit Anbeginn der Photographie in den 
größten und beſten Ateliers beſchäftigt war. Gleichzeitig empfehlen wir uns 
zu Vergrößerungen bis zur Lebensgröße bei ſehr mäßigen Preiſen. 

Hochachtungsvoll 851 


Gustav Becker & Co., 


Portraitmaler und Photograph. 
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am die Bevölkerung von Drestan md Ungebug 


Sonnabend, den 10. Februar, eröffnen wir im Haufe Schweidnitzerſtraße Nr. 27, Ecke des Zwingerplatzes, eine Filiale unſeres weit- 
verbreiteten Schuhwaaren-Geſchafts. 

Wir verbinden hiermit keineswegs die Abſicht, die gewiß erkleckliche Anzahl der hieſigen Schuhhandlungen noch um ein ähnliches Inſtitut zu yer- 
mehren, denn die jetzigen Zeitverhältniffe find wahrhaftig nicht dazu angethan, um zur Errichtung eines ſolchen Dutzendgeſchäſts, deffen einziges Ziel es iſt, 


vegetiren zu können, zu ermuntern. l R 
Wenn wir unter Verhältniſſen, wie die heutigen, es unternehmen, mit großen Koften, mit dem Aufwande unferer beften Arbeitskräfte auch hier in 


Breslau, der zweiten Stadt Preußens und mit einer der erſten des Deutſchen Reiches, ein gleiches Geſchäft, wie das unferige in Berlin zu 
errichten, ſo geſchieht dies einzig und allein in dem frohen Bewußtſein, daß wir hiermit der hieſigen Einwohnerſchaft etwas bieten, was ſie noch nicht 
befigt, d. i ein wirklich großes Schuhwaaren⸗Geſchäft. 

Darunter iſt nicht ein Geſchäft zu verſtehen, wo man eben zur Noth ein Paar Stiefeln bekommen kann, auch nicht ein Schuh macher laden, in 
welchem dem Kunden nach umſtändlichem Maßnehmen, nach tagelangem Warten endlich ein vielleicht unpaſſendes Paar für theueres Geld geliefert wird, 


ſondern ein Univerſal⸗Depot aller erdenklichen Beſchuhungs⸗Arten, in welchem jedem Geſchmack Rechnung getragen wird, in welchem jedes 
Genre, vom feinſten bis zum einfachſten, in durchaus preiswerthen Sortimenten vertreten iſt. — 


Wir laden daher alle Freunde guten Schuhwerkes zur Beſichtigung unſeres neuen, auf das Eleganteſte ausgeſtatteten Etabliſſements ein. 


Was wir bieten, iſt in Kürze geſagt: p á 5 hr 

Reelle Waare, aufmerkſame Bedienung, unbedingt billigſte Preiſe. 

Für das Erſte bürgt unfer langjähriger Ruf. Seit dem 23jährigen Beſtehen unſeres Hauſes machten wir es uns ſtets zur erſten Aufgabe, durch 
Einführung rationeller Schuhformen, durch Verarbeitung des beſten Materials die Zufriedenheit unſerer geehrten Kundſchaft zu erwerben. 

Was das Letztere, die Preiſe, anbelangt, wird es Jedem von ſelbſt einleuchten, daß ein Geſchäft, welches einen in feiner Branche vereinzelt daz 
ſtehenden Conſum erzielt, jede Concurrenz in Bezug auf Billigkeit von vornherein ausſchlicßt. — 


Wir laſſen in den nächſten Tagen ausführliche Preis-Courante folgen, welche diefe Behauptung am beſten illuſtriren werden. 
Schon heute jedoch machen wir auf eine neue Einrichtung, unſere 


i Beihuhungs- Abonnements, 


Wir liefern hierdurch den untrüglichſten Beweis, daß es uns nur um die Erzeugung allerbeſten Fabrikates zu thun ift, denn für unfere Abon- 
nenten, welche berechtigt ſind, jedes defeete Paar ſofort gegen ein neues umzutauſchen, giebt es unbedingt . 


feinen undauerhaften Stiefel! 


Auf die näheren Bedingungen dieſes Abonnements kommen wir nochmals zurück, da unfer heutiger Raum zu beſchränkt ift; es würde auch zu weit 
führen, alle die ſonſtigen Vortheile, die wir gegenüber anderen derartigen Geſchäften dem kaufenden Publikum bieten, als da ſind: ſofortige Zurücknahme 
des Nichtpaſſenden, Gratis⸗Neparatur aller durch mangelhaftes Rohmaterial entſtandenen Schäden ꝛc. ꝛc., einzeln anzuführen; für heute bez 
gnügen wir uns mit der einfachen Erwähnung folgender Thatſache: 

Unſer Verſandt nach Auswärts weiſt nach poſtamtlich beſtätigten Aufzeichnungen in den letzten Jahren folgenden Zuwachs auf: 


Wir verſandten: 
im Jahre 1871 1,600 Poſtpackete, 

1872 3,500 „ 
1873 5,700 „ 
1874 11,300 
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„ n 1875 22,500 n 
„ „ 1876 30,400 „ 


Solche Zahlen ſprechen allein! 
Und ſo empfehlen wir unſer neues Etabliſſement der allgemeinen Gunſt. 


Hochachtunngsvoll 


Spier & Rosenfeld, 


Schuhwaaren Fabrik 
(größtes Etabliſſement dieſer Vrauche in Deutſchland). 
Berlin C., Jeruſalemerſtraße Nr. 1920 und Stechbahn Nr. 1. | 


Wien, Offenbach a. M., Frankfurt a. M., Dresden, Stuttgart, Nürnberg, Regensburg, Würzburg, 
Hannover 26, 20, 


Breslau, 


Schweidnitzerſtraße 27, Ecke des Zwingerplatzes. 


F 
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Russischen auf Gegenseitigkeit gegründeten Boden-Credit-Vereins 
in St. Petersburg. | 


Zwölfte Serie. Subscription auf 10,000,000 Silber-Rubel Nominal-Capital. 


Auf Grund seiner durch Ukas $r. Majestät des Kaisers von Russland d. d. St. Petersburg, den 20. November (2. December) und 24. November (6. December) 18 
bestätigten Statuten emittirt der Russische gegenseitige Boden-Credit-Verein in St. Petersburg durch Vermittlung der Bankhäuser der Herren 


IM. A. von Rothschild & 


und S. Bleichröder in Berlin 


eine zwölfte Serie von Hunderttausend fünfprocentigen Piandbriefen im Nominalwerthe von 


Hehn Millionen Rubel 


in klingender Münze. 


p. 10, 000, 00 Rubel 


à 100 Rubel Kling. Münze per Stück 


Diese Serie im Betrage von 


Nom. Ca 
in hunderttausend Stück Pfandbriefen 


wird bei den nachbenannten Stellen: 


Söhne in Frankfurt a. M. 


Herren M. A. von Rothschild & Söhne in Frankfurt a. M., f 


Herrn S. Bleichröder in Berlin, 
Herrn A. S. Valentin in Amsterdam, 
Herrn L. Lambert in Brüssel und Antwerpen, 


Herren Achenbach & Colley jun. und der Filiale der Wolga-Kama-Bank in Moskau, | A 
dem Comptoir des Russischen gegens. Boden- Credit -Vereins und der Wolga-Kama-Bank in St. Petersburg, sow! 
bei deren sämmtlichen Filialen im Innern Russlands, TE Ehi ; 


der Commerz-Bank in Riga, : 
der Commerz-Bank in Warschau 


zur Öffentlichen Subscription unter den bei diesen Stellen auszugebenden Bedingungen auf;elegt werden. 


Die Pfandbriefe XII. Serie tragen die Nummern 1,100,001 bis 1,200,000, datiren vom 1.13. Januar 1876 und sind auf den Inhaber im Nominalbetrage von Rubel 10 
klingender Münze = Thlr. 107½ = Mark 321% D. R.-W = Fres, 400 = 16 Sterling = Holl. Fl. 188. 80 Cents ausgestellt. 


Die am 1.13. Mai 1877 stattfindende erste Ausloosung von Pfandbriefen dieser XII. Serie umfasst die i 
4.43. Mai 1877 durch den Tilgungsplan festgesetzten drei Raten von 250, 260 und 260, zusammen 770 Pfandbriefen, deren Bezahlung am 1./13. Juli 1877 er folgt 


—_ 


Bedingungen 


Subscription auf Nominal-Capital 10,000,000 Rubel klingender Münze 
Russische fünfprocentige Boden-Credit-Pfandbriefe XII. Serie. 


Art. I. 
Die Subscription findet am 


S. U. 9. Februar 1877 m. Styls 


Pe "während der üblichen Geschäftsstunden gleichzeitig bei: 
* den Herren M. A. v. Rothsehild & Söhne in Frankfurt a. M., 
dem Herrn S. Blelehröder in Berlin, 
dem Herrn A. S. Valentin in Amsterdam, 
dem Herrn L. Lambert in Brüssel und Antwerpen, 
den Herren Achenbaeh & Colley jun. und der Filiale der Wolga -Kama- 
Bank in Moskau, 
dem Comptoir des Russiseben gegens. Boden-Credit-Vereins und der Wolga- 
Kamu Bank in St. Petersburg, sowie bei deren sämmtlichen Filialen im 
Innern Russlands, 
der Commerz-Bank in Riga, 
der Commerz-Bank in Warschau, 
auf Grund des dem Prospectus beigedruckten Anmeldungs-Formulars statt, — Einer jeden 
Anmeldungsstelle ist die Befugniss vorbehalten, die ar anch schon vor Ablauf jenes Zeitraumes 
zu schliessen und nach ihrem Ermessen eine Reduction in den Zutheilungen eintreten zu lassen, 


Art. 2, 
Der Subseriptionspreis ist 
für Amsterdam „auf 75% Procent L 
„ Berlin, Frankfurt a. . p 80 $ 
„ Brüssel und Antwerpen „ 797 3 
„ Nussland. „ 9 „102 75 


festgesetzt. 


`, 


Ades ausführlichen Prospectus sowie Anmeldungs-Formulare bei 
= o Breslau, den 7. Februar 1877. 


Breslauer Disconto-Bank 


Eo Friedenthal & Co. 


Junkernstrasse Nr. 2. 


Auf Grund vorstehender Bedingungen erklären wir uns zur Annahme von Zeichnungen bereit, und sind Exemplar 


pro 1./13. Mai, 1,/3. November 1876 u 


Die Subscribenten haben die Valuta für je 100 Rubel klingender Münze: 


in Amsterdam . . - „ mit 200 H. Fl. 

„ Berlin und Frankfurt aM. „ M. 321. 60 Pf. D. R. = 107 / Thir. 
„ Brüssel und Antwerpen „ 400 Fres. 

„ Russ lane in Credit-Bihlets 


zu berichtigen. 
; Art. 3. 


Bei der Subscription muss eine Caution von 10 Procent des Nominalbetrages hinterlegt werde 
Dieselbe ist entweder baar oder in Be nach dem Tagescourse zu veranschlogenden Effecten, welch 
am Orte der Subscription gangbar sind, zu leisten. 


Art. 4. 


Die Subscribenten können die ihnen zuertheilten Pfandbriefe vom 15. Februar 1877 n. St. 
gegen Zahlung des Betrages und Vergütung der laufenden Stückzinsen seit dem 1./13. Januar 18 
ín beliebigen Raten beziehen; sie sind jedoch verpflichtet, sämmtliche Stücke spätestens bis zum 31. M 
1877 n. St. abzunehmen. — Nach vollständiger Abnahme wird die hinterlegte Caution verrechnet res 
zurückgegeben, — Zuertheilte Pfandbrief-Betrüge unter 1000 8.-R. kl. Münze sind am 15. Februar 187 
n. St. ungetheilt zu reguliren. 
Art. 5. A 
Jeder Subseribent erhält über die ihm auf Grund seiner Zeichnung zuerkannte Summe und dis 
geleistete Caution eine Bescheinigung, aut welcher die- gegenwürtigen Bedingungen wörtlich vermerkt sin 


0 Beim vollständigen Bezuge der Stücke ist diese: Bescheinigung zurückzugeben, bei successi 
Empfangnahme derselben (Art. 4) vorzuzeigen, um die abgenommenen Beträge darauf abzuschreiben. 


— — — 


uns erhältlich. 


[2942] 


E. Heimann, 


Ring Nr. 33. 


T5 


Geſchäfte ein 


hinzugefügt haben. 


beſtens zu empfehlen. 


Ohlauerſtraße 


Eye 


FE yi 
8 
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Wir bringen hiermit zur gefälligen Kenntniß, daß wir unſetem bisherigen Nähmaſchinen⸗ 


Schub: und Stiefel Magazin 


12876 


Das Lager wird ſtets eine große Auswahl fertiger Schuhwaaren für Damen und 
Herren, ſowie für Kinder jeden Alters enthalten, und werden wir bemüht ſein, unſere 
werthen Kunden nur durch gute reelle Waaren bei entſprechend billigen Preiſen zufrieden zu ſtellen. 


Gleichzeitig beehren wir uns, unfer großes Lager von Nähmaſchinen aller Syſteme 


Louis & Josef Schlesinger, 


Nr. 19. 


SOberſchleſiſche Eiſen bahn. 


An Stelle des Tarifs vom 1. Auguſt 1874 tritt am 1. Februar c. ein 
neuer, theilweiſe ermäßigter Tarif für den Transport von Cement, Kalk⸗ 
aſche und gebranntem Kalk in vollen Wagenladungen von den Stationen 
Camenz, Wartha, Patſchkau, Ottmachau, Neiſſe, Oppeln, Gogolin, Leſchnitz 
und Nicolai der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach Märkiſch⸗Poſener Stationen 


via Poſen in Kraft. 
Exemplare deſſelben ſind bei den Verband⸗Stationen zu haben. 
Breslau, den 1. Februar 1877. 

Zum Schleſiſch⸗Polniſchen Verband⸗Tarife vom 1. Januar 1871 tritt am 
10. Februar e. ein Nachtrag 21 in Kraft. Derſelbe enthält ermäßigte Säge 
für einzelne Stationen der Oberſchleſiſchen und Breslau⸗Mittelwalder Bahn, 
Aufnahme der Stationen Coſel Stadt und Ober⸗Glogau in den Verkehr, 
ſowie Ausnahmeſätze für die Artikel Holz, Erze, Blei, Eiſenſteine, Schlacken 
und Steinkohlen und Tarifirung des Artikels Holzmaſſe und Holzzeugmaſſe. 

Druckexemplare ſind bei den Verband⸗Stationen zu haben. 

Breslau, den 1. Februar 1877. [2972] 


Königliche Direction. 


Zum Magdeburg ⸗Schleſiſchen Verband⸗Tarif vom 1. October 1875 tritt 
am 10. Februar c. ein Nachtrag 11 in Kraft. Derſelbe enthält Ergänzungen 
der Special⸗Beſtimmungen zum Betriebs⸗Reglement, Druckfehler⸗Be⸗ 
richtigungen, ſowie Aufnahme der Stationen Coſel Stadt, Ober⸗Glogau und 
Neuſtadt in den Verkehr. i 

Druderemplare find auf den Verbandſtationen zu haben. 

Breslau, den 3. Februar 1877 2973] 

Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Wekauntmachung. 


Am 10. d. tritt für den Verkehr zwiſchen Frankfurt a. O., Station der 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn einerſeits und den Stationen Neumühl⸗Kutz⸗ 
dorf, Fürſtenfelde, Bärwalde, Vietnitz und Königsberg i. M. der 
Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn via Reppen andererſeits ein 
Verbandtaxif mit directen Frachtſätzen für Spiritus, Oele, Eiſen und Stahl, 
Kalt, iiih Braunkohlen, Mühlenfabrikate, Getreide ꝛc. und Kartoffeln 
in Kraft. 2971 

Guben und Breslau, den 5. Februar 1877. PN 

. Direction der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Nangen sche Gesellschaftsreise 
reslau, W ſen, Triest, Abreise 4. April 1877. 

FI enedig, Bologna, Dauer 38 Tage. 

P 


‘Orenz, Rom, Neapel, 2 Preis 950 Mark 
yo Genua, Mailand, 

erona, Adelsberg, L 

Wie 


für Fahrt, Verpflegung, 
lel 
n, Breslau, 


Logis, Ausflüge, 

Führung etc. etc. 

Prospecte, Näheres enthaltend, gratis im Louis Stangen’schen 
Annoncen-Bureau, Breslau, Carisstrasse 28. 


In Folge vieler Aufforderungen der 
Freunde und Gönner meines verstorbenen 


Vaters Louis Stangen, des in Schle- 
sien speciell wohlbekannten Reiseunternehmers 
und Gründer der Gesellschaftsreisen, habe 
ich mich entschlossen, obige Reise zu leiten. 
„Meine frühere Thätigkeit als Arrangeur von 
Reisen nach Frankreich, Schweiz, Italien 
etc, eto. für das weltbekannte Reise-Bureau 


H. Gaze & SON in London, meine 
Kenntniss der europäischen Sprachen, sowie 
ade glückliche Ausführung einer im verflosse- 
Ben Jahre von London aus unternommenen 


Reise um die Welt“ dürften für meine 
Reiseerfahrungen Garantie bieten. Ich werde 


nur bemüht sein, das Vertrauen und die 


nach 


Achtung, welche mein verstorbener Vater 
Seitens 
auf mich 


des Publikums genossen hat, auch 
zu übertragen. [2955] 


Hugo Stangen. 


bettered deendeter Inventur habe einen Theil meiner Waarenbeſtände, 
alten ran allen Sorten Teppichen, Läufern, Wachstuchen, ge⸗ 
Olei duleaux ꝛc. zu ermäßigten Preijen zum Einzelverkauf geſtellt. 
Winda erlaube ich mir auf die beliebten Waſchtiſch⸗Vorlagen, 
u m 


0 oner und Ledertuch⸗Lamberquins ganz beſonders aufmerkſam 
en. 12794] 


2 


L. Freund jr., 
4, Junkernſtraße 4. 
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Penſion. 
Eltern, welche ihre Söhne das 


Gymnaſium in Jauer beſuchen laſſen 
wollen, wird eine gute Penſion nach⸗ 


gewieſen durch Herrn Cantor Fiſcher 
in Jauer. [2934] 


Aſſoeiè⸗Geſuch. 


Der Beſitzer einer leiſtungsfähigen 


Dinten⸗Fabrik in Soleſen 


ſucht ſich mit einer renommirten Firma 
8 verbinden, welche hauptſächlich den 
ertrieb feiner Fabrikate zu überneh⸗ 
men hätte. [2961] 
Geneigte Offerten sub 0.4314 be: 
fördert die Annoncen» Expedition 
von Rudolf Mofe in Breslau. 


Geld! Geld! Geld! 


gegen Unterlage zu billigen Zinſen 
gu haben Neue Graupenſtr. 8, 1 Tr., 
ei D. Neumann. [1298] 


In einem Badeorte ift ein W 
Grundſtück, worin ſeit 
50 Jabren ein Colonialwgaren⸗ 
Geſchäft mit beſtem Erfolge be⸗ 
trieben worden iſt, bei einer 
Anzahlung von 5000 Thalern 


zu verkaufen. 

Ernſtliche Käufer erfahren das 
Nähere auf briefliche Anfragen 
unter S. 4318, welche an Ru- 
dolf Moſſe, Breslau, zu rich⸗ 
ten ſind. [2959] 


Ein großes Grundſtück 
in der belebteſten Straße Oppelns, 
mit mehreren Hinterhäuſern, welche 
jährlich 3300 Amt. Miethe bringen, 
eine Badeanſtalt, Garten und ein 
ſchöner Bauplatz an der Straße, iſt 
Erbtheilungs halber für den Preis 
von 66,000 Rmk., mit 15,000 Rmk. 
Anzahlung, zu verkaufen. 

Daſſelbe eignet ſich auch zu jeder 
größeren Fabrikanlage, da es dicht 
am Waſſer liegt. 

Alles Nähere durch Wittwe Knietſch 
in Oppeln. [456] 

Umſtändehalber beabſichtige ich 
meine maſſiv gebaute und febr vor⸗ 

[2967] 


theilhaft eingerichtete 


Bäckerei, 


in guter Lage, weshalb ſich auch Krä⸗ 
merei ſehr gut verbinden ließe, mit 
vollſtändigem Inventarium, ſchönem 
Gemüſe⸗, Obſt⸗ und Graſegarten bei 
800 Thaler Anzahlung zu verkaufen 
oder auch zu verpachten. Die Be⸗ 
ſitzung würde ſich auch für einen 
Doctor eignen, der durch das Ableben 
des früheren am Orte ſehr nöthig iſt. 
Neflectanten erfahren das Nähere bis 
Oſtern beim Beſitzer 
Auguſt Kloſe, Bäckermeiſter, 


Hartliebsdorf bei Deutmannsdorf. 


In einer größeren indu- 
ſtriellen Provinzialſtadt 
iſt in guter Lage eine 

Färberei 
mit Dampfbetrieb, wozu 
ferner drei Wohnhäuſer 
(wovon in dem einen ſich 
eine Neſtauration befin⸗ 
det), eine Dampf⸗Bade⸗ 
anſtalt und ein Eiskeller 

ehören, unter ſehr gün⸗ 
gen Bedingungen 


zu verkaufen. 
Nähere Auskunft auf 
briefl. Anfragen, welche 
unter K. 4185 an Rudolf 
Mosse, Breslau, zu rich 
ten ſind. 2958] 


Ei. Bier⸗Engros⸗Geſchäft, mit 
Ausſchank und Reſtauration ver⸗ 
bunden, auch gute Kundſchaft vorhan⸗ 
den, bald zu verkaufen. Mef. Offer: 
ten unter A. B. 30 Briefk. der Bresl. 
Ztg. erbeten. [1365] 


Die Milch von 40, für einen 
Käfer auch von 80 Kühen, ift auf dem 


Dom. Wielmierſowitz, 


bei dn Leſchnitz, vom erſten 
April ab zu vergeden. [2924] 


rungen, | 
definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 


Bekanntmachung. 
Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 

Frankenſtein, 


den 30. Januar 1877, Vormittags 


A 2 
Ueber das Vermögen des 

manns * 

Herrmann Goldſchmidt 

zu Silberberg iſt der kaufmänniſche 

Concurs eröffnet und der Tag der 

Zahlungseinſtellung 

auf den 19. Januar 1877 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einftweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Hugo Pohl 
in Frankenſtein beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 7. Februar 1877, 

Vormittags 10%, Uhr, 
vor dem Commiſſar des Concurſes 
Kreisrichter Rädler im Termins⸗ 
Zimmer Nr. 11 des hieſigen Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und 5 daf über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines andern einſtwei⸗ 
ligen Verwalters, ſowie darüber ab⸗ 
zugeben, ob ein einſtweiliger Verwal⸗ 
tungsrath zu beſtellen und welche Per⸗ 
ſonen in denſelben zu berufen ſind. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 24. Februar 1877 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbepall der etwanigen Rechte 
feen a zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, ei 

bis zum 17. März 1877 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
ſowie p Beitellung des 


Kauf: 
322 


auf Mittwoch, 
den 28. März 1877, Vor ; 
mittags 10 Uhr, 
vor dem Kreisrichter Rädler im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 11 des hieſigen Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 
Wer eine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 


k.] reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 


ihrer Anlagen beizufügen. eder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
ei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Vekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Rath Faf- 
ſong, v. Wedell und Urban hier⸗ 
ſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


In dem Concurſe über das Verz 
mögen der Handelsgeſellſchaft [360] 
C. Wagner & Sohn 
zu Freiburg i. Schl. iſt zur Verhand⸗ 
lung und Beſchlußfaſſung uͤber einen 

Accord ein Termin 
auf Mittwoch, 
den 14. Februar 1877, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Termins Zimmer Nr. 3 unſeres 
Geſchäftslocals anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß gelebt, 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger, ſo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. BERN 

Die Handelsbücher, die Bilanz nebit 
dem Inventar und der von dem Ver⸗ 
walter über die Natur und den Cha⸗ 
rakter des Concurſes erſtattete ſchrift⸗ 
liche Bericht liegen im hieſigen Ge⸗ 
richtslocale zur Einſicht der Bethei⸗ 
ligten offen. = 

Schweidnitz, den 2. Februar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Der Commiſſar des Concurſes. 

Theremin. 


Bekanntmachung. 

In der Kreisgerichts⸗ Rath a. D. 
Robert Zonzalla'ſchen Concursſache 
zu Habelſchwerdt iſt der Rechtsanwalt 
Koſchella daſelbſt zum deſinitiven 


Maſſenverwalter ernannt worden. [361] | 8 


Habelſchwerdt, den 31. Jan. 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Frühbeetfenſter 


von Schmiedeeiſen, das Stück 7 bis 
9 Mark, empfiehlt (2635 


M. 6. Schott, Matthiasſtr. 28a. 


à n eee nt ect ng 22 3 a a 
Wir haben die mit einem Anfangsgehalt von 12—1500 Mark dotirte 
Stelle eines Seeretariats⸗Aſſiſtenten zu beſetzen. 5 129277 
Qualificirte N ogange beritat Bewerber, welche im Expediren 
erfahren find und womöglich bereits im Communaldienſt beſchäftigt waren. 
werden aufgefordert, bis zum 20. d. M. unter Vorlegung ihrer Zeugniſſe 
und eines Lebenslaufes ſich bei uns zu melden. 
Erfurt, den 2. Februar 1877. Der Magiſtrat. 


Reichenbach⸗Langenbielan⸗Neuroder Chauffee, 


Die Herren Actionäre werden zur 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


——.—. . ——— D e a 


+a 


auf den 19. Februar c., Vormittags 9 Uhr, 
in den Gaſthof „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt 
unter Hinweiſung auf § 42 des Statuts hierdurch ergebenſt eote 


s — ~ 


Reichenbach, den 6. Februar 1877. 55 


Das Directorium. 


Feodor Schmitt, Magdeburg, 
vorm. Albert Falckenberg & Comp., 
Gravir⸗ und Guillochir⸗ Anſtalt, Schriftgießerei, 
Mechaniſche Werkſtätte. 


Anfertigung aller Arten Platten und 
Gravuren für Buchbindereien, Buch⸗ 
A druckereien und verwandte Geſchäften . 
Schriften in Schrift⸗Hart⸗Metall und fi” 
5 in Meſſing. Vignetten. Medaillen. 

5 70 in größter Auswahl. N 
Stereotypen. Clichés. Galvanos. 
Unterdruckplatten in reichhaltigſter > 

Muſterwahl. Zinkographien. { 
Stempel⸗Alphabete in Kaſtenform und ſelbſtfärbende mit Firma und wech⸗ 
ſelndem Datum. Zifferwerke für die Buchdruckmaſchine. Sämmtliche Uten⸗ 
ſilien für Buchbindereien: Vergoldepreſſen, Schneidemaſchinen, Pappſcheeren ꝛc., 
(H 5444) [2970] 


ee 


Paginir⸗ und Kopfdruckmaſchinen. 2 


E290 0O OO 2 OT OIEA O ARGO OE 


8 Hugo Weitzer 


5 Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
| Schuhbrücke Nr. 23, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 

silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 

daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 

alte Metallsachen neu voargoldet und versilbert. so wie alle in 

8 dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 

0:0,0:0,0,8,.010.010,00,0:0,00,05.10 09.009.09.00.00.0.9.0.0 0/0.00.077 
Freiwilliger Verkauf. H 5 
Das zum Nachlaſſe des hier . 100,000 Di Ir. a 
ſtorbenen Goldarbeiters Auguſt Ger⸗ auf pup- ſichere Hypotheken, jtäbt. oder 
ber gehörige Hausgrundſtück Nr. 111, ländl., langjährig feft, find zu bers 
abgeſchätzt auf 10,615 Mark 60 Pfg., geben unter M. K. 31 in den Briefe 
foll im Wege der freiwilligen Sub: kaſten der Bresl. Ztg. 11366] 
haſtation 1 26 aan E TE 

am 6. März Be Bor- 
mittags hr, $ $ 
durch den Kreisgerichts⸗Rath Werner D ehinſtrumente 


im Termins⸗Jimmer Nr. 9 unſeres für Salon und Tanzlocale A 
Gerichts⸗Gebäudes meiſtbietend der⸗ H { vorräthig in der 2254] 1 


kauft werden. Die Kaufbedingungen | 
nebit Tare ind brend ver, Sents: i Permanenten 
a € Be Bin 
anba in Schleſien, N Sn. Ausitellung, 
den 15. Januar 1877. E i 
Kgl. Kreis-Sekicht, Abt — are 
e Ein fait neues Mahagoni⸗Pianino 
olz⸗ Verkauf. I billig zu verkaufen Sieufcheitt. 3%, 
Freitag, den 16. Februar er., I. Cte lay 


von Vormittag 11 Uhr an, Porz ellan- 


jollen im Be REN: zu Jäſchken⸗ 

D z $ A . 4 > 3 
bori folgende Nub- und Drennbölger: und Glaswaaren für jeden Haushalt 
empfiehlt gi Jabrmarktspreiſen Julius 


— 


n 
1 
x y 
3 8 r n Br ` 22 2 zi > i 


nee, 
Arten 


52 Stück diverſe Eichen⸗Nutzhölzer, 


29 üͤſtern⸗ ehe $ 

w F. hen. Patt, da Scholz, Nicolaiſtraße 59, gegenüber 
17 a eee ee dem Breslauer Concerthauſe. [1263] 
70 „ Stockholz, z 


Ein Zimmer⸗Douche⸗Apparat, nen 
erhalten, in feiner Conſtruction 
ſehr zweckdienlich, iſt 25 pCt. unter 
dem Ankaufspreiſe abzugeben. Nähe⸗ 
res in der Exped. der Königh. Ztg., 
Königshütte. (5581 


Für Haut⸗ 
und Geſchlechtskranle, 


auch in ganz veralteten Fällen, 3 
ſchnelle und ſichere Hilfe 
ohne jede nachtheiligen Folgen 
und Berufsſtörung bei 113571 
Dehnel. 


Alte Kirchſtraße Nr. 12, 
vis-à-vis dem Knaben⸗Hoſpital. 


Geſchlechtskrankheiten, j 
Syphilis, weißen Fluß, Pole 
fler . lutionen, Hautausſchläge heilt | 
a s ee 27 d. Ruhr, gründlich in kürzeſter Zeit ohne 
Der Localſchulinſpector Queckſilber. [2367] | 

a 

? 

5 

? 

i 

i 

| 

| 

| 


3 Hundert melirt Abraumreiſig, 
16 Hundert Eichen⸗Belagreiſig, 
6 Hundert Weiden⸗Belagreiſig, 
4 Rmtr. Erlen⸗Scheitholz, 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Käufer werden mit dem Bemerken 
eingeladen, daß % des Kauſſumme 
ſofort im Termin bezahlt werden muß. 
Riemberg, den 6. Februar 1877. 
Der Oberförſter. 
Engelken. 363] 


Vacante Lehrerſtelle. 


An der katholiſchen Volksſchule in 
Huttrop ift die ILI. Klaſſenlehrerſtelle 
zu beſetzen. 2956 

Gehalt 1200 M., mit fſährlicher 
Steigerung um 25 M. bis zu 1800 M., 
freie Dienſtwohnung und als Vergü⸗ 
tung für Reinigen 30 M. und für 
Sen 75 M. 

ewerbungen ſind baldigſt an den 
Unterzeichneten zu richten. 


Hören, Auswärtige brieflich. 
r Dr. August Löwenstein, 


Nachlaß. Albrechtsſtraße 38. 
Auction. Soccialarzt br. med. Meyer 


x 3 Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Freitag, den 9. Februar Nad: Syphilis, Gef lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
mittags 2 Uhr, werde ich Garten- heiten, ſowſe Mannesſchwache, 
ſtraße 22c, 1. Etage, wenig ge⸗ und gründlich, ohne den Beruf und 
brauchte Kirſchbaum⸗, Mabagoni⸗ und die Lebensweiſe zu ftören. Die Be⸗ 
Nußbaum⸗Möbel, als: Sophas, mit 


2 0 mit] bandlung erfolgt nach den neueſten 
und ohne Fautcuils, 1- und L Batz Forſchungen der Medicin. N 


Schränke, Tiſche, Stühle, 2° 1 rar 
Für Mamer. 


ftellen mit Sprungfeder⸗ Matratzen, 
Unter Adreſſe: F. W. Hahn, 


große und kleine Spiegel, 13 Gebett 
Betten, 2 Negulatoren, 10 
Dyhernfurth, poſtlagernd. Ein viel⸗ 
fach erprobtes Mittel gegen Schwäche⸗ 


ute f 
En 
| 


Mille feine Cigarren, alte Bilder, 

1 Schreib⸗Secretär ꝛc. meiſtbietend 
zuſtände oder die vollſte Manneskraft 
bis ins höchſte Alter zu erhalten, b 


verſteigern. [1360] 
reitet aus: Rindermark, eingeift, 


J. Bruck, Auctionator. 
Neue ſpauiſche Wände den rant“ Preis s Mark. Her 


find billig zum Verkauf Herrenſtraße]ſonderer Rath gratis. Anwendung 
Nr. 24 beim Tapezirer. 11361] Jleicht ausführbar. 126341 
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Aefanratins - Artikel. 
Stammkuffen. 13 
Sthilder in onelan, € Glab, 
Kloſterſtraße 1, 
Carl Stahn, an Serben 
Arien zur ee en 
werden zu kaufen geſucht. Ein 
tüchtiger Cigarrenarbeiter, der eine 
Cigarrenfabrik einrichten und leiten 
könnte, kann ſich melden und gleich⸗ 
zeitig Anſprüche angeben. eides 
unter A. B. 17 an die Coenin der 
Breslauer Zeitung. [523] 
Çs im Jahre 1865 von 
Herren Ruffer & Comp. in 
Breslau erbaute Zöpferdige 
Woolf'ſche Balancier⸗Dampf⸗ 
maſchine, im beſten Zuſtande, 
noch im Betrieb befindlich, iſt 
wegen Aufſtellung einer größe⸗ 
ren Maſchine überaus preis⸗ 
werth zu verkaufen in der 
Papierfabrik zu Lomnitz bei 
Erdmannsdorf i. Schl. (553 
Feinſte Weizenſtärle, 
Pfd. 30 
befte Coba, i lo Fi, W. pp 2 30 M, 
Reieſtärke, Stärleglan; ih aſchbulver,] x 
Waſchblau in Tafeln, h Bi 15 
r 
Talgkernſeife, 3 
T Seife, à 9191 
Elain⸗Seife, parfümirt, à Pfd. 35 Rf., 
Grüne Seife, 12½ Pfd. 2,50 Mk., 
Glycerin⸗Abfallſeife, & Do, 60 Pf., 
Gallſeife, à Stück 15 Pf., 
Mandelſeife à Pfd. 80 Pf., 
Prager Putzſtein, 12 St. vos ik 
Engl. Meſſer⸗ Busitein, à 30 55 
Li er 


gal 
N. 22. 


A. re 


Neu! Honig-Kräuter- 
Neu! Malz-Extract, 

begutachtet von dem Herrn Kgl. 
Sanitätsrath Dr. Schlegel. 
Bewährtes Haus⸗Mittel gegen 


Husten, Catarrh 


der Lungen und Luft⸗Röhren, 
eiſerkeit u. alle krankhaften 
uftände der Bruſt⸗Organe. 


hon nach kurzem Gebrauch wird 
Jeder die effeetiven Erfolge die⸗ 


ſes Mittels an ſich wahrnehmen. 
Niederlagen in Breslau: 

à Flaſche 12 und 16 Sgr.: 
Ohlauerſtr. 9 bei E. Scholz. 
Schweidnitzerſtr. 34 bei 9 

Neugebauer. [12 
ante, Ecke Fell, ti 


B 
Neue Taſchenſtr. 8 bei Thomale. 
Tauentzienplatz 9 bei P. Feige. 
W del Wilhelmſtr. Nr. Za 
m Colonialwaaren⸗Geſchäft. 
Neumarkt 12 bei J. Winkler. 
Matthiasftr. 3 bei P. Hein. 


Ein eleganter ganz gedeckt. Wagen, 
ein⸗ und zweiſpännig zu . 
ſteht billig zum Verkauf. 2947 

Näheres bei Schiftan, Ring 4. 


— 


Durch einen e bin 
ich in der la einen Poſten 


Regal a-Cigarren 


zu dem billigen greife t von 42 Mark 


! Mille zu bert d 
Für Brauereien! neah e . 
% aufmer 
1 Faf e Braupfanne, 30 Hectoliter 4. Gon schior, Reihen, 
ne eine 15 
t iffe, 1 hö y 5 
1 complete Malzquetſche mit 8 Stellen- Anerbie ten 
werk und [565] und Ge uche. 
1 Dickmaiſchpumpe. Inſertionspreis 15 Mipf. die Zeile. 


Eduard Pringsheim, 
Brauereibeſitzer, 
Mittel⸗Neuland bei Neiſſe. 


Donnerstag, 
den 15. März 1877, 


verkauft das unterzeichnete Dominium 
aus freier Hand zu feſtgeſetzten Preiſen: 


75 Stück Rambouillet- 
Vollblut⸗Böcke. 


Vor dem Verkaufstermin a kein 
Bock verkauft. [2939] 
Programme werden nach dem 
15. eg auf Wunſch überſandt. 
ch ſind circa 


50 Stück Rambonillet 


zur Zucht brauchbare Mutterſchafe zu 
verkaufen. 


Cellauder und 
ander Bullen 


im Hol von 3 bis 15 Monat, ſowie 


Eincolnſhire 


Eber und Sauen ſtehen hier jederzeit 
zum Verkauf. 

Nur für angemeldeten Beſuch ſtehen 
b Verkaufstage Wagen zur Abholung 

ereit 
Nach Poſtſtation Wiſſek ( Meile). 
Näch Aa eee Weiſſenhöͤhe 
eile). 


0 
n Sayot bei Wiſſek, den 
1. Februar 18 


Bitthausim: 


ide 40 ſprungfähige Me⸗ 
rino⸗Kammwoll⸗Böcke 


aus der Stammheerde der F Bei 
Reußiſchen Domaine Neudorf (Tochter⸗ 
eerde aus bſow) 991 1 am 
4. Februar % Mittags 1 Uhr. 
Neudorf, uſtation Dt.⸗Eylau, 
Kreuzpunkt der Thorn⸗Inſterbur⸗ 
der Bahn und e 42797 
aer B 


R. Doehling. 
4 Stück junge Stiere, 


3 wird ein Hauslehrer moſaiſcher 

Confeſſion nach Jaſſy geſucht, der 

m Stande iſt, einen Knaben für die 
a Gymnaſialklaſſen vorzube⸗ 
reiten. Näheres bei Moritz Braun, 
Grünſtraße 12. [1367] 


Eine tüchtige Directrice 


wird zum Antritt, per 15. Fehruar 
oder 1. März cr. für ein Pußgeſchäft 
bei hohem Gehalt und freier Station 
zu engagiren geſucht. 568] 
Offerten unter Chiffre R. 100 poſt⸗ 
lagernd Bunzlau i. Schl. erbeten. 


Eine Directrice 


für ein feines e rs Ober⸗ 
ſchleſen wird pia 4.4 ee 


Adreſſen nimmt udolf Moſſe, 
Breslau, Schweidnitzerſtr. 31, unter 
Chiffre R. 4317 entgegen. [2960] 


in 5 anſtändiges Mädchen, mof., 

die 8 Jahre in einem Kurzwaaren⸗ 
geſchäft als Verkäuferin fungirte 
und gute Zeugniſz aufzuweiſen hat, 
wünſcht zum 1. April ein anderes 
Engagement. Adreſſe: E. Filehne, 
Lehrer, in Grätz b. Poſen. [1363] 


Für Herrſchaften! 

Eine Wittwe ohne Anhalt ſucht als 
Kammerfrau oder Wirthſchafterin bal⸗ 
dige Stellung. Gefällige Offerten er⸗ 
beten unter E. R. 100 Beuthen 8 S. 
poſtlagernd. [562] 


Ein gebildetes Mädchen, gegen⸗ 
wärtig in Stellung, ſucht vom 1. 
April ab wiederum Stellung zu ese 
der Hausfrau oder als 

eher zu einer älteren Dame. 
Gefl. Off. werden unter Chiffre L. M. 
poſtl. Laurahütte erbeten. [540] 


Ein tüchtig er 
Geſch äftsfüßrer, 


unverheirathet, nicht unter 30 
Jaren g alt, wird bei freier Staz 
tion, 9 
auch Tantieme, zum baldigen 
Antritt oder per Iſten April er. 


00 Mark Gehalt, event. 


geſucht. [2962] 

Offerten sub T. 4319 an Nu: 
dolf Moſſe, Breslau, einzu: 
fenden. 


ür eine alte, gut eingeführte Cigar- 
renfabrik wird bei hohem Salair 


S ſuche zum 1. April eine 


Seen. 


Ein Buchhalter, 


unverheirathet, der mit der doppelten 
Buchführung und Correſpondenz voll ⸗ 
ſtändig vertraut, ferner befähigt iſt, 
den Chef eitmeife zu bertreten, findet 
am 15. März bei uns Stellung. 
Bewerber, welche nachweislich lärt- 
gere Zeit im l eſchäft thätig 


geweſen, vo den 6 
Coſeler Dampf⸗ Mü ühle, 


Treumann & Co. 
in Coſel O.⸗S. [561] 


Wir ſuchen für unſer Tuch⸗ 
u. Garderoben⸗ Geſchäft zu möglichit 


baldigem Antritt einen tüch⸗ 
tigen Verkäufer. Bewerbe, 


welche die hieſige Umgegend für die 
Branche ſchon bereiſt haben, en 
den Vorzug. 


Berner & 60. 
in Reichenbach i. Schl. 


Für mein Modewaaren⸗, Tuch⸗ und 
Confections⸗Geſchäft ſuche zum 190 5 
tigen Antritt einen [1340] 


tüchtigen Verkäufer 
bei hohem alair. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung oder . der Photo⸗ 
* erwünſcht 
Gleiwitz. Hermann Fröhlich. 


Ein Commis, 


in, der Stabeiſen⸗Branche u. Bud- 
führung vollſtändig vertraut, findet 
unter günſtiger 1 hijas e zum a 


April m. 
M. Brob in Danzig. 


Für mein Colonialwaaren⸗ und, 
Deſtillations⸗Engros⸗ und Detail⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche zum ER Antritt 
einen mit der Branche vertrauten 


tüchtigen Commis, 
bei gutem Salair. 

Kenntniß der polniſchen Trade 
und Buchführung e Baya 

Beuthen in poa chleſien, 


im Februar 1 
Adolf Becker. 


Für mein Colonial⸗Waaren⸗ und 
Wen. ⸗Geſchäft fuhe per 1. April einen 
fühtigen polniſch ſprechenden chriſt⸗ 
lichen [525] 


mis. 
J. S. Nothert, Punitz i. P. 
Für mein Leder ⸗Geſchäft ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt einen 
Commis, 
15 der polniſchen Sprache 29000 
iſt. 


Sigismund Nechni 
Ratibor, Neneſtaßz . 


Für mein mit Ausſchank verbundenes 
Specerei⸗Geſchäft ſuche zum baldigen 
Antritt [53 3 


einen Commis, 


der Provin 


n 
7 T 


Ein junger Mann, Speeeriſt, 
Sen noch activ, der polni chen 
prahe mächtig, ſucht, geſtützt auf 
ae in einem größeren Ge⸗ 
ſchäft als erſter Commis oder Lageriſt 
veränderungshalber per 1. 2 Ar 
dauerndes Unterkommen. 

Gefällige Offerten erbitte ne 
J., B. 55 poſtlagernd Gleiwitz nieder- 
zulegen. 


In einer Li went Fabri 
ndet ein junger Mann, der Nieder- 
chleſien bereiſt haben muß und in 
Comptoirarbeiten firm ift, Engagement. 
Bewerbungen mit Angabe des bis⸗ 


herigen e <= = B. 


Für eine Liqueurfabrik 
wird ein junger Mann, 
der ſich auch zu kleinen 
Reifen eignet und dieſes 
mit Erfolg gethan, zum. 
baldigen Antritt event. 
um 1. April a. c. puas 
fferten unter H. Nr. 28 
an die Expedition der 
Bresl. Ztg. zu richten. 


PP 
Ein herel [548] 


Uhrmacher⸗Gehilfe 


findet dauernde n 
verw. L. Streit zu Coſel. 


Ein tüchtiger Mühlen; 7 1 7 
dem gute deen fe und Referen⸗ 
gn zur Seite ſtehen, mit Mühlenbau 
und Maſchinenweſen vollſtändig ver⸗ 
traut, ſucht bald oder zum 1. April c. 
anderweitige Stellung. [5 
Offerten unter X. B. 19-an Die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


in tüchtiger, mit ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten vertrauter Werkführer 
wird für eine Cigarren⸗Fabrik in 
zum ſofortigen Antritt 
Offerten nehmen entgegen: 
Lomnitz & Methner 
Roßmarkt 8. [4356] 


Tüchtige Schachtmeiſter 


ir Pa ihre m finden 
egen gutes Gehalt zum Früh⸗ 
a dauernde Beſchäftigung. 
Einige ſehr umfangreiche 
„nie beabfichtige ich in 
Entreprife zu vergeben, 
Um baldigſte fchriftliche | zu 
Meldungen bittet [542] 


-Gudohr, 
Brain Ingenieur, 
Königsberg i. Pr., 
Sleep danngaffe IF. ‚pt. 


Ein unverheiratheter ſelbſthellger 


Gartner, 


der gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, 
findet ſofort oder per 1. März dauernde 
Stellung. 566] 
Pringsheim, Brauereibeſitzer, 
Mittel⸗Neuland bei Neiſſe. 


geſucht. 


Einige Werkſetzer 
. f. m. in d. Buchdruckerei 82 
Albrechtsſtr. 29. [1352] 


Cin Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen fin? 
ae: in EE 
Jäſchke, Hummerei 26. 


Für mein Ledergeſchäft 115 i 
zum baldigen Antritt f 35814 


einen Lehrling 
mit guten e 
Adolph Mosler 
Waldenburg in Schleſien. 


zu 


Einen Lehrling | 


fuhe ich zum 1. April für die Königl. 


Hof- und Feldapotheke, Neumarkt 20. 


Qualificationsatteſt für den einjährig⸗ 
17 0 Militärdienſt iff erforderlich. 
{1211} 4 aſchke. 


Ein Oeconomieſcholar 


wird geſucht gegen mäßiges aa 

auf dem Gute Pietze per Cernig 

Oberſchl. Antritt zum 1. April cr- 
[556] Otto Nittner. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Mi 15 Mipf. die Zeile. 


Belauntmachung. 


Es liegt in unſerer Abſicht, die 
Näume der erſten Etage in 1 
Grundſtück Zwingerſtraße Nr. T 
und Weidenſtraße Nr. 1 
an der Promenade Fr en, 
mit oder ohne Stallung für 4 ferde 
alsbald zu vermiethen, und find die 
näheren Bedingungen in unſerem 
Bureau, Albrechtsſtr. 13, zu 1 e 
Breslau, den 7. Februar 1877 
Der Kreis: Ausschuß 
des Kreiſes Breslau. 
Graf Harrach. [362] 


Agnes ſtraße 16 


find per Oſtern zwei Wohnungen an 

ruhige Miether zu vermiethen. 
Näh. Ring 14,1. 1. Et. [1368] 
[929] 


Holteiſtra e 42 
iſt per Oſtern eine W Johnung, Him 
mer, Cabinet und Küche, 2. Etage, 
mit mit Gartenbenutzung zu bermiethen- 


Kl. Fürſtenſt Fürſtenſtraße 6 ſind mehrere 
rößere und kleine Wohnungen 
u Diera und ſofort zu verm. Näh. 
atthiasſtr. 81 bei Ad. Baum. 

Gin Laie Geſchäftslocal 

iebenRurfüritenfeite, ift per 
re Oeiob er d. J., jedoch mit Laden⸗ 
Einrichtung zu jedem Geſchäft paſſend, 
unter günſtigen Bedingungen u ber 


miethen. Adreſſen unter Chiffre R. S. 29 
Exped. der Bresl. Ztg. [1364] 


3 Geſchäfts⸗Locale 
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f 


3 


find von Oſtern ab im Bazar an der 


Promenade zu vermiethen. [550] 
Näheres bei 


Wilhelm Bergmann, Warmbrunn. 


2 Stück junge Kühe, ein tüchti 


polniſch ſprechend, der erſt kürzlich 


hat r die Brennerei 43531 Station Rawitſch, b 
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Korn⸗Schlämpe 


iger Reiſender, 
der unbedingt Schleſien ſchon längere 
Zeit bereiſt 75 muß, zum Antritt 
für bald oder für den 1. April geſucht. 


trocken gemäſtet un ge fett, ſtehen 
zum Verkauf in Syymanowo, 887 


Ins eit beendet. 


Gleiwitz, im . Outimanı ju 


uttmann junior, 


Wal ſtraße 13114, 


a. eine ges rößere en 
b. eine Mittelwohnun 


. y ift per Oſtern 


hnung im erſten Stock, 
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